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SEHR GEEHRTE UNTERNEHMERINNEN 
UND UNTERNEHMER,

2019 war für uns herausfordernd: Die wechselnden politischen Gegebenheiten haben in vielen Fällen 
geplante oder ausverhandelte Neuerungen wieder aufgeschoben, andere Pläne konnten wiederum nur 
teilweise umgesetzt werden, etwa bei der Steuerreform.

Umso stolzer macht es mich, dass wir dennoch auch zu Jahresbeginn 2020 eine positive Bilanz über die 
vergangenen 12 Monate ziehen können: Es ist uns einmal mehr gelungen, wichtige Weichenstellungen 
anzuregen und konkrete Maßnahmen umzusetzen. Seien es Erleichterungen bei den Arbeitskosten, die 
nun mögliche Pauschalierungsmöglichkeit für Kleinunternehmen bei der Einkommensteuer oder der 
neue Standortanwalt, der die Interessen der Wirtschaft vertritt: Wir waren erfolgreich!

Diese Erfolge sind auch ein Auftrag an uns, noch härter zu arbeiten und noch ehrgeizigere Ziele anzu-
streben. Denn mit jeder erfolgreichen Umsetzung wächst auch der Anspruch, der an uns gestellt wird: 
Von Ihnen und auch von uns selbst.

Für mich persönlich ist klar, dass mein Team und ich alles daran setzen werden, diese Ansprüche zu 
erfüllen. Und unsere Erfolge der letzten 12 Monate, die wir Ihnen in dieser Broschüre auszugsweise vor-
stellen, beweisen, dass wir in der Lage sind, durch harte Arbeit, Zielstrebigkeit und auch Hartnäckigkeit 
unsere Ziele zu erreichen.

Herzlich Ihr,

Walter Ruck
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Walter Ruck, Präsident der
WirtschaftskammerWien

Betriebe
entlasten, um
Konjunktk ur
anzukurbeln

Schwacher Welthandel,
Handelsstreitigkeiten und der
bevorstehende EU-Austritt
Großbritanniens - all das geht
auch an der heimischen Wirtr -
schaft nicht spurlos vorüber.
Auch bei uns mehren sich die
Anzeichen einer schwächer
werdendenWirtr schaftskraft.

Daher ist jetzt der richtige
Zeitpunkt, um gegenzusteu-
ern. Das Wichtigste ist nun
Entlastung – in mehrfr acher
Hinsicht:
� Einerseits steuerlich durch
die Umsetzung der nächsten
Etappen der Steuerreform;
mit ihnen müssen die Ein-
kommensteuer und die Kör-
perschaftsteuer (KöSt) ge-
senktwerden.
� Andererseits braucht es
auch Entlastung bei der Bü-
rokratie, der Unternehmen
ausgesetzt sind. Es ist nicht
notwendig, dass eine Flut an
Vorschriften jedes Detail der
unternehmerischen Arbeit re-
gelt.
� Nicht zuletzt müssen die
Anstrengungen im Kampf
gegen den Fachkräftemangel
ausgeweitet werden.
In vielen Branchen gibt es

einfach nicht genug Bewer-
ber. Die Gründe dafür sind in
den einzelnen Berufen sehr
unterschiedlich. Doch sie las-
sen sich feststellen – und be-
heben. Mit einer klugen, zu-
kunftsorientiertr en Politik.
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Zum sechsten Mal wurde der Staatspreis für Archi-
tektur und Nachhaltigkeit für herausragende Leistun-
gen vom Bundesministerium verliehen. Heuer schnitt
die Donaumetropole besonders gut ab: Gleich fünf von
acht ausgezeichneten Projekten stammen aus Wien, da-
runter auch das Explosionshaus inMariahilf.

Klimafreundliche Architektur
� Staatspreis für nachhaltige Bauprojekte� FünfWienerGebäude unter Siegern

Als Vorzeigeprojekt für
nachhaltige Sanierung ging
das nach einer Gasexplosion
revitalisierte Gründerzeitge-
bäude in der Mariahilfer
Straße 182 im 15. Bezirk
hervor. Anstatt das Haus ab-
zureißen, wurde die histori-
sche Fassade wieder aufge-
baut, für die Wohnungen
Freiräume geschaffen, und
eine Solaranlage auf dem
Dach aufgestellt. Die 20 sa-
nierten Altbauwohnungen
erhielten einen neuen
Grundriss.
Auf demGebiet der Sanie-
rung wurde ein weiteres

Wiener Projekt geehrt, näm-
lich das ehemalige Dorot-
heum-Gebäude in der
Schanzstraße im 15. Bezirk.
Die Jury be-
gründete die Aus-
zeichnung mit der
Integration von
Denkmalschutz,
energetischer Op-
timierung und der
neuen Nutzung als
Bürogebäude.
Das Ensemble

am Hannah-
Arendt-Park in
der Seestadt
Aspern (22. Be-

zirk) wurde für sein Motto
„Nachhaltigkeit im Grätzel“
ausgezeichnet.
Stark vertreten unter den
Preisträgern waren diesmal
auch Bildungsbauten: Der
Neubau der Bundesschule
Aspern im 22. Bezirk und
das neue Universitätsgebäu-
de TÜWI im 18. Bezirk
staubten Preise ab.

Wohnen
in Wien

Mieten statt kaufen – so
lautet das Motto von
„Toolteiler“, einer neuen
Sharing-Plattform für
Selbstständige. Arbeits-
geräte können dort ge-
und vermietet werden.
ImAngebot finden sich
unter anderem Beamer,
Tischeoder Sägen. „Es ist
Zeit, dasThema Sharing
auch lokal zu gestalten“,
betonendieGründerMir-
jamMieschendahl und
MichaelWalchhütter
(Bild). Alle Infos: imgra-
etzl.at/wien/toolteiler

�Verkehr in Bezirken� Standortanwalt Biach fordert:

Auf Tour durch die Bezirke ist derWiener Standort-
anwalt Alexander Biach. Sein Ziel: Unterstützung für
Infrastrukturprojekte in den Bezirken. Zuletzt besuch-
te Biach Vorsteher Ernst Nevrivy in der Donaustadt.
„Die Gespräche sind durch die Bank positiv“, so die
Zwischenbilanz des Standortanwalts.

„Wiener Infrastruktur muss
zügig ausgebaut werden“

Zentrales Thema beim
Treffen mit Vorsteher Nev-
rivy war der Ausbau der
Verkehrsinfrastruktur mit
den Projekten Marchegger
Ast, Verlängerung der Stra-
ßenbahnlinie 25 bis

Aspern/Seestadt sowie Lo-
bautunnel und Stadtstraße.
„Wir hatten ein sehr gutes
Gespräch und sind uns ei-
nig, dass es mehr Pragma-
tismus beim Ausbau der
Wiener Infrastruktur für

die stark wachsende Stadt
braucht“, sagt Biach. Er sei
hier ein Verbündeter der
Bezirke und werde sich da-
für auf allen Ebenen stark
machen.
Der Standortanwalt
weist außerdem darauf hin,
dass „das Verkehrssystem
in der Ostregion moderni-
siert und auf das steigende
Mobilitätsbedürfnis von
immer mehr hier lebenden
Menschen angepasst wer-
den muss.“ Dazu würde der
Ausbau des öffentlichen
Verkehrs über die Wiener
Stadtgrenzen hinaus zäh-
len, um die Pendlerströme
besser zu regulieren. Mehr
Park-&-Ride-Anlagen und
engere Takte bei Schienen-
verbindungen sind ebenfalls
notwendig.
Gleichzeitig betont der
Standortanwalt, dass der
Umwelt- und Klimaschutz
eine ganz entscheidende
Rolle bei der Verwirkli-
chung so wichtiger Projekte
spielt. Ein smarter Infra-
strukturausbau undModer-
nisierung müssten daher
das Ziel sein.
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Wirtschaft
Standort Wien

DasGründerzeithaus in Mariahilf vor und nach der Sanierung

Das neue
Universi-
tätsgebäu-
deTÜWI
verfügt
über viele
Grünflä-
chen und
eine
Photovol-
taikanlage.
Der Hör-
saal liegt
unterir-
disch – das
spart Heiz-
und Kühl-
kosten.�

Das En-
semble am
Hannah-
Arendt-
Park (li.)
und das
ehemalige
Dorot-
heum-Ge-
bäude (re.)
habenmit
ihrer nach-
haltigen
Bauweise
gepunktet.

� Sieger-
projekt: Bei
der Bun-
desschule
Aspern öff-
nen sich
die Klassen
als terras-
sierte
Grünlan-
schaft zum
Park.

Standortanwalt Alexander Biach sieht Handlungsbedarf

Persönliches Exemplar für AOM-Benutzer wkwfuchs - (C) APA-DeFacto GmbH. Alle Rechte vorbehalten.

Das Internet inWien

ist viel zu langsam
Infrastruktur. Rascher

Breitbandausbau

ist Basis für viele Zukun
ftstechnologien.

E ineWien-weite Umfrage der

Wirtschaftskammer Wien

unter Unternehmen brachte

ein ernüchterndes Ergebnis. „
Fast

40 Prozent der Befragten sind mit

der Leistung ihrer Internetverbin-

dung wenig oder gar nicht zufrie-

den. Das haben wir in dieser Höhe

so nicht erwartet“, sagt Martin

Heimhilcher, Obmann der Sparte

Information und Consulting der

WK Wien. Die Umfrage wurde im

Auftrag der Sparte in der ersten

Jahreshälfte durchgeführt.

Besonders unzufrieden waren

Unternehmen, die in Hietzing

(56 Prozent), Simmering (50 Pro-

zent), Döbling (49 Prozent) und

Liesing (48 Prozent) angesiedelt

sind. Heimhilcher: „Das bestätigt

auch unsere Annahme, dass Be-

triebe vor allem in den Randlagen

Wiens mit der Internetversor-

gung kämpfen.“ Aber auch inner-

städtisch gibt es in einzelnen Be-

zirken Probleme. In Neubau und

im 1. Bezirk sind jeweils 48 Pro-

zent der Unternehmen mit der

Internetversorgung unzufrieden.

Hauptkritikpunkt war die

mangelnde Geschwindigkeit (57

Prozent), die Häufigkeit von Stö-

rungen kritisierten immerhin 29

Prozent. 61 Prozent hatten vier-

mal pro Jahr oder öfter den Ein-

druck, dass die Internetverbin-

dung zu langsam war oder eine

Anwendung wegen geringer

Bandbreite nicht funktionierte.

Basis für die Zukunft

Neben vergeudeter Arbeitszeit

durch langes Warten auf Up- und

Downloads behindert langsames

Internet auch Innovationen und

die Entwicklung neuer Services.

Schnelle Netze – auch im Mobil-

funk – sind Basis für praktisch alle

Zukunftsanwendungen wie das

Internet of Things oder autono-

mes Fahren. „Rascher Breitband-

ausbau ist daher ein Gebot der

Stunde. Wir dürfen unseren Un-

ternehmen die Zukunft nicht ver-

bauen“, sagt Martin Puaschitz,

Obmann der Fachgruppe Ubit –

Unternehmensberatung, Buch-

haltung und IT.

IMPRESSUM

Die Seite „Standort Wien“ beruht

auf einer Medienkooperation mit

der „Presse“ und ist mit
finanzieller

Unterstützung der Wirtschafts-

kammerWien entstanden.

Wien geht einen Schritt we
iter

Kommentar.DerWiener Standortanwalt A
lexander Biach hat zusä

tzliche

Kompetenzen bekomm
en. Ein Schulterschluss

der Wirtschaft mit der Stadt.

W ien ist eine fantastische

Stadt mit hoher Lebens-

qualität und einem tollen

Freizeitangebot. Das belegen zahl-

reiche Untersuchungen. Die hier-

zulande wohl am häufigsten zitier-

te, ist die jährlich stattfindende

Mercer-Studie. Befragt werden Ex-

pats zu verschiedenen Standort-

faktoren wie Sicherheit, Freizeit,

medizinischer Versorgung oder

Bildungsangebot. Seit zeh
n Jahren

steht Wien bei Mercer ganz oben

und gilt als lebenswerteste Stadt

der Welt. Aber halt! 2017 gab es

eine Spezialauswertung zum The-

ma Infrastruktur. Und es zeigte

sich, dass Wien hier nicht zur Welt-

spitze gehört. Mit Platz 17 ist man

nicht einmal in den Top zehn. Die-

se führen andere Metropolen an:

Singapur, Frankfurt undMünchen.

Die Conclusio dieser Auswer-

tung ist zugleich ein Auftrag: Wir

müssen an unserem Lebens- und

Wirtschaftsstandort – der Region

Wien – schneller, besser und mo-

derner bei der Verwirklichung

wichtiger Infrastrukturprojekte

werden. Wir müssen die bestehen-

de Infrastruktur bewahren und

modernisieren, gleichzeitig aber

auch neue Techniken und Ent-

wicklungen realisieren. Das heißt

also etwa das Straßennetz erhalten

und ausbauen, etwa mit dem Lo-

bautunnel und somit dem Auto-

bahn-Lückenschluss rund um

Wien. Und genauso die Digitalisie-

rung vorantreiben und das schnel-

le Breitbandinternet flächende-

ckend inWien ermöglichen.

Fürsprecher für Infrastruk
tur

Mit dem Standortanwalt gibt es

nun erstmals einen bundesgesetz-

lich verankerten Fürsprecher und

Unterstützer des Infrastrukturaus-

baus. Er hat umfangreiche Rechte

und Pflichten wie Parteienstellung

in UVP-Genehmigungsverfahren

und ist in den Landeswirtschafts-

kammern angesiedelt. In Wien hat

Alexander Biach mit seinem Team

diese Aufgabe übernommen. Er

wird künftig faktenbasiert kommu-

nizieren, was ein neues Projekt an

Jobs, Wertschöpfung und Wohl-

stand bringt. Besonders erfreulich

ist, dass der Wiener Standortan-

walt per Erlass durch den Bürger-

meister erweiterte Kompetenzen

bekommen hat. Das ist das Ergeb-

nis der guten Zusammenarbeit

zwischen der WK Wien und der

Stadt Wien. Und es zeigt auch ein-

mal mehr: Wien ist anders.

Verkehrsinfrastruktur drin
gend ausbauen

Standortanwalt.Die Ve
rkehrssysteme in der ge

samten Ostregion müss
en an das steigendeMobilitäts-

bedürfnis von immer m
ehr hier lebendenMenschen angepasst und

zugleich klimafreundlic
her werden.

A lexander Biach, der neue

Wiener Standortanwalt,

setzt jetzt konzentrierte Ak-

tivitäten zur dringend notwendi-

gen Verbesserung der Infrastruktur

in der Stadt. Anfang Oktober traf

Biach Vizebürgermeisterin Birgit

Hebein zu einem Gespräch am run-

den Tisch. Der Wiener Standortan-

walt präsentierte dort ein Fünf-

Punkte-Programm für die Metro-

polregion Wien. Sein Ziel: Das Ver-

kehrssystem so zu modernisieren,

dass es leistungsstark und zugleich

klimafreundlich ist. Biach, der auch

Direktorstellvertreter der Wirt-

schaftskammer Wien ist, betont,

dass Klimaschutz selbstverständ-

lich eine wichtige Triebfeder für

Veränderungen sei. „Diese Forde-

rungen müssen aber sinnvoll und

intelligent in einen Gesamtplan

einfließen. Man kann nicht einfach

von heute auf morgen die Pendler

zur Kasse bitten oder die Zufahrts-

straßen nachWien sperren.“

Ganze Regionmitdenken

Biach, als Standortanwalt Für-

sprecher für die Verwirklichung

von Infrastrukturprojekten, fo
rdert

eine Modernisierung des Verkehrs-

systems in der gesamten Ostregion

und dessen Anpassung an das stei-

gende Mobilitätsbedürfnis von im-

mer mehr hier lebenden Men-

schen. „Wien ist keine Insel, kein

gallisches Dorf und der Verkehr en-

det nicht am Ortsschild“, sagte der

Standortanwalt. Sein Fünf-Punkte-

Programm enthält zahlreiche Maß-

nahmen, um den öffentlichen

Verkehr in der Region attraktiver

zu gestalten. An der Spitze steht

die Taktverdichtung bei den öf-

fentlichen Verkehrsmitteln. Biach

wünscht neue Verbindungen und

dichtere Intervalle für Bus und

Bahn im Großraum Wien, denn nur

ein benutzerfreundliches Angebot

würde Pendler nachWien zum Um-

stieg auf die Öffis bewegen.

Ergänzend zum attraktiveren

öffentlichen Verkehr müssen – das

ist der zweite Punkt im Programm

des Standortanwaltes – die Park &

Ride Anlagen in einem Gemein-

schaftsprojekt zwischen Wien und

Niederösterreich ausgebaut wer-

den. Weiters schlägt Biach ein ein-

faches Modell zur Parkraumbewirt-

schaftung in Wien vor, der aktuelle

Fleckerlteppich sei zu kompliziert:

„Wir brauchen ein einfaches und

logisches Modell mit zwei oder drei

preislich gestaffelten Zonen.“

Ein weiterer wichtiger Pro-

grammpunkt betrifft den Ausbau

und die Modernisierung der Ver-

kehrsinfrastruktur. Der Standort-

anwalt wies im Gespräch mit Hebe-

in darauf hin, dass viele Infrastruk-

turprojekte in der Ostregion in der

Warteschleife stecken. Ein Ziel hier

muss sein, die Verkehrsströme um

Wien herum zu leiten. Zugleich

sollte eine Optimierung der inner-

städtischen Warenfeinverteilung

durch ein neues Logistikkonzept

mit vielen neuen, kleineren Logis-

tikhubs vorbereitet werden.

Letztlich wird eine Elektro-

mobilitätsoffensive vorgeschlagen.

Um die Nutzung der umwelt-

freundlichen Fahrzeuge zu för-

dern, müssen flächendeckend La-

destationen errichtet und Anreiz-

systeme für den Umstieg auf Elek-

trofahrzeuge geschaffen werden.

Ein Vorschlag des Standortanwal-

tes ist etwa die Öffnung der Bus-

spuren für Elektroautos.

Erste positive Gespräche

Sein Gespräch mit der Vizebürger-

meisterin beurteilte Biach positiv.

„Ich baue lieber Brücken als Mau-

ern. Deshalb war es konstruktiv,

über Gemeinsamkeiten als über

Trennendes zu sprechen.“ Es herr-

sche Einigkeit, dass es punkto Ver-

kehr in Wien dringend Maßnah-

men brauche. Biach hofft auf eine

Fortsetzung der Gespräche: „Gene-

rell ziehen wir ja alle an einem

Strang, weil wir das Beste für Men-

schen, Wirtschaft und Umwelt

wollen. Ohne ein großes Gesamt-

konzept wird das aber nicht funk-

tionieren. Dabei muss man alle

Verkehrsteilnehmer an Bord holen

und alle Verkehrsträger von der

Schiene bis zur Straße gleicherma-

ßen mitdenken und weiterentwi-

ckeln.“
Bereits vor dem Gespräch mit

der Vizebürgermeisterin startete

Biach eine Tour durch Wien. Er will

alle Bezirksvorsteher treffen, um

Unterstützung für Infrastruktur-

projekte in den Bezirken zu leisten.

„Die Gespräche sind durch die

Bank positiv. Dort, wo große Pro-

jekte in Planung sind, werde ich

mich für die Realisierung einsetzen

und die Vorteile aufzeigen.“ Dazu

bringt der Standortanwalt Geneh-

migungsverfahren und die öffentli-

che Diskussion die volkswirtschaft-

lichen Effekte von neuen Projekten

ein. Also, wie viele Jobs werden ge-

schaffen und gesichert, wie wirkt

sich ein Projekt auf das Bruttoregi-

onalprodukt und den Wohlstand

aus. Im September traf Biach den

Bezirksvorsteher der Donaustadt,

Ernst Nevrivy. „Wir hatten ein sehr

gutes Gespräch und sind uns einig,

dass es mehr Pragmatismus beim

Ausbau der Infrastruktur für die

stark wachsende Stadt braucht. Ich

bin hier Verbündeter der Bezirke

und werde mich dafür auf allen

Ebenen stark machen“, resümiert

Biach.

Klimaschutz im Blick

Der Wiener Standortanwalt unter-

strich, dass der Umwelt- und Kli-

maschutz eine ganz entscheidende

Rolle bei der Verwirklichung wich-

tiger Projekte spiele. „Die Klimazie-

le können nicht durch Ignorieren

neuer Handelsströme erreicht wer-

den, sondern durch smarten Infra-

strukturausbau und Modernisie-

rung. Denn das kurbelt die Wirt-

schaft an, schafft Arbeitsp
lätze und

Wohlstand und sichert den Stand-

ort für nachfolgende Generatio-

nen.“ Hier solle die kommende

Bundesregierung einen Schwer-

punkt setzen, damit Österreich in-

ternational eine Vorreiterrolle

übernehme, sagt Biach. Das Poten-

zial sei vorhanden, denn es gebe

zahlreiche, heimische Weltmarkt-

führer im Bereich der Energie-,

Umwelt- und Stadttechnologien,

der Life Sciences und der Industrie.

Auf seiner laufenden Gesprächstour durch die Bezirke traf Stando
rtanwalt Alexander Bia

ch (li.) den Bezirksvorsteher der

Donaustadt, ErnstNevr
ivy, und sagteUnterstü

tzung bei derUmsetzung geplanter Infra
strukturprojekte zu.

[ ChristianWenzl ]

Walter Ruck, Präsident der Wirt-

schaftskammerWien. [ Christian Skalnik ]

INFORMATION

Fünf-Punkte-Programm für Wiens

Infrastruktur. Standorta
nwalt Alexan-

der Biach ist Fürspreche
r für die Ver-

wirklichung von Infrastr
ukturprojek-

ten. Mit einem Fünf-Punkte-Programm

will er dafür sorgen, das
s die Verkehrs-

systeme in der Ostregio
n attraktiver

werden. Alle Verkehrstr
äger von der

Schiene bis zur Straße s
ollen gleicher-

maßen weiterentwickel
t werden. Biach

fordert mehr Pragmatis
mus beim Aus-

bau der Verkehrsinfrast
ruktur.
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LÖSUNG Müll
berge im Kel

ler, im Innen
hof gestapelte

Uralt-Möbel,
Mistsäcke, di

e aus Fenstern
fliegen – vie-

leWiener Gem
eindebauten h

aben ein eklat
antes Abfall-

Problem. Und
genau das will

die StadtWie
n gemeinsam

mit den „Kro
ne“-Lesern lö

sen. Wir frag
en Sie daher:

Was sind Ihre
Ideen imKam

pf gegen dasM
üll-Chaos?

Ihre Ideen gegen
Müll-Chaos� Zu viel Mist im

Gemeindebau
� StadtWien arbeitet an

Maßnahmen-P
aket

Hinter mir
die Müllflut

.

Leider denke
n viele Miet

er

so – und das k
ommt alle teu

-

er zu stehen
. Davon we

iß

auch Leserin
Helga M. au

s

dem Gemein
debau Lenne

is-

gasse im 14.
Bezirk zu be

-

richten: „Es g
eht um Mitb

e-

wohner, die ü
ber Nacht ihr

e

Wohnung räu
mten und alle

s

im Stiegenha
us deponierte

n.

Sperrmüll st
and dann dr

ei

Tage und etl
iche Telefona

te

lang im Stiegenhaus
he-

rum.“ Eine W
aschmaschin

e

wurde sogar
viele Monat

e

lang nicht we
ggeräumt.

Vor allem d
as Chaos in

den Müllräu
men verärge

rt

viele. Die Sta
dt Wien arbe

i-

tet an einem
Maßnahmen

-

Paket – und
gemeinsam f

ra-

gen wir die
„Krone“-Les

er:

Welche Ideen
haben Sie im

Kampf gege
n Unrat? A

lle

Meldungen w
erden genaue

s-

tens analysier
t.
Michael Pommer

Was stört Sie im
Gemeindebau?

Schicken Sie u
ns Ihre Infos a

n

gemeindebau@kro
nenzeitung.at

oder per Post:
Wien-Redaktion

,

Muthgasse 2, 11
90Wien.

VERKEHR Im großen

„NZZ“-Inter
view mit de

n

Stadtchefs
von Berlin,

Wien undZü
rich zieht Bür

-

germeisterM
ichael Ludwi

g

Bilanz über
die Verkehrs

-

politik inWie
n.Währende

s

mit der 365
-Euro-Jahres

-

karte gelung
en sei, viele

Menschen zum öffentli-

chen Verkeh
r zu bringen

,

Vergebens: „Wir h
aben viel

in Radwege inves
tiert“

365-Euro-Jahre
skarte top, Bike

-Bilanz Flop

und sogar B
erlins Stadt-

oberhaupt n
un das 365

-

Euro-Ticket
einführen wil

l,

schaut die Ra
d-Bilanz eher

nicht so gut
aus. Ludwig:

„Wir haben i
m Bereich de

r

Radwege ind
en letztenJah

-

ren viel inves
tiert, trotzdem

hat sich der
prozentuelle

Anteil der R
adfahrer nich

t

dramatisch er
höht.“

Daswar eher n
icht so gut

Ruck und Ludw
ig sind über Sta

ndortanwalt B
iach hocherfre

ut

Als Gegengewi
cht zu Umwelt

-NGOs

„ÖVP-Anwalt“ für
Wiener Projekte

POSTEN Ob dr
itte Piste ode

r Lobautunne
l, Fernbuster-

minal oder M
ultifunktionsh

alle: Künftig w
ird der mit 1.

Juli neu gesc
haffene Stand

ortanwalt bei
allen Wiener

Infrastrukturp
rojekten wie

diesen mitred
en. Und als

Vertreter der
Wiener Wirts

chaftskamme
r spricht der

erwählte Alex
ander Biach h

ier mit ÖVP-S
timme.

„Es geht n
icht um ein

Gegeneinand
er mit Umwe

lt-

organisatione
n“, sagt Biac

h,

der den Post
en des „Stan

d-

ortanwalts“ i
n Wien bekle

i-

det. Dabei
weiß er wo

hl

auch, dass
Krach vorpr

o-

grammiert is
t, denn er wi

rd

Projektbewer
bern eine

Stimme geben und als

Gegengewich
t zur Umwe

lt-

anwaltschaft
und zu NGO

s

auftreten. Bia
ch führte heu

te

exemplarisch
vor, was wi

r

künftig von ih
m zu hören b

e-

kommen: „D
ie neue Mult

i-

funktionshal
le bringt allei

ne

in der Bauph
ase 2050 neu

e

Jobs“, verteid
igte er das ne

u-

esteWiener P
rojekt.

„Zig Monat
e Verfahren

zur 3. Piste
sind nun Ge

-

schichte“, fre
ute sich Kam

-

mer-Chef Wa
lter Ruck. Un

d

auch Bürgerm
eister Michae

l

Ludwig ist e
in Fan: Er g

ibt

dem „ÖVP-Anwa
lt“ sogar

mehr Macht
als im Bunde

s-

gesetz vorges
ehen. So soll

er

auch beim
Elektrizitätsg

e-

setz und derW
iener Bauord

-

nung mitreden, erklärte

Ludwig.
Maida Dedagic

Ein buntes Sommerprogramm für Kinder gibt
es in den Unte

rneh-

men der Wien-Holding: Im
Mozarthaus (1

., Domgasse 5) findet
am

12. Juli ein Moz
artkugel-Workshop (li. o.)

statt. Das Hau
s der Musik

(1., Seilerstätt
e 30) lädt zu sp

annenden Kind
erführungen (l

i.) durch

das Museum. In der ThermeWien (10., Kurba
dstraße 14) wa

rtet je-

den Montag ei
n buntes Progr

amm für kleine Gäst
e – von der Na

tur-

Safari bis zum
Eis-Tag. Alle In

fos: www.wien
holding.at

Spaß und Action in den Ferien

Muss das sein?
EineWaschmaschine, die monatelang heru

m-

stand, und Spe
rrmüll derVormieter. Zahlen m

üssen das alle.

Was stört Sie im 

Gemeinde-

bau?
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Der Baustellen-Sommer bricht alle Rekorde. Ab heute ein Dutzend neue Stauzonen.Wien. Obwohl durch eine Reihe von Baustellen etwa am gürtel ohnehin schon die ganze stadt unter dem stauchaos leidet, wird es noch schlimmer: allein heute werden 12 Baustel-len neu eröffnet, viele da-von werden zu stau-Hot-spots – etwa die altmanns-dorfer straße, die acht Wo-chen lang nur mehr ein-spurig geführt wird. die Pläne im detail:
3., Obere Weißgerberstraße: ab Radetzkystraße – eine Fahrspur gesperrt.

4., Schwarzenbergplatz: eine spur pro Fahrtrich-tung bis ende august weg.11., Grillgasse: wegen Bau-stelle nur mehr einbahn.12., Breitenfurter Straße und Altmannsdorfer Straße: wegen gleisbauarbeiten nur mehr eine Fahrspur pro Richtung. 
19., Heiligenstädter Straße: verliert wegen Bauarbei-

ten bis 19. juli stadtein-wärts eine Fahrspur.
21., Dopschstraße: wird bis november Richtung groß-feldstraße einbahn.
21., Dopschstraße: wird stadtauswärts über julius-Ficker-straße umgeleitet.21., Prager Straße: wird bei scheydgasse verengt.

21., Prager Straße bei Ru-dolf-Virchow-straße: eine spur weniger.
22., Hirschstettner Straße: wird bei nr. 103 mit gegen-verkehrsampel geregelt.23., Laxenburger Straße: wird bei nr. 248 einspurig.23., Laxenburger Str.: wird bei Heizwerkstr. einspurig.

Wien. der Wiener Poli-zei ist ein echter Face-book-Hit gelungen: Bin-nen kürzester Zeit klick-ten mehr als 10.000 Fans den ultracoolen Polizei-beamten an, der mit sei-nen sonnenbrillen 
aus dem ein-
satzfahrzeug 
steigt und mit 
einem dreh-
Kick den 
schraubver-

schluss von einer Was-serf lasche kickt. da-nach steigt er, ohne eine Miene zu verziehen, wie-der in die Funkstreife. da könnte selbst der er-finder der „Bottle Cap 
Challenge“, action-

star, jason 
statham, nei-
disch wer-

den…

Karate-Kick wird auf Facebook viralPolizist begeistert mit ›Bottle Cap Challenge‹

Impulstanz eröffnet mit ›Macbeth‹Wien. Am Donnerstag startet das Impuls-Tanzfestival, bei dem bis 11. August insgesamt 64 Produktionen gezeigt werden. Der Startschuss er-

folgt im Volkstheater, wo Johann Kresnik mit einem buchstäblichen Blutbad seinen „Macbeth“ zeigt, der mit Gottfried Helnwein entstand.

In ganz Wien wird aufgegraben.

Standort-Anwalt Alexander Biach soll Motor der Stadt-entwicklung werden.
Wien. der Wiener stand-ortanwalt alexander Bi-ach erhält neue Kompeten-zen, die über jene, die bun-desgesetzlich verankert sind, hinausgehen. 

Per erlass wurde der neue standortanwalt alex-ander Biach von der stadt mit zusätzlichen aufga-

ben betraut. das bedeutet, dass er nicht nur bei Pro-jekten zum einsatz kommt, für die eine um-weltverträglichkeitsprü-fung erforderlich ist. er wird auch infrastruktur-Vorhaben oder stadterwei-terungen betreuen.
 als Beispiele für einsatz-felder nannten Bürger-meister Michael ludwig und Wirtschaftskammer-

Chef Walter Ruck etwa der ausbau des Öffi-netzes, straßenbauprojekte, Flä-chenwidmungen oder städtische großbauvorha-ben. so wird unter ande-rem auch die geplante eventhalle in den Fokus des standortanwalts rü-cken, wie es hieß. 

Re feuisim venim exeraes sequatis atum adio er am vendiam dunt dit lsdfsdfs
XxxxX. dunt in ecte veros nosto euguer sum quatio dolore commy nos at vel do dunt adio eu faccummy niat diam il dolenim dunt prat atum quam inibh er-cin etum ipit dolobore ea faccum nis ecte modo con-se magnibh el inim ea feum iureet volorpe riurer in ullaorper ad ex eugiam in henit ut ver il ullaore diam, quatuer cipsum-mod min enim esto

XxxxX. dunt in ecte veros 

ludwig und Ruck legen Pläne vor Standort-Anwalt soll die Wirtschaft ankurbeln

sdfg sddfgsdfg sdfgdgfsdgfsgfasdfEssequis diatuer aese-nim et, sequamc

Ruck, Biach und Ludwig.

Stau-Großalarm: 
Heute Start für 
12 Baustellen

Baustellen-sommer schlimm wie nie
Die Bottle Kick 
Challenge wird an-
genommen …

... und schon fliegt der 
Schraubverschluss 

davon. Kick it like 
Jason Stathham.

Eine Drehung und der coole Tritt …

Jason Statham kickt 
Verschluss von Flasche.

Persönliches Exemplar für AOM-Benutzer wkwfuchs - (C) APA-DeFacto GmbH. Alle Rechte vorbehalten.
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ERFOLG
STANDORTANWALT

STANDORTANWALT ERFOLGREICH 
POSITIONIERT
Es war eine Idee der Wirtschaftskammer Wien, die 
im Vorjahr in ganz Österreich umgesetzt wurde: 
Mit 1. Juli 2019 wurden in allen Bundesländern die 
Standortanwaltschaften gesetzlich eingeführt und 
den Wirtschaftskammern zugeordnet. 

Der Standortanwalt wird künftig eine wichtige Stütze 
der Unternehmen und des Wirtschaftsstandortes bei 
der Realisierung von UVP-pflichtigen Industrie- oder 
Infrastrukturprojekten sein. Er wird die für die Pro-
jekte sprechenden Argumente -  wie Arbeitsplätze 
und Versorgungssicherheit – aufzeigen und soll ein 
Gegengewicht zu Bürgerinitiativen, Umweltschutz-
vereinen und Umweltanwaltschaften bilden, die sich 
in der Regel negativ zu den Vorhaben äußern. 

DER WIENER WEG BEIM  
STANDORTANWALT
Während in ganz Österreich die bei den jeweiligen 
Wirtschaftskammern beheimateten Standortanwäl-
te den vom Gesetz übertragenden Aufgaben nach-
gehen, wird in Wien ein darüber hinaus gehender 
Weg beschritten: Gemeinsam mit der Stadt wurde 
ein weitreichenderes Aufgabengebiet für den Wie-
ner Standortanwalt ausgearbeitet, das mehr Um-
setzungsmöglichkeiten bietet. In einem Erlass des 
Bürgermeisters wurde somit geregelt, die Aufgaben 
des Standortanwaltes auf für den Wirtschaftsstand-
ort wichtige landesrechtliche Materien (Flächen-
widmungen, Pläne und Konzepte, Gestaltung des 
öffentlichen Raumes sowie auf bestimmte Großpro-
jekte) auszudehnen. Damit können auch bei nicht 
UVP-pflichtigen Themen die Interessen des Wirt-
schaftsstandortes verstärkt eingebracht und disku-
tiert werden.

Für diese Netzwerkarbeit sind intensive Kontakte zu 
den Bezirksvorstehungen, zu den wichtigsten Magis-
tratsabteilungen sowie zu den besonders wichtigen 
Infrastrukturerrichtern ÖBB und ASFINAG erforder-
lich. Diese wurden seit dem Sommer von Alexander 
Biach, der die Aufgabe des Standortanwaltes für 
Wien innerhalb der WKW übernommen hat, konti-
nuierlich aufgebaut 
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ERFOLG
VOR ORT

DIE WIRTSCHAFTSKAMMER WIRKT IN 
DEN BEZIRKEN
Seit dem Start der Bezirksoffensive 2017 haben die 
Bezirksobleute der Wirtschaftskammer Wien und 
ihre Teams Erfahrung gesammelt, sind in Wirtschaft 
und Politik auf Bezirksebene in viele Projekte ein-
gebunden und bringen ihr Wissen in die Zusammen-
arbeit mit den lokalen Unternehmensinitiativen mit 
ein. 

So wurden 2019 sieben Bezirksprojekte erdacht und 
umgesetzt. #Loveleopoldstadt, wir23 und das Fa-
voritner Weihnachtsshuttle sind in ihren jeweiligen 
Bezirken schon recht bekannte Projekte. Der Bum-
melzug in Meidling, die Sonder- bzw. Silvesteraus-

gabe der Zeitschrift in Simmering „Punkt 11”, der 
gemeinsame Newsletter aller Einkaufsstraßenver-
eine im Alsergrund sowie das 100 Euro-Gewinnspiel 
im 3. Bezirk haben alle zum Ziel, Betriebe und ihre 
Kunden näher zusammenzubringen.

Genauso wichtig wie die großen Projekte, die umge-
setzt wurden, sind die vielen kleineren Erfolge, die 
die Bezirksobleute für ihre Unternehmerkollegen 
erzielen konnten. Von der Hilfe bei der Genehmigung 
einer Betriebsanlage über die Unterstützung bei 
Problemen mit einer Baustelle vor der Geschäfts-
tür bis zum Herstellen des Kontakts zu den richtigen 
Stellen. Oft lassen sich Anliegen direkt auf der Be-
zirksebene lösen, wenn es gelingt, die richtigen An-
sprechpartner zusammenzubringen.
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chronik

21 Monate teilbedingt für 
Übergriffe auf Donauinsel 

Wien – Am Wiener Landesgericht 

wurde der Prozess um einen se-

xuellen Übergriff auf eine junge 

Studentin am Donauinselfest 

2017 wiederholt. Der Angeklagte – 

ein 20 Jahre alter Afghane, der als 

Lehrling in einem Restaurant be-

schäftigt ist – wurde wegen ge-

schlechtlicher Nötigung in zwei 

Fällen zu 21 Monaten Haft, davon 

fünf Monate unbedingt, verurteilt. 

Das Urteil ist nicht rechtskräftig. 

Die Neudurchführung des Verfah-

rens war vom Obersten Gerichts-

hof angeordnet worden. (red) 

 
Trotz Rückgangs in Wien: 
„Arbeitslosigkeit zu hoch“ 
Wien – Der Arbeitsmarkt in Wien 

hat sich 2018 gut entwickelt: So 

waren laut Stadt Wien im Vorjahr 

848.530 Personen unselbstständig 

beschäftigt. 19.590 Beschäfti-

gungsverhältnisse sind neu ent-

standen. Die Arbeitslosigkeit sinkt 

– nach einem starken Anstieg seit 

der Wirtschaftskrise 2008 – erst 

seit zwei Jahren wieder. Im Vor-

jahr gab es 7435 Arbeitslose 

 (inklusive Schulungsteilnehmer) 

weniger als 2017. Die Arbeits -

losenquote ist um 4,8 Prozent auf 

12,3 Prozent gesunken. Klemens 

Himpele, Leiter der MA 23 (Statis-

tik), vermeldete einen Beschäfti-

gungsrekord, die Arbeitslosigkeit 

sei aber „deutlich zu hoch“. 2019 

wird mit einem abflauenden Wirt-

schaftswachstum gerechnet, die 

Arbeitslosenquote soll dennoch 

auf 11,9 Prozent sinken. (krud)

KURZ GEMELDET

Protest gegen Sonja Klima als Chefin der Hofreitschule 
 

Beirat tritt geschlossen zurück: Ex-Frau des Ex-Kanzlers erfüllt die Ausschreibungskriterien nicht

Wien – Über die klassische Reit-

kunst soll sie Bescheid wissen, mit 

Zucht und Tiergesundheit soll sie 

sich auch auskennen. Außerdem 

von Vorteil sind BWL-Kenntnisse, 

Medienerfahrung und ein hervor-

ragendes Auftreten. Im Gegenzug 

winken für die neue Leitung der 

Spanischen Hofreitschule 8000 

Euro Bruttogehalt und eine Stelle, 

wie es sie nicht oft auf der Welt 

gibt. 
Drei Kandidaten hatten es in die 

engere Auswahl für die Nachfolge 

von Elisabeth Gürtler an der Spit-

ze der Wiener Kulturinstitution 

geschafft: Sonja Klima, Herwig 

Radnetter und Ulla Weigerstorfer.  

Am Donnerstagnachmittag fand 

die Sitzung des Aufsichtsrats statt. 

Er entschied sich für die Ex-Frau 

des früheren Bundeskanzlers Vik-

tor Klima (SPÖ), die laut Insidern 

die Unterstützung der ÖVP genießt. 

Klima decke mit ihrem Persön-

lichkeitsprofil die Bereiche Mar-

keting und Verkauf sowie Öffent-

lichkeitsarbeit und Fundraising 

„sehr gut ab“, erklärte Aufsichts-

ratschef Johann Marihart am Don-

nerstabend. Man werde nun Ver-

tragsverhandlungen mit Klima 

aufnehmen. 
Das sehen nicht alle so: Der vier-

köpfige Beirat kündigte seinen ge-

schlossenen Rücktritt an. „Es ist 

für mich unverständlich, wie je-

mand bestellt werden kann, der 

die Kernkriterien der Ausschrei-

bung nicht erfüllt“, sagte Michael 

Enzinger, Präsident der Wiener 

Rechtsanwaltskammer und Bei-

ratsmitglied, dem Standard. Er 

sieht eine Missachtung des Stel-

lenbesetzungsgesetzes.  

Die anderen Beiratsmitglieder 

sind Nikolaus Haim-Swarovski, 

Präsident des Tiroler Pferdesport-

verbands, Thomas Lang, Dressur-

richter für die Olympischen Spie-

le, und Elisabeth Max-Theurer, 

die Präsidentin des Österreichi-

schen Pferdesportverbands.  

Der Rücktritt war schon im Vor-

feld angekündigt worden. Der Bei-

rat fürchtet eine politische Ein-

flussnahme auf die Personalent-

scheidung, hieß es. „Denn wofür 

braucht es uns dann noch?“, frag-

te ein Beiratsmitglied. Der Beirat 

hatte sich für Herwig Radnetter, 

den administrativen Leiter der 

Reitbahn, ausgesprochen.  

Die Hofreitschule ist im Besitz 

der Repu blik, ressortzuständig ist 

daher Nachhaltigkeitsministerin 

Elisabeth Köstinger (ÖVP). Ein 

Sprecher Köstingers stritt eine 

politische Einflussnahme ab, der 

Aufsichtsrat sei weisungsfrei. 

Die drei Kandidaten, die es in 

die Endrunde schafften, waren 

höchst unterschiedlich: auf der 

einen Seite Sonja Klima, Präsi -

dentin der Ronald-McDonald-

Kinderhilfe, und Ulla Weigers -

torfer, die ehemalige Miss World 

und Ex -Nationalratsabgeordnete 

für das Team Stronach. Auf der 

anderen Seite Radnetter, seit 

1976 in der Spanischen Hofreit-

schule. 
Was sie eint: die Pferde. Klima 

reitet, seit sie ein Kleinkind ist, in 

Argentinien lernte sie das Polo-

spiel kennen und lieben, Weigers-

torfer ist aktive Pferdesportlerin, 

und Radnetter bildete jahrzehnte-

lang Reiter und Pferde in der Hof-

reitschule aus. 

Platz eins beim Hearing 

Am 7. Jänner stellten sich die 

drei Kandidaten einem Hearing, 

bewertet wurden sie hinsichtlich 

ihrer fachlichen Eignung und 

 Erfahrung, ihrer Persönlichkeit 

und ihrer Visionen. Ein Mitglied 

des Beirats übermittelte dem 

Standard die Ergebnisse des 

Hearings: Auf Platz eins soll Hof-

reitschulen-Urgestein Radnetter 

mit 165 Gesamtpunkten liegen, 

hinter ihm Klima mit 145 Punk-

ten, knapp danach kommt Wei-

gerstorfer mit 143 Punkten. 
Eine Sprecherin der Hofreit-

schule bestätigt keine Namen, be-

tont jedoch, dass man Radnetter 

als „großen Pferdemann“ sehe, der 

viel an Ex-Chefin Gürtlers Seite 

gewesen sei und mit Souveränität 

Repräsentationsaufgaben über-

nommen habe. (red)
In der Spanischen Hofreitschule sollen die klassische Reitkunst und 

die Rasse der Lipizzaner erhalten werden. Doch auch PR gehört dazu.
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Alle Anzeichen verdichten 
sich, dass die von der 
Stadt Wien geplante 

Mehrzweckarena für bis 
zu 20.000 Besucher im 
dritten Bezirk realisiert 
wird. In Neu Marx steht 

eine riesige Leerfläche 
zur Verfügung. 

David Krutzler

„Wenn man in puncto Architektur 

mehr will als eine moderne 

Waschtrommel, kostet das Geld“, 

sagte er Ende November 2018 im 

Standard-Interview. 

Die Frage der Finanzierung ist 

freilich noch völlig ungeklärt. Die 

Stadt will aber auch globale priva-

Wiener Eventhalle wird wohl in Neu Marx entstehen

Es ist eines der größten Infra-

strukturprojekte, das sich 

die Stadt Wien in den kom-

menden Jahren vornimmt. Bis 

zum Jahr 2024 soll mit der geplan-

ten Eventhalle für bis zu 20.000 

Besucher ein neues Wahrzeichen 

für die Bundeshauptstadt entste-

hen. Finanzstadtrat Peter Hanke 

(SPÖ) hatte im November bekannt -

gegeben, dass „acht Standorte 

 geprüft“ werden. Nach Informa -

tionen des Standard dürfte die 

Entscheidung gefallen sein: Die 

riesige Arena soll auf einer Fläche 

in St. Marx errichtet werden.  

Am sogenannten Standort „Neu 

Marx“ befindet sich an der Adres-

se Karl-Farkas-Gasse 1 eine der 

größten innerstädtischen, noch 

unbebauten Leerflächen Wiens. 

Das Areal, direkt neben der Marx-

Halle und an der Südosttangente 

(A23) gelegen, ist rund 40.000 

Quadratmeter groß. 

ORF winkte ab 

Die Fläche war ursprünglich 

von der Stadt bis Ende 2013 für die 

Ansiedlung des ORF reserviert – 

ehe sich dieser dagegen entschied, 

sein Hauptquartier weg vom 

Künigl berg zu verlegen. Auf dem 

Grundstück war einst das Zen -

trum der fleischverarbeitenden 

Industrie Wiens beheimatet. Vor 

rund zehn Jahren wurden die al-

ten Fleischmarkthallen abgeris-

sen und machten das riesige Areal 

für eine Neuverwertung frei. 

Im Büro von Finanzstadtrat Pe-

ter Hanke wird auf Anfrage darauf 

verwiesen, dass die Standortent-

scheidung nach einer Evaluierung 

wie angekündigt Ende Jänner oder 

Anfang Februar verkündet wird. 

Dass es Neu Marx im dritten Be-

zirk wird, kristallisiert sich aber 

immer mehr heraus. Ebenfalls ge-

prüft wurden die Standorte See-

stadt Aspern, Prater, Messe, 

Hauptbahnhof, Oberlaa, Rothneu-

siedl und Donaufeld. 

Die Stadt Wien wünscht sich 

jedenfalls eine Eventhalle, die alle 

Stückerln spielt und einen Ver-

gleich mit modernen Hallen in 

 anderen Metropolen – Stichwort 

O2-Arena in London mit einer 

 Kapazität von 20.000 Besuchern – 

nicht zu scheuen braucht. 

Ein Kostenrahmen wurde für 

das Projekt noch nicht genannt: 

Vergleichbare Hallen in anderen 

Städten hätten aber laut Hanke bis 

zu 220 Millionen Euro gekostet. 

te Konzerne als Partner gewinnen. 

Im Gespräch sind Firmen, die laut 

Hanke „im internationalen Show-

business unterwegs sind“. 

Wird die Arena in Neu Marx 

realisiert, muss auch die direkt an-

grenzende 20.000 Quadratmeter 

große, denkmalgeschützte Marx-

Halle in das Konzept eingebunden 

werden. Die einstige Rinderhalle 

wurde generalsaniert und soll 

künftig ganzjährig geöffnet und 

durchgängig werden. 

Die Hey-U Mediagroup von Her-

wig Ursin gewann die Ausschrei-

bung der Stadt, Anfang 2018 wur-

de das Baurecht erworben. Seither 

wurden rund eine Million Euro 

unter anderem in ein neues, 1500 

Plätze fassendes Theater inves-

tiert. Heuer sollen der geplante 

neue Gastrobereich sowie ein Co-

working-Space samt Marktareal 

für junge Kreative entwickelt wer-

den. Geplant sind auch weiterhin 

Konzerte, Messen und Food-Festi-

vals. Ursin selbst findet den 

Standort Neu Marx für die Event-

halle „begrüßenswert“. Mögliche 

Synergien mit der Marx-Halle 

würden den Standort „insgesamt 

aufwerten“. 
Abgewickelt wird der Bau der 

Eventhalle, so viel ist bereits fix, 

von der städtischen Wien Hol-

ding. Ob diese auch als Bauherr 

auftreten wird, ist noch offen. Kurt 

Gollowitzer, Geschäftsführer der 

Wien Holding, peilt einen Spaten-

stich spätestens 2021 an. 

Nach der Errichtung der Halle 

hat die Wiener Stadthalle als Lo-

cation für Großkonzerte ausge-

dient. Für die Nachnutzung des 

denkmalgeschützten Baus wird 

ein Konzept ausgearbeitet.

Neu Marx

Das 40.000 Quadratmeter große Areal an der offiziellen Adresse Karl-Farkas-Gasse 1 wurde bisher für Veranstaltungen zwischengenutzt.
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In fünf Jahren wird die Veranstaltungshalle mit Stadion-Atmosphäre eröffnet. Geplante Kosten: 250 Millionen Euro
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VON TERESA STURM
St. Pölten.
DasMöbelhaus imZentrumder Stadtbleibt. DerUmbaudesAreals soll im Jahr2021 starten.

Ein neues Hotel soll nach St.Pölten kommen, dazu einKonferenzzentrum, 150Eigentumswohnungen sowieeine Tiefgarage. Die Pläneder Signa-Gruppe für dietausend Quadratmeter gro-ße Grundstücksfläche imZentrum zwischen Rathaus-platz über den Rossmarkt biszur Julius Raab-Promenadezwischen Heitzlergasse undHeßstrasse sind ehrgeizig.Dort steht dasMöbelhausLeiner, es ist in die Projekt-entwicklung miteinbezogen.Es soll zwar bleiben, aber die10.000 Quadratmeter großeVerkaufsfläche soll laut Sig-na „redimensioniert und ad-aptiert“ werden.

Signa-Gruppe baut Stadtquartiermit Hotel am Leiner-ArealDas Gebäude ist mittler-weile in die Jahre gekom-men. Einige Bauteile entlangdes Rathausplatzes sinddenkmalgeschützt. Währenddiese bestehen bleiben, sol-len die dahinterliegendenObjekte abgerissen werden.Das Möbelhaus soll währendder Sanierung etwa zweiJahre komplett geschlossenwerden. Bis das LeinerStammhaus wiedereröffnetwird, können die Mitarbei-terinnen und Mitarbeiter beiKika oder auf Wunsch in an-deren Filialen übernommenwerden.

Teil der Projektentwick-lung ist auch ein „lifestyli-ges“ Hotel, wie es ChristophStadlhuber, Signa-Geschäfts-führer, ausdrückt. Geplantsind 130 bis 150 Zimmer.Momentan werden verschie-dene Varianten des Projek-tes, die auch die Wohnungenund das Konferenzzentrumbeinhalten, ausgearbeitet.
Größte Investition
Bei der Signa rechnet mandamit, dass der Bau im Jahr2021 gestartet werden kann,wenn der Flächenwid-mungs- und Bebauungsplans

adaptiert ist. Die Garage vonLeiner soll erhalten bleiben.Vorstellbar ist aber eine bes-sere Verkehrslösung zwi-schen den einzelnen Gara-gen, wie eine Zusammenle-gung der Einfahrten. Für dasProjekt wolle man einen „ho-hen zweistelligen Millionen-betrag“ investieren, sagtStadlhuber: „Es ist notwen-dig, die Flächen in einemneuen Kontext zu denkenund unterschiedliche Nut-zungen inhaltlich zu ver-schränken, damit sie vonei-nander profitieren.Matthias Stadler, Bürger-meister von St. Pölten, be-zeichnet das Vorhaben alsdas größte Investitionspro-jekt der Innenstadt seit demUmbau des Hauptbahnhofes.„Mit der Umsetzung des Kon-zeptes wird das jetzigeLeiner Areal in der Zukunftnoch attraktiver, da eine viel-seitige Nutzung möglichwird“, so Stadler. Auch einegute Gastronomie dürfe imneuen Projekt, laut Bürger-meister, nicht fehlen.
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Signa Gruppe
ProjektentwicklerDie Signa Gruppe wurde imJahr 1999 vom UnternehmerRené Benko gegründet und isteine privat geführte Industrie-holding. Er hat im Jahr 2018mit der Signa HoldingKika/Leiner gekauft. DasUnternehmen hat ein Immobi-lienvermögen von 20

Milliarden Euro und istdadurch einer der größtenImmobilieninvestoren inEuropa. Die Signa Real EstateGruppe besitzt in denToplagen viele Gebäude wieetwa das KaDeWe und denUpper West Tower in Berlinoder das Goldene Quartier mitdem Park Hyatt Hotel in Wien.

Michael Ludwig stellte sich Anliegen der Leser
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Projekt. Eigentlich hätte denVerantwortlichen der Name„Wien Arena“ am besten ge-fallen. Aber dann ist ihneneingefallen, „dass Wien jaschon eine Arena hat“. Undnoch dazu gar nicht weit weg.Denn die neue Eventhalle inSt. Marx wird gerade einmal500 Meter von der bestehen-den Arena (im alten Schlacht-hof) entfernt sein.Die neue, noch namenloseEventhalle im 3. Bezirk sollWiens „größte und topmo-dernste“ Location für Konzerteund Sport werden. Am Don-nerstag gaben Stadtrat PeterHanke (SPÖ) und Wien-Hol-ding-Chef Kurt Gollowitzerneue Details zu dem Mega-Projekt bekannt.
Nötig ist der Bau, weil dieStadthalle im 15. Bezirk mit

Wiens neue Eventhalle in St. Marx nimmt (ovale) Form an
ihren mittlerweile 63 Jahrennicht mehr die modernste ist.Laut Gollowitzer haben in derStadthalle zuletzt schon „TopStars“ abgesagt, weil sie ger-ne vor größerem Publikumaufgetreten wären. Auchbeim ausverkauften ErsteBank Tennis Open hätten dieVeranstalter deutlich mehrTickets verkaufen können.

20.000 Menschen
Die neue Eventhalle soll des-halb Platz für 20.000 Perso-nen bieten. Schließlich sollWien mit London, Köln undKopenhagen – alle drei Städteverfügen übermodernste Ver-anstaltungshallen – ver-gleichbar sein. Wo die Halleentstehen soll, darüberwurdelange gestritten. Die Entschei-dung fiel letztendlich auf

St. Marx. Dort wurde einPlatz frei, weil der ORF nichtinsMediaquarter gezogen ist.Am Mittwoch um Mitter-nacht startete der Architek-turwettbewerb für die Gestal-tung der Eventhalle. In einemzweistufigen Wettbewerbkönnen sich nationale und

internationale Architekturbü-ros anonym bewerben. Nachder ersten Runde des Wettbe-werbs werden die bestenzehn Vorschläge ausgewählt.Eine Jury unter dem Vorsitzdes Wiener Architekten An-drás Pálffy bewertet nicht nurdie „Baukunst“. Sondern

auch, wie sich die Halle in dasGrätzel eingliedert, wie funk-tional sie ist und ob sie auchnachhaltig ist. Nach der zwei-ten Runde sollen das Sieger-projekt und die Plätze zweiund drei feststehen.Zwei Dinge gab die Stadtden Architekten vor. Die neueEventhalle soll oval sein – dassoll der „Stadion-Atmosphä-re“ zuträglich sein. Und derBau darf nicht mehr als 250Millionen Euro kosten. EineViertelmilliarde Euro (!), dasist das oberste Kostenlimit,das sich die Stadt für die Er-richtung des Gebäudes ge-setzt hat. Infrastruktur undZufahrtsstraßen sind darinnoch nicht inkludiert. Kritikgibt es an der öffentlichen An-bindung. Denn die Wege vonder Halle zu U-Bahn, S-Bahn,

Bus und Bim sind lang. Bis dieneue Halle fertig ist, sollenGroßevents weiter in derStadthalle stattfinden. Wie esdanach mit ihr weitergeht, istoffen: Die Stadthalle stehtunter Denkmalschutz.Im September – pünktlichvor der Wien Wahl – soll fest-stehen, wie die Wien Arenaaussehen wird. Der Baube-ginn ist für 2022/23 geplant,die Eröffnung für 2025.Was nun mit dem Namenist? Derzeit läuft das Projektunter dem sperrigen Arbeits-titel „WH Arena“, benanntnach der eigens von der WienHolding gegründeten GmbH,die den Bau verwaltet. Undwer weiß, vielleicht wird siein fünf Jahren ja doch zur„Wien Arena“.
JULIA SCHRENK

KURIER-Gespräch. Frau Kope-cky aus der Weidelstraße inFavoriten ist aufgeregt. Undzwar sehr. So sehr, dass sieeinen Ordner voll mit Anre-gungen für den Bürgermeistermitgebracht hat.
Seit dem Vorjahr ist dieWeidelstraße eine Fahrrad-straße: Radler dürfen dortnebeneinander fahren, Auto-lenker maximal mit Tempo 30unterwegs sein. In der Weidel-straße funktioniere das abernicht. Dort fetzen die Autosmit 60 km/h durch,sagt Frau Kopecky: „Keinerbremst.“ Sie weiß das, weil siesich dort wochenlang jedenTag auf der Straße gestellt unddie Raser gezählt hat. „Ich binkeine Grüne“, sagt sie gleich.Sie fahre auch Auto. Aber sogehe es nunwirklich nicht.Auf Basis der großenKURIER-Bezirksumfrage dis-kutierten ChefredakteurinMartina Salomon und Bürger-meister Michael Ludwig (SPÖ)amMittwoch im vollen Raiffei-sen-Forum die Begehren undSorgen der Leser – wobei sichder Stadtchef launig zeigte.Mit Bezug auf die steigen-de Zahl von Geländelimousi-nen (SUV) in der Stadt ließer etwa wissen: „Vermutlichhängt das damit zusammen,dass die Leute immer bladerwerden. Das sage ich aus einergewissen Eigenerfahrung.“Und: „Ich bin schon einmalmit Michael Häupl aus einemSmart gestiegen. Da haben dieLeute geschaut.“

Der KURIER fasst zusam-men, welche Themen am hef-tigsten debattiert wurden.· Parkpickerl Aktuell haben19 von 23 Bezirken das Park-pickerl. Ludwig warb um Ver-ständnis für den Fleckerltep-pich: Der sei dem Umstand

Ein Ordner voll Anmerkungenfür den Wiener Bürgermeister

geschuldet, dass die Bezirkeentscheiden, ob sie dasPickerl einführen oder nicht.Aber: „Es ist an der Zeit, dieunterschiedlichen Entwick-lungen zusammenzuführen.“Leicht werde das nicht. „Manhätte gerne einen Anrainer-parkplatz dort, wo manwohnt. Aber auch einenfreien Stellplatz, wenn manjemanden besuchen fährt.“Nun sei es an der zuständigenStadträtin Birgit Hebein (Grü-ne), ein neues System zu fin-den. Bis Mitte April soll es aufdemTisch liegen.Eine Citymaut ist für Lud-wig keine Alternative zumParkpickerl – er erteilte derEinfahrtsgebühr nachWien er-neut eine Absage: „Eine City-maut könnte die Wiener Wirt-schaft behindern – etwa dieEinkaufsstraßen.“· EinkaufsstraßenDiese habenvor allem in den Außenbezir-ken zu kämpfen. „Das Prob-lem ist, dass die Kaufkraft inEinkaufszentren oder insInternet abwandert“, sagteLudwig. Um das zu verhin-dern, arbeite er eng mit derWiener Wirtschaftskammerzusammen.· Sicherheit Aus den Außen-bezirken – wie Rudolfsheim-Fünfhaus oder Favoriten –kommt auch der Ruf nachmehr Polizisten auf der Stra-ße. Ludwig will dem nach-kommen – unlängst forderteer 1.200 zusätzliche BeamtevomBund.
Der Grund: Wien über-nehme viele polizeiliche Auf-gaben: „Eine Großdemo fin-det eben in Wien statt undnicht in Gramatneusiedl.“Und auch eine weitere Aufga-be hätte der Bürgermeisterfür die neuen Polizisten: E-Scooter-Fahrer kontrollieren.

Wo einst der ORF hinkommen sollte, steht bald die Wien Arena

Das Möbelhaus Leiner bleibt, muss aber für die Sanierung und Adaptierung für etwa zwei Jahre geschlossen werden

Wiens Bür-
germeister
Michael Lud-
wig im
Gespräch mit
KURIER-Che-
fin Salomon
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Frauenmord:
Exfreund
festgenommen
Der Tod einer 28-Jährigen
dürfte geklärt sein.

Wien. Dienstagabend war eine
28 Jahre alte Frau vom Vater tot
in ihrer Genossenschaftswoh-
nung in der Floridsdorfer Ar-
noldstraße aufgefunden wor-
den. Am Donnerstag bestätigte
die Polizei eine Festnahme. Ein
37 Jahre alter Mann, der mit
dem Opfer eine Beziehung ge-
führt hat, steht in Verdacht, die
Frau getötet zu haben.

Bei Auffinden der Toten lag
der Todeszeitpunkt bereits fünf
Tage zurück. Der aus Öster-
reich stammende Verdächtige
wollte dazu bisher in Polizei-
verhören keine Angaben ma-
chen. Seine Festnahme war
noch Mittwochabend erfolgt.
In seiner Wohnung ist das Mo-
biltelefon des Mordopfers si-
chergestellt worden. Mit Ver-
hängung der U-Haft war zuletzt
zu rechnen.

Der verdächtige Mann gab
zuletzt laut Polizei lediglich an,
seit Ende des Vorjahres eine
Beziehung mit dem Opfer ge-
habt zu haben.

Wie die von der Staatsan-
waltschaft angeordnete Obduk-
tion ergab, wurde die Frau mit
bloßen Händen erwürgt. Nach-
barn hatten die 28-Jährige als
höflich und zurückgezogen le-
bend bezeichnet.

Diese Tat ist der erste Frau-
enmord in Wien in diesem Jahr.
Mitte Jänner war, wie berichtet,
in Ybbs an der Donau (NÖ)
eine 42-jährige zweifache Mut-
ter von ihrem Mann (50) im ge-
meinsamen Haus des Paares
erstochen worden. Das Motiv
dieser Bluttat war Eifersucht ge-
wesen.

Frauenhäuser-Kampagne
Indessen hat der Verein Auto-
nome Österreichische Frauen-
häuser die Kampagne „Sei
nicht so wie ich – Hol dir Hilfe“
gestartet. In Österreich werde
jede fünfte Frau bzw. Jugendli-
che ab dem 15. Lebensjahr in
ihrem Leben mindestens ein-
mal Opfer von Männergewalt.
2018 wurden 41 Frauen getötet.
Im Vorjahr starben 34 durch
fremdeHand. (m. s.)

Folge 18: Debatte der Woche
So long, Great Britain

and thanks for all the fish!
In dieser Folge nehmen wir Abschied von Großbritannien und
fragen uns, wie es mit den Briten und der EU nach der formalen
Trennung am 31. Jänner weitergeht. Mit Anna-Maria Wallner
sprechen FM4-Moderator Chris Cummins, „Presse“-Brüssel-
KorrespondentOliverGrimmundMartin Eichtinger, ehemaliger

österreichischer Botschafter in London.
Jetzt in IhremStreaming-Portal, in der „Presse“-Appund unter:

DiePresse.com/podcast

Der „Presse“-Podcast 18'48"

ON AIR

18′48″

10 NACHRICHTEN FREITAG, 31. JÄNNER 2020

Wien: Startschuss für Mega-Eventhalle
Projekt. Die Wien Holding-Arena, ein 250-Millionen-Projekt der Stadt, soll eine der
modernsten Eventhallen Europas werden. Nun startet der Architektur-Wettbewerb.

Wien. Es ist das größte Bauprojekt
der Stadt seit Jahren (das Kranken-
haus Nord einmal ausgenommen):
In St. Marx soll eine Multifunk-
tionshalle mit internationalem
Format entstehen. Das derzeit
Wien Holding–Arena genannte
Projekt soll nach seiner Fertigstel-
lung (spätestens im Jahr 2025) zu
den führenden Eventhallen Euro-
pas gehören. Am Donnerstag prä-
sentierten Finanzstadtrat Peter
Hanke und Wien Holding-Ge-
schäftsführer Kurt Gollowitzer den
Fahrplan für die (bis zu) 20.000 Be-
sucher fassende Halle.

Sie soll die Funktion der in die
Jahre gekommenen Wiener Stadt-
halle übernehmen. „Denn die ist
bereits 61 Jahre alt“, erklärte Han-
ke. Der nächste Schritt für das Pro-
jekt, dessen Bau 250 Millionen
Euro kosten soll: Am Donnerstag
startete ein zweistufiger, europa-
weiter Architekturwettbewerb für
die Halle. Grundsätzlich wird eine
ovale Form bevorzugt, bei der die
Bühne in der Mitte steht – wenn
ein Architekt es gut argumentiere,
könnte es auch andere Formen ha-

ben, wurde betont. Die Vorgaben
für den Architekturwettbewerb,
der in Kooperation mit der Archi-
tektenkammer durchgeführt wird:
Das Projekt muss ökologisch und
auch wirtschaftlich nachhaltig sein
(Stichwort: Energieeffizienz und
Erhaltungskosten), dazu auch
noch barrierefrei und hohe Sicher-
heitsstandards aufweisen.

Siegerprojekt im Herbst
Grundsätzlich kann jeder Architekt
an dem offenen Wettbewerb teil-
nehmen, der EU-weit ausgeschrie-
ben ist. Von den eingetroffenen
Vorschlägen kommen dann zehn
in die engere Wahl (zweite Stufe).
Dort werden die Entwürfe anony-
misiert und einer Jury unter der
Leitung des Architekten András
Pálffy (er ist federführend bei der
Sanierung des Parlaments enga-
giert) zur Bewertung vorgelegt. Ge-
kürt soll das Siegerprojekt bereits
im heurigen Herbst werden.

Bei dem Mega-Projekt über-
nimmt die Wien Holding Konzep-
tion, Plan, Bau und Betrieb der
neuen Arena. Dabei wurde von

Hanke und Gollowitzer versichert:
Die Obergrenze von 250 Millionen
für die Halle werde eingehalten.

Wer sich über den sperrigen
Namen Wien Holding-Arena ge-
wundert hat: Das ist nur der der-
zeitige Arbeitstitel der Halle, wie
Hanke erklärte. Analog der Allianz-
Arena in München und anderen
Sportstätten wird Firmen angebo-
ten, der Arena ihren Namen zu ge-
ben – gegen ein entsprechendes
Sponsoring. Der Baubeginn für die
neue Event-Halle soll nach derzei-
tigem Stand im zweiten Halbjahr
2023 beginnen. Den Einzugsbe-
reich beschrieb Hanke mit 150 bis
300 Kilometer, hier würden bis zu
15MillionenMenschen wohnen.

Mit der Eröffnung der neuen
Eventhalle soll die Wiener Stadt-
halle, die jährlich rund 15.000 Ver-
anstaltungen organisiert, ihren Be-
trieb einstellen. Was dann aus der
Stadthalle wird, ist derzeit noch of-
fen. Man arbeite noch an einem
Nachnutzungskonzept, so Gollo-
witzer: „Das ist aber nicht so ein-
fach, weil die Stadthalle unter
Denkmalschutz steht.“ (stu)

Epidemie-Höhepunkt kommt noch
Coronavirus. Die Zahl der Toten und Erkrankten steigt. Bis ein Gegenmittel gefunden ist, kann es
dauern. Inzwischen sind Chinesen im Ausland zunehmendmit Unmut konfrontiert.

Peking/Wien. Angesichts einer Zahl
von 171 verstorbenen Patienten
und über 7700 vom Coronavirus
Infizierten (Stand: Donnerstagmit-
tag) hält die weltweite Alarmstim-
mung unvermindert an. Dabei
wird der Höhepunkt der Epidemie
frühestens in einer Woche erwar-
tet. Inzwischen gibt es in allen chi-
nesischen Provinzen Infizierte –
zuletzt wurden erste Fälle aus Ti-
bet gemeldet – und in mindestens
20 Ländern gibt es Coronavirus-
Erkrankungen. Die meisten Infi-
zierten sind Reisende aus der
Volksrepublik, doch kommt es in-
zwischen auch außerhalb Chinas
zu Ansteckungen.

Als nach wie vor „schwierig
und schrecklich“ bezeichnete der
chinesische Regierungschef Li Ke-
qiang die Lage. Er forderte die Wis-
senschaftler des Landes auf, den
Ursprung des Virus zu finden, da-
mit ein Impfstoff gegen die Lun-
genkrankheit entwickelt werden
könne. Fünf Erregerstämme seien
bisher isoliert worden, zwei sollen
sich gut für die Entwicklung eines
Impfstoffs eignen, verlautete aus
China. Rund um den Globus wird
mit Hochdruck ein Impfstoff gegen
das neue Virus gesucht. Doch
schwanken die Schätzungen der
Virusexperten über die Dauer der
Forschung und Entwicklung von
drei Monaten bis zu drei Jahren.

7000 dürfen nicht von Bord
Der Notfallausschuss der Weltge-
sundheitsorganisation (WHO) tag-
te am Donnerstag erneut, um
Maßnahmen gegen die Verbrei-
tung des Virus zu beraten. Immer
mehr Fluglinien haben ihre Flüge
von und nach China eingestellt,
um so ein Einschleppen des Virus
zu verhindern. Gleichzeitig schi-
cken immer mehr Länder Sonder-
flugzeuge in die Krisenprovinz Hu-
bei, um dort arbeitende Staatsbür-
ger auszufliegen. Japan holte diese
Woche 206 Staatsangehörige aus
Wuhan, Hauptstadt Hubeis und
Ursprungsherd des Coronavirus,
heim, drei von ihnen wurden posi-
tiv auf das Virus getestet. Auch sie-
ben Österreicher sollen noch vor
dem Wochenende aus Hubei aus-
geflogen werden, verlautete aus
demAußenministerium inWien.

Am Donnerstag hieß es für
6000 Passagiere und 1000 Besat-
zungsmitglieder an Bord des
Kreuzfahrtriesen „Costa Smeral-
da“, das im Hafen Civitavecchia
nördlich von Rom ankert: „Nie-
mand darf von Bord gehen!“ Zuvor
hatte sich ein chinesisches Paar,
das am 25. Jänner im ligurischen
Hafen Savona an Bord gegangen
war, mit Fieber und Atembe-
schwerden beim Schiffsarzt gemel-
det; die beiden wurden isoliert.
750 Passagiere an Bord des Schiffs
stammen aus der Volksrepublik. In
Italien traten zuletzt etliche Coro-
navirus-Verdachtsfälle auf, doch
wurde bis Donnerstag keine Er-
krankung bestätigt.

Unterdessen sind chinesische
Touristen wie auch chinesische
Arbeiter im Ausland wegen der Vi-
rusepidemie verstärkt mit Un-
mutsäußerungen konfrontiert.
Dies gilt vor allem für die nordost-
und südostasiatischen Staaten. Zu-
letzt tauchten in einigen Restau-
rants in Südkorea und Japan Schil-

der an der Tür auf, auf denen zu le-
sen war: „Kein Eintritt für Chine-
sen!“ oder „Chinesen, raus!“ In
Thailand, einem Lieblingsziel chi-
nesischer Urlauber, bekommen sie
zu hören: „Hört auf, Fledermäuse
zu essen. Kein Wunder, dass aus
China neue Seuchen kommen.“

Unsensible Berichterstattung
Freilich ist die Einstellung in Süd-
ostasien gegenüber der Volksrepu-
blik schon seit Langem kritisch:
Über 60 Prozent der höher Gebil-
deten in Südostasien misstrauen
China nach einer neuen Umfrage,
halten es für eine „revisionistische
Macht, die Südostasien in ihre Ein-
flusszone zwingenwill“.

Wenig Sensibilität zeigt sich
auch in Europa: Die französische
Regionalzeitung „Courrier Picard“
knallte „Gelber Alarm“ als Schlag-
zeile auf ihre Titelseite. Es ist dies
eine Anspielung auf „Gelbe Ge-
fahr“, mit der im 19. Jahrhundert
die europäischen Kolonialmächte
die Ressentiments gegen ostasiati-

sche Völker befeuert hatten. Die
Zeitung entschuldigte sich, nach-
dem eine Welle der Kritik aufge-
brandet war.

Hingegen entschuldigte sich
die dänische Zeitung „Jyllands-
Posten“ nicht für eine Karikatur, in
der die fünf Sterne in der chinesi-
schen Staatsflagge durch Virussym-
bole ersetzt worden waren. „Eine
Beleidigung unseres Volkes und
unserer Flagge“, schimpften chine-
sische Vertreter. Die Zeichnung
stehe in der dänischen Tradition
der Meinungsfreiheit, konterte die
Zeitung.(Bloomberg, Reuters DPA)

In ganz China werden verstärkt Desinfektionsmaßnahmen ergriffen (hier in einem Stadtteil von Qingdao, Provinz Shandong). [ Reuters ]

ZWEI VERDACHTSFÄLLE

Österreich. Am Donnerstag
beschäftigten sich die einheimischen
Gesundheitsbehörden mit zwei neuen
Coronavirus-Verdachtsfällen: einer in
Klagenfurt-Land (ein Mann, der vor
Tagen in Shanghai unterwegs gewesen
war) und einer in Wien (eine Philippinin,
die am 20. Jänner aus Hongkong
kommend in Österreich eingereist war).

Persönliches Exemplar für AOM-Benutzer wkwfuchs - (C) APA-DeFacto GmbH. Alle Rechte vorbehalten.
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ERFOLG
FÜR DIE
INFRASTRUKTUR

NEUE EVENTHALLE
Die Wirtschaftskammer Wien fordert bereits seit 
Jahren eine neue Eventhalle für die Bundeshaupt-
stadt. Durch den Bau würde eine Wertschöpfung von 
rund 210 Millionen Euro für den Standort ausgelöst 
werden, im Betrieb bei rund 300 Veranstaltungen im 
Jahr wären es weitere 70 Millionen Euro.

Dieser jahrelangen Forderung hat nun die Stadt 
Rechnung getragen und den Bau einer neuen Mul-
tifunktions-Arena beschlossen. Der Standort wurde 
bereits mit Neu Marx im dritten Bezirk fixiert, auch 
ein Architekturwettbewerb wurde gestartet. In Be-
trieb gehen soll die Wien Holding-Arena im Jahr 
2024.
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sollen dort bereits mehr als
300 gewerbliche Immobilien
der wichtigsten Anbieter
verzeichnet sein.

Neben den klassischen
Suchfunktionen (Preis, Quad-
ratmeteranzahl, Art der
Immobilie) soll eine interakti-
ve Standortkarte zur Verfü-
gung stehen. Die Karte wird
zudem über die wichtigsten
Standortfaktoren in der aus-
gewählten Betriebszone infor-
mieren.

„Platz ist ein rares Gut“
Die Wiener Wirtschaftskam-
mer will mit dem neuen Ser-
vice „die Betriebsansiedelun-
gen weiter intensivieren und
erleichtern“, sagt Kammer-
präsident Walter Ruck. „Platz

ist in einer Metropole wie
Wien ein rares Gut“, sagt
der Wiener Wirtschafts- und
Digitalisierungsstadtrat Peter
Hanke (SPÖ). Die neue Platt-
form verschaffe Unterneh-
men „einen Überblick über
das Platzangebot in ganz
Wien.“

Bieten wird die Plattform
zudem Informationen zu Ge-
werbeanmeldung und Förder-
möglichkeiten.

Die Stadt und die Wirt-
schaftskammer Wien setzen
mit der neuen Initiative wei-
ter auf Service. Erst vor
wenigen Monaten präsentier-
ten sie sogenannte Betriebs-
zonen-Manager, die die Fir-
men beimWirtschaften in der
Stadt unterstützen sollen. Die

Initiative.Hunderte Immobilien findensichaufdemPortal vonStadtundWirtschaftskammer

VON STEFANIE RACHBAUER

Ein schmaler Gehsteig neben
ein paar Markthütten, darü-
ber die S-Bahn, daneben die
Autos: Das soll sich bald än-
dern. Das Gersthofer Platzl in
Währing soll sich nämlich
bald zu einem richtigen Platz
– vielleicht sogar einem Be-
zirkszentrum – mausern. Nun
steht auch fest, wie: mit nur
einer Fahrspur stadtauswärts,
Bäumen und breiten Gehstei-
gen. Das zeigt der finale Plan,
der demKURIER vorliegt.

Zur Erinnerung: Die grü-
ne Bezirkschefin Silvia Nos-
sek kündigte imNovember an,
den Bereich um die S-Bahn-
Station Gersthof noch im Jahr
2019 umbauen zu wollen. Ba-
sis dafür war der Entwurf der
Bürgerinitiative „Lebenswer-
tes Gersthof“. Doch es regte
sich Widerstand: Die FPÖ
warnte vor einer „Verkehrs-
hölle“, die SPÖ verlangte eine
Bürgerbefragung, die Neos
forderten eine Testphase.
Nossek verschob die Neuge-
staltung daraufhin auf 2020 –
um die Pläne einem weiteren
„Diskussionsprozess zu unter-
ziehen“, wie es hieß.

Das sei in den vergange-
nen Monaten geschehen –
sagt Nossek im Gespräch mit
dem KURIER. Etwa bei einer
Bürgerversammlung im Mai
und einer Infoausstellung im
Amtshaus. „Wir haben mehr
als 300 Rückmeldungen er-
halten und über den Sommer
ausgewertet.“

Entscheidungsreif
Das Ergebnis liegt nun vor.
Die Idee des aktuellen Ent-
wurfs ist, dass Autolenker in
der Gersthofer Straße ab der
Kreuzung mit der Währinger
Straße stadtauswärts mit
einer statt bisher zwei Spuren
auskommenmüssen (siehe Gra-
fik). Die Durchzugsstraße ver-
krafte das, sagt Nossek. Denn
das Verkehrsaufkommen sei
in den unterschiedlichen Stra-
ßenabschnitten in den ver-
gangenen Jahren um 10 bis
25 Prozent gesunken.

In dem frei werdenden
Straßenraum sind breitere
Gehsteige, eine Busspur und

Platz statt Straße in Gersthof
Finaler Entwurf. EineSpurderGersthoferStraße sollwegfallen/Beschluss imDezemberavisiert

ein Radfahrstreifen geplant.
Fünf Bäume und Pflasterstei-
ne auf dem Markt sollen dazu
beitragen, dass der Bereich
stärker einemPlatz gleicht.

„Die Planung bringt subs-
tanzielle Verbesserungen.
Jetzt ist die Zeit reif für eine
Entscheidung“, sagt Nossek.
Eine Bürgerbefragung lehnt
sie ab: „Nach diesem breiten
Beteiligungsprozess kann ich
damit nichtsmehr anfangen.“

Spätestens im Dezember
wird das Bezirksparlament
entscheiden, ob das Vorhaben
realisiert wird. Dann muss es
nämlich das Budget freigeben.
Der Umbau wird 700.000
Euro kosten – die Stadt würde
60 Prozent übernehmen.

„Ich hoffe, dass wir nicht
noch mehr Zeit verlieren“,
appelliert Bezirkschefin Nos-
sek an die anderen Fraktio-
nen. Positive Signale nehme
sie jedenfalls vonseiten der
Neos wahr. Kommt eine
Mehrheit zustande, kann der
Umbau im Sommer 2020
starten.

Anti-Terror-Maßnahme.Ab7.Oktoberwird oberer Abschnitt gesperrt
MaHü bekommt Sicherheitspoller
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eine Empfehlung formuliert
werden, wie neue Modelle
der Sharing Economy zuge-
lassen werden können, ohne
die Sicherheit der Konsumen-
tinnen und Konsumenten ein-
zuschränken.

Im Zuge der Analyse sol-
len auch Flughafentaxis unter
die Lupe genommen werden.
„Es ist so, dass Wiener Taxi-
fahrer nach Schwechat trans-
portieren dürfen, aber nicht
Fahrgäste von Schwechat
nach Wien. Das ist den
Schwechater Taxifahrern vor-
behalten, die wiederum Pas-
sagiere nach Wien transpor-
tieren dürfen, aber nicht um-
gekehrt. Hier entstehen Tau-
sende Kilometer an Leerfahr-
ten pro Jahr“, sagte Thanner.

Wer auf Wohnungssuche ist,
der kennt das Problem: Gute
und – vor allem – leistbare
Immobilien sind schwierig
zu finden. Ein Problem, dass
nicht nur Private, sondern
auchUnternehmer betrifft.

Die Wiener Wirtschafts-
agentur und die Wirtschafts-
kammer Wien haben es sich
nun zum Ziel gesetzt, Unter-
nehmer bei der Standort-
suche aktiv zu unterstützen.

Auf einer neu geschaffe-
nen Online-Plattform – ähn-
lich jenen, die private Woh-
nungssuchende bereits ken-
nen – sollen die Unterneh-
mer ausschließlich gewerbli-
che Immobilien finden.

Zum Start der Website
immo.viennabusinessdistricts.at

Standortsuche: Plattform soll Firmen helfen
WIRTSCHAFT

Manager vermitteln sowohl
zwischen in Wien ansässigen
Unternehmen als auch zwi-
schen den Firmen und dem
Bezirk. Das soll Betriebsansie-
delungen, aber auch Betriebs-
erweiterungen erleichtern.

Drei Betriebszonen
Die Unterstützung wurde
dieses Jahr auf mittlerweile
drei Betriebszonen ausgewei-
tet – die Zonen Süd (Favori-
ten, Meidling, Penzing, Lie-
sing), Nord (Döbling, Brigitte-
nau, Floridsdorf, Donaustadt)
und Ost (Leopoldstadt, Land-
straße, Simmering) – und
unter derMarke „Vienna Busi-
ness Districts“ neu positio-
niert. Vorher hieß sie „Quar-
tiersmanagement“.

Grafik: CB, Quelle: Bezirksvorstehung Währing / Stadt Wien / Dialog Plus
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Seit Montagmorgen wird
die Mariahilfer Straße wie-
der aufgerissen. Zumindest
kleine Teile davon. Die Ein-
kaufsstraße wird sicher-
heitstechnisch adaptiert.
Um mögliche Anschläge
durch Lkw zu verhindern,
werden auf dem Abschnitt
zwischen Kaiserstraße und
Schottenfeldgasse acht Si-
cherheitspoller sowie neun
tonnenschwere Granitmö-
bel errichtet.

Die Fahrbahn wird
durch die Baumaßnahmen
mehrfach verschwenkt. Das
heißt, Autos und Lkw kön-
nen nach dem Umbau zwar
weiterhin durch die Maria-
hilfer Straße fahren,werden
aber in einen „Slalom“ gelei-
tet. Dadurch wird die Ge-
schwindigkeit gedrosselt.

Da aufgrund der Schlan-
genlinien der Straßenbelag

stärker belastet wird (mehr
Druck auf einzelnen Stellen
durch Kurvenfahren) muss
der Straßenbelag erneuert
werden. Die bis dato zehn
Zentimeter dicken Pflaster-
steine werden durch 16
Zentimeter dicke ersetzt.

Ab 7. Oktober muss da-
für die Fahrbahn in dem Be-
reich gesperrt werden. Um-
geleitet werden Autofahrer
über Kaiserstraße, Seiden-

gasse und Schottenfeldgas-
se. Die Geschäfte sind alle
begehbar. Die Arbeiten wer-
den bis 15. November abge-
schlossen sein.

Im Frühjahr ist das unte-
re Ende der Mariahilfer
Straße an der Reihe. Auf
Höhe der Rahlstiege wer-
den sechs Poller und sechs
Sitzgelegenheiten errichtet.

Kostenpunkt der Maß-
nahmen: 630.000 Euro.

Soziales. Menschen unter 25,
die vor dem Einstieg ins Be-
rufsleben stehen, können sich
künftig an „U25 – Die Wiener
Jugendunterstützung“ wen-
den – eine neue Einrichtung,
in der die Stadt und das
Arbeitsmarktservice ihre Ak-
tivitäten für Jüngere bündeln.
Ab dem Frühjahr 2020 steht
dafür ein eigener Standort in
Meidling zur Verfügung.

Ziel der Zusammenarbeit
ist unter anderem, die jungen
Leute besser in den Arbeits-
markt zu integrieren. Außer-
dem sollen die Unterstüt-
zungsleistungen und Angebo-
te vereinfacht und besser ab-
gestimmt werden. U25 solle
die Betreuungsqualität ver-
bessern und einen „unkom-
plizierten und effizienteren
Austausch“ zwischen MA 40
(Soziales) und AMS Wien er-
möglichen.

„Die Zahl der jugendli-
chen und jungen Mindestsi-
cherungsbezieher in Wien ist
in den vergangenen beiden
Jahren um mehr als 6.000
Personen zurückgegangen.
Wir werden diese Entwick-
lung mit U25 intensivieren
und fortsetzen. Mit diesem
Projekt verbessern wir die Le-
benschancen von 27.000 jun-
gen Menschen“, zeigt sich So-
zialstadtrat Peter Hacker
(SPÖ) überzeugt.

Reform des Sozialgeldes
Der Stadtrat kündigt an, das
Wiener Mindestsicherungs-
gesetz nachzuschärfen, damit
den 15- bis 25-Jährigen effizi-
enter als bisher geholfen wer-
den kann. Dies sei bei der
jüngsten rot-grünen Regie-
rungsklausur vereinbart wor-
den. Nähere Details will Ha-
cker noch nicht nennen.

Unklar ist ebenfalls noch,
wie Wien auf die noch unter
der türkis-blauen Regierung
beschlossenen bundesweiten
Reform der Mindestsiche-
rung reagieren wird. Die Rat-
haus-Regierung lehnt die da-
rin vorgesehenen Kürzungen
strikt ab. Man warte laut Ha-
cker ab, wie der Verfassungs-
gerichtshof das Gesetz bewer-
tet. Er beschäftigt sich im Ok-
tobermit der Causa.

Betreuung
von jungen
Arbeitssuchenden
unter einem Dach

MEIDLING

Mietwagen. Im September
2020 sollen Taxi und Uber
eins werden. Wie berichtet,
soll da das neue Mietwagen-
gesetz in Kraft treten, das für
Taxi undMietwagen (und Uber
ist in Wien mit Mietwagen unter-
wegs) die gleichen Regeln gel-
tend macht. Die Bundeswett-
bewerbsbehörde (BWB) kann
das nicht gutheißen: „Unser
Eindruck ist, dass hier Wett-
bewerb abgeschafft wird, und
das kann nicht sein“, sagt
BWB-Chef Theodor Thanner
im ORF. Deshalb werde man
sich die Regelung noch ein-
mal ansehen.

Die Wettbewerbsbehörde
startet nun eine Untersu-
chung. Dabei soll der Markt
analysiert und im Anschluss

Wettbewerbsbehörde
schaltet sich zu Uber ein

GELEGENHEITSVERKEHRSGESETZ

Zwischen
Kaiserstraße
und Schotten-
feldgasse

werden acht
Poller und
neun Granit-

möbel errichtet
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Chronik

„Die Fußgängerzone Maria-hilfer Straße ist an sich ein gutes Projekt und steht im Koalitionsübereinkommen. Wie jeder weiß, bin ich ver-tragstreu.“ 
Michael Häupl (SPÖ), ehe -maliger Bürgermeister Wiens,  5. September 2013  

„Die Mariahilfer Straße ist eine der größten Einkaufs-straßen Europas und viel zu wichtig, um als Spiel-wiese für ein kommunal-politisches Prestigeprojekt (…) herhalten zu müssen.“ Brigitte Jank, ehemalige  Chefin der Wirtschaftskammer Wien, 14. Jänner 2014  
„Begegnungszonen halte ich für ein interessantes Modell – aber so was in einer Stra-ße mit dieser Frequenz erst-mals einzuführen, das kann nur schiefgehen.“ 

Manfred Juraczka, ehemaliger Wiener ÖVP-Chef,   14. Februar 2014  
„Seit der Mariahilfer Straße sind Verkehrsberuhigungs-projekte nicht mehr kontro-versiell. Vielmehr gibt es den Ruf nach solchen Pro-jekten in der ganzen Stadt.“ Maria Vassilakou (Grüne), ehemalige Wiener Vizebürger-meisterin und Verkehrsstadt -rätin, 13. Juni 2019  

„Die Wirtschaftskammer vollzieht einen Kurswech-sel. Der Umbau hat sich rentiert.“ 
Standortanwalt Alexander  Biach, 18. Oktober 2019

Diskussion um die Mariahilfer Straße

ZITIERT

Begegnungszonen als Allheilmittel für Verkehrsberuhigung? Nach dem Schwenk der 

Wirtschaftskammer stehen neue Projekte am Start, aber noch lange nicht in jedem Bezirk. 
David Krutzler, Rosa Winkler-Hermaden

Die Schaffung von Begegnungs-zonen ist erst seit März 2013 mög-lich. Erlaubt ist regulär eine Höchst-geschwindigkeit von 20 km/h. Die 
Behörden können aber auch ein 
30-km/h-Limit festsetzen, sofern 
es in puncto Verkehrssicherheit 
keine Bedenken gibt. Interessant ist, dass weder Ver-kehrsministerium noch Gemeinde-bund oder Statistik Austria Daten 

zu Begegnungszonen in Österreich 
erheben, wie es auf Anfrage heißt. 
Der Verein „walk-space.at – Der 
Österreichische Verein für Fuß-gängerinnen“ listet aktuell 71 Be-gegnungszonen auf – „allesamt gu -te Beispiele“, wie Dieter Schwab 

vom Verein ergänzt. Insgesamt, 
schätzt er, gebe es in Österreich 
um die 200 Begegnungszonen. „Da 
sind aber auch Beispiele dabei, wo 
nur die Verkehrszeichen aufge-stellt wurden.“ 
Neue Projekte vor Eröffnung In Wien gibt es derzeit zehn Be-gegnungszonen, wobei die Maria-hilfer Straße mit insgesamt 1,5 Ki-lometer Länge herausragt. Zuletzt 

wurde im April 2019 eine 270-Me-ter-Zone in der Probusgasse in 
Döb ling eröffnet. Schon bald wer-den zwei weitere eingeweiht: die 
Rotenturmstraße am 14. Novem-ber, die Otto-Bauer-Gasse am 18. 
November (siehe Grafik). Bis Herbst 2020 wird auch die 
Neubaugasse zur Begegnungszone. 
Zwei Straßen in der Seestadt As -pern sowie ein Teil der Zollergasse 
von der Mariahilfer Straße bis zur 
Lindengasse werden ebenfalls um-gestaltet. Überlegt wird eine Zone 
für die Schelleingasse in Wieden. 

E s werde Politik auf dem Rü-cken der Unternehmer ge-macht. Oder: Die Politik peit-sche ein kommunalpolitisches 
Prestigeprojekt durch. Der Wider-stand vor allem von ÖVP, FPÖ und 
Wirtschaftskammer gegen die Um-gestaltung der Mariahilfer Straße 
in Wien vor fünf Jahren war 
enorm. Heute gilt das rot-grüne 
Projekt als Erfolgsbeispiel einer 
verkehrsberuhigten Einkaufsstra-ße. Sie ist in drei Abschnitte ge-teilt: Im Bereich Museumsquartier 

bis Kirchengasse sowie von der 
Andreasgasse bis zur Kaiserstraße 
ist sie eine Begegnungszone, da-zwischen eine Fußgängerzone. 
Während in der Fußgängerzone 
Autos verboten sind, dürfen diese 
in der Begegnungszone mit bis zu 
20 km/h fahren. Ein gleichberech-tigtes Nebeneinander aller Ver-kehrsteilnehmer ist das oberste 

Gebot der mischgenutzten Ver-kehrsflächen. 
Wirtschaftskammer-Schwenk Dass Begegnungszonen nicht 
nur in Sachen Verkehrsfairness 
punkten, hob kürzlich auch die 
Wirtschaftskammer Wien hervor. 
Sie überraschte mit einem Mei-nungsschwenk: Gegen die neue 
Mariahilfer Straße war die ehema-lige Präsidentin Brigitte Jank noch 
Sturm gelaufen. Standortanwalt 
Alexander Biach hob nun die 
Wertschöpfung hervor, die solche 
Zonen bringen können. Untersucht wurden Straßen und 
Plätze im ersten Bezirk. Etwa die 
Wiener Herrengasse, die 2016 um-gestaltet wurde und wo es nun 
eine jährliche Wertschöpfung von 

1,1 Millionen Euro gibt. Biach 
schloss daraus, dass die Stadt pro 
Bezirk eine Begegnungszone brau-che und Budgetmittel, nämlich 
eine Million Euro pro Bezirk, zur 
Verfügung zu stellen seien. Die 
rund sechs Millionen Euro teure 
Umgestaltung der Herrengasse 
wurde übrigens zum Großteil von 
Privaten finanziert, die Stadt steu -erte 480.000 Euro bei. Auch Vizebürgermeisterin Bir-git Hebein (Grüne) will verkehrs-beruhigte Zonen in Wien weiter 

forcieren. Im STANDARD-Inter-view sprach sie davon, mit der 
Wirtschaftskammer neue Zentren 
zu definieren und diese zu stärken 
– etwa in Floridsdorf oder in Land-straße. Die Grünen im dritten Be-zirk fordern schon länger eine 

teils verkehrsberuhigte Landstra-ßer Hauptstraße. 2015 gaben sie 
eine Studie in Auftrag, Harald Frey 
von der TU Wien schlug eine Be-gegnungszone zwischen Salmgas-se und Rochusgasse vor. Umge-setzt wurde bislang nur ein weni-ge Meter langer Abschnitt beim Ro-chusmarkt. Auch heute stehen die 

Landstraßer Grünen noch zu einer 
Ausweitung, wie Klubchef Bora 
Akcay zum STANDARD sagt. Aller-dings stellt die SPÖ mit Erich Ho-henberger den Bezirksvorsteher 

und drückt noch auf die Bremse. In Wien können solche Zonen 
von den Bezirken beantragt wer-den. Die Machbarkeit wird dann 
von der MA 46 (Verkehrsorganisa-tion) geprüft, die Verkehrsstadt -rätin Hebein untersteht. In den rest-lichen Bundesländern sind Begeg-nungszonen Städte- und Gemein-desache. 

In Währing ließ man im vergan-genen Jahr die Gelegenheit vorbei-ziehen, eine Begegnungszone um-zusetzen. Die Umgestaltung der 
Währinger Straße musste kurz-fristig geplant werden, weil Was-serrohre dringend auszutauschen 

waren. Eine Begegnungszone ist 
es auch deshalb nicht geworden, 
weil, wie Bezirkschefin Silvia 
Nossek (Grüne) sagt, die politi-schen Mehrheiten nicht gegeben 
waren. Die Grünen waren interes-siert, der Rückenwind der Wirt-schaftskammer aber noch nicht 

da. „Wäre der Schwenk früher ge-kommen, ich hätte einen Tick län-ger diskutiert“, so Nossek. Mit der Umgestaltung ist sie 
dennoch zufrieden: Die Gehsteige 
wurden verbreitert, Sitzgelegen-heiten geschaffen, Querstraßen mit 
Schwellen versehen und Bäume 
gepflanzt. Ein Jahr später ist auch 
der Großteil der Unternehmer laut 
Nosseks Angaben zufrieden – und 
hat verschmerzt, dass es nun 13 
Parkplätze weniger gibt. „Die Leu-te gehen gerne zu Fuße, trin-ken einen Kaffee und bleiben vor 

den Schaufenstern stehen“, kann 
sie den Schwenk der Wirtschafts-kammer nachvollziehen. „Die 
Welt dreht sich weiter“, stimmt sie 
das für künftige Projekte zuver-sichtlich. 

Allerdings sieht sie Begegnungs-zonen nicht als Ultima Ratio, es 
gebe auch andere Wege zur Ver-kehrsberuhigung. Sie seien aber 
ein weiteres Instrument, um ein 
Ziel zu erreichen: „Wir müssen 
alle weniger Auto fahren, um eine 
lebenswerte und klimafreundli-che Stadt zu schaffen.“

Bewegung bei Begegnungszonen
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Begegnungszonen in WienBestehend
Eröffnung im November

Wehrgasse, 5.
Schleifmühlbrücke, 6.Mariahilfer Straße, 6./7.inklusive Andreasgasse

Reschgasse, 12.

Herrengasse, 1.
Führichgasse, 1.
Maysedergasse, 1.
Bereich Rochusmarkt, 3.

Lange Gasse, 8.

1

5

Otto-Bauer-Gasse, 6.

Rotenturmstraße, 1.
1

2
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Probusgasse, 19.
10

Geplant
1

2

3

4 Quartier am Seebogen, 22. | 2021/22(Mela-Köhler-Straße und Ilse-Buck-Straße)

Neubaugasse, 7. | 2020

Schelleingasse, 4.

Zollergasse, 7.

Quelle: Stadt Wien; Foto: APA / Roland Schlager | DERSTANDARD
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Präsentierten ihr Projekt: Vizebürgermeisterin Maria Vassila-
kou, Stadtrat Peter Hanke und WKW-Präsident Walter Ruck.

· ·····································································································

Wie schmutzig
ist mein Geld?
Investiert mein Fonds in Kinderarbeit, Rüstungskonzerne oder fossile Brennstoffe?
Die wenigsten wissen es mit Sicherheit. Cleanvest, ein Projekt der Nachhaltigkeitsexperten
von ESG+, will das ändern und untersucht die DNA der heimischen Finanzprodukte.

W ürden Sie Kinder-
arbeit unterstützen?
Wie wäre es damit,

bei einem Waffendeal kräftig
abzukassieren? Klingt verlo-
ckend. Oder etwa doch nicht?
„Würde ich nie machen“, den-
ken sich wahrscheinlich viele
im ersten Moment. Wer am
Finanzmarkt investiert, macht
aber vielleicht genau das. Denn
neun von zehn der größten
Fonds aus Österreich investie-
ren zum Beispiel in fossile Ener-
gieträger und 61 Prozent in
Atomenergie. Wer sein Geld in
Fonds investiert, ist damit nicht
immer ethisch ganz einwandfrei
unterwegs. Doch viele wissen
das nicht. „Es ist nicht die
Schuld der Berater. Die wissen

oft selbst nicht, wo der Fonds,
den sie vertreiben überall betei-
ligt ist“, weiß Finanz- und Nach-
haltigkeitsexperte Armand Co-

lard. Er hat zehn Jahre lang
beim WWF gearbeitet und dort
den hauseigenen Fonds auf-
gebaut. 2010 entwickelte er für

den WWF mit anderen NGOs
und dem Umweltbundesamt
Kriterien der Nachhaltigkeit zur
Einstufung von Fonds – mit

überschaubarem Erfolg. Die
„Gütesiegel“ sind zu lückenhaft.

Neue Plattform hilft bei
Suche nach Investments
Heute hilft er mit seiner Firma
ESG+ nachhaltige Projekte um-
zusetzen. Im Zuge dessen ist
auch die Idee zu Cleanvest ent-
standen. Dabei werden Finanz-
produkte auf ihre Nachhaltigkeit
untersucht. Über eine Such-
maske können private Anleger

bis zu acht verschiedene Krite-
rien auswählen und die Platt-
form zeigt, welche Anlagemög-
lichkeiten diesen entsprechen.
„So lassen sich Produkte mit
Kinderarbeit oder mit Waffen im
Portfolio ausschließen“, so
Colard und ergänzt: „im ersten
Schritt möchten wir Anlegern
einfach verständliche Bewer-
tungen zu Fonds österreichi-
scher Kapitalanlagegesell-
schaften kostenlos zugänglich
machen.“ Kommendes Monat
geht die Plattform online. „Das
System arbeitet schon und
funktioniert. Wir sind derzeit
beim Ausbügeln kleinerer Ma-
cken in der Benutzeroberfläche.
Wir liegen gut in der Zeit.“
Erste Reaktionen sind äußerst
positiv, denn der Nachhaltig-
keitsgedanke ist auch bei vielen
Anlegern angekommen. Ihnen
fehlt nur die Möglichkeit, alles
genau unter die Lupe zu neh-
men. Hier will Cleanvest ansetz-
ten. Nötig ist es: Von derzeit
2377 Fonds aller österreichi-
schen Anbieter sind 1429
Fonds waffenfrei, 395 Fonds
haben keine Fälle von Kinder-
arbeit, 690 Fonds sind frei von
klimaschädlicher Kohle und
1078 Fonds sind nuklearfrei.
Wenn man alle vier Kriterien auf
der Plattform kombiniert an-
klickt („strikt“), dann bleiben 141
Fonds übrig. Insgesamt kann
man in Cleanvest zum Start
acht Nachhaltigkeitskriterien
auswählen, später sollen wei-
tere und mehr Fonds folgen. �

Vienna Business Districts – so heißt das neue
Konzept, das die Ansiedelung und Geschäftsent-
wicklung von Unternehmen in Wien unterstützt.
Drei große Areale wurden jetzt definiert.

Das Nebeneinander von
Arbeiten, Forschen, Produk-
tion, Handel und Wohnen soll
verbessert werden. Das Pilot-
projekt dazu startete bereits
im Jahr 2012 am Standpunkt
Liesing und soll nun ausge-
weitet werden. Dazu haben
Vizebürgermeisterin Maria
Vassilakou, Wirtschaftsstadt-
rat Peter Hanke und WKW-
Präsident Walter Ruck drei
„Vienna Business Districts“
aus der Taufe gehoben. Diese
fassen die teilweise verstreu-

ten Industriegebiete in drei
große Zonen zusammen. Elf
Bezirke sind davon betroffen,
sie werden ab sofort von drei
Managern betreut. Für die Be-
reiche Wien Süd (Bezirke 10,
12, 14, 23), Wien Nord (Bezir-
ke 19, 20, 21, 22) und Wien
Ost (Bezirke 2, 3 und 11) gibt
es für Unternehmen jeweils
einen Ansprechpartner. Dieser
kümmert sich um die Vernet-
zung der Unternehmen, und
zwar untereinander sowie mit
Bezirk und Behörden. �

Wiens Wirtschaft
stellt sich neu auf

Die bisherigen Indus-
triezonen werden zu
drei Districten zusam-
mengefasst.

Entgegendergängigen
Meinung istnachhaltige
Geldanlagenichtmit
geringerenRenditen
verbunden.Unsere
Untersuchungenzeigen
genaudasGegenteil.
Wer langfristig investiert,
erhält alsoeinen
doppeltenMehrwert.

Armand Colard,
Geschäftsführer von ESG+
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Online-Plattform
für freie Lokale
Immobilien. Auf freielokale.a

t finden

sich derzeit 460 leer steh
ende Geschäfte.

W er geeignete Räumlich-

keiten für seine Ge-

schäftsideen sucht,

wird mit etwas Glück auf freielo-

kale.at fündig. Auf dieser Platt-

form der Wirtschaftskammer

Wien sind derzeit 460 freie Ge-

schäftslokale gelistet, darunter

auch jene in den Gemeindebau-

ten der Stadt. In der Datenbank

finden sich alle wichtigen Details

zur potenziellen Betriebsstätte,

wie die Lage, die Größe, die Aus-

stattung und die Kosten. Auch

Fotos der angebotenen Lokale

gibt es. Alle Infos und Angebote

sind auf dem neuesten Stand.

Freielokale.at wird intensiv

genützt und die Erfolgsquote ist

hoch. Für 70 Prozent der Ge-

schäftslokale fanden sich – so der

Schnitt der letzten Jahre – inner-

halb von weniger als 90 Tagen

Nachmieter. In den vergangenen

19 Jahren wurden über 17.000 Ge-

schäftslokale in die Datenbank

eingepflegt. Derzeit speisen rund

200 Immobilienunternehmen

ihre Objekte in die Datenbank ein.

Das Service der Wirtschafts-

kammer Wien endet aber nicht

beim Online-Angebot. Spezialis-

ten der Interessenvertretung bie-

ten Unterstützung bei der Re-

cherche zu Lokalen, deren Status

nicht eindeutig ist. So etwa,

wenn nicht klar ersichtlich ist,

wer der Vermieter ist, oder ob

das Geschäftslokal überhaupt

vergeben wird – nicht alle leer

stehenden Lokale sind auch zu

mieten.

Entscheidungmit Experten

Kommt ein Objekt in die engere

Auswahl, kann man sich bei der

WK Wien Unterstützung bei der

Entscheidungsfindung holen. So

erstellt das Team der Plattform

freielokale.at auf Wunsch Stand-

ortanalysen. Damit kann im Vor-

feld abgeklärt werden, ob die

Umgebung zur Geschäftsidee

passt. Dabei werden Faktoren wie

Demografie, Passantenfrequenz,

Infrastruktur, Kaufkraft und der

vorhandene Branchenmix in die

Überlegungen einbezogen.

IMPRESSUM

Die Seite „Standort Wien“ beruht

auf einer Medienkooperation mit

der „Presse“ und ist mit fi
nanzieller

Unterstützung der Wirtschafts-

kammerWien entstanden.

Weltbeste Ideen im eigenenGrätzel

Kommentar.DieWiener Unternehmerinnen
und Unternehmer denke

n und

handeln weltweit, betreut
werden sie aber direkt vo

r Ort.

A ct local – think global“ hat

sich zurecht zu einem

wichtigen Schlagwort im

Wirtschaftsleben entwickelt. Die

modernen Informationstechnolo-

gien ermöglichen es heute, weit

über den Tellerrand zu blicken, die

besten Beispiele für das eigene

Handeln aus der Welt zu finden

und für sich selbst zu adaptieren.

Auch wir als Wirtschaftskam-

mer Wien nehmen uns das zu Her-

zen, sammeln Wissen und stellen

es den Wiener Unternehmerinnen

und Unternehmern möglichst lokal

zur Verfügung.
Eines der besten Beispiele dafür

ist das 2012 gestartete Quartiers-

management das nun als Vienna

Business Districts noch breiter auf-

gestellt wird: Die gemeinsam von

der WK Wien, der Stadt Wien und

der Wirtschaftsagentur Wien ge-

startete Betreuung von Betriebsge-

bieten hat sich prächtig entwickelt.

Wurden zu Beginn 560 Betriebe be-

treut, so sind es inzwischen mehr

als 5200, die von der Netzwerkein-

richtung und der Expertise der

dortigen Experten profitieren.

Was einst in Liesing begann und

2016 auf Floridsdorf ausgeweitet

wurde, wird nun in den drei Gebie-

ten Süd, Nord und Ost umgesetzt

und künftig unter der neuen Dach-

marke „Vienna Business Districts”

laufen.

Fokus auf Vernetzung

Der Fokus der Arbeit der Business

District Manager liegt weiterhin auf

Vernetzung, Ressourcenschonung

und der Verbesserung der Arbeits-

bedingungen der Betriebe vor Ort.

Oft sind es kleine Maßnahmen, die

eine große Wirkung entfalten. Wie

zum Beispiel eine verbesserte Tak-

tung der S-Bahn, die es Mitarbei-

tern erleichtert, in ihre Betriebe zu

kommen, oder Beratung und Un-

terstützung bei der Umsetzung

umweltfreundlicher und smarter

Technologien. Aber auch größere

Probleme wurden beseitigt: Im 21.

Bezirk etwa die fehlende Straßen-

anbindung von zwei Grundstücken

und die bessere Anbindung der

S-Bahnstation Siemensstraße.

Die Vienna Business Districts

sind gewachsen, und Business Di-

strict-Manager sind weiterhin mit

Büros vor Ort und direkte Anlauf-

stelle für die Anliegen der Betriebe.

Und sie sorgen dafür, dass die bes-

ten Ideen aus der ganzen Welt in

der lebenswertesten Stadt der Welt

Einzug halten.

Modernes Betriebszonen-Management fürWien

Vernetzung.Unter der D
achmarke Vienna Busines

s Districts sorgen District
Manager für die optimale

Vernetzung von Unterne
hmen in ihrem Bezirk. So will man die be

trieblichen Standorte sic
hern und stärken.

V ienna Business Districts –

das ist die neue Dachmar-

ke, die Wiener Unterneh-

men bei Ihrer Verankerung vor Ort

Unterstützung bieten soll. Hinter

diesen Aktivitäten stehen die Stadt

Wien, die Wirtschaftskammer

Wien und die Wirtschaftsagentur

Wien. Den Betrieben werden im

Rahmen des Projektes in ihrem Be-

zirk verschiedenste Serviceleistun-

gen geboten. Ziel dieser Aktivitä-

ten ist es, die bestehenden betrieb-

lichen Standorte in den Bezirken

zu sichern und zu stärken.
Begonnen hat die Geschichte

der Vienna Business Districts

schon vor sieben Jahren. 2012 star-

tete in Liesing ein Pilotprojekt, bei

dem 560 Betriebe betreut wurden.

2015 folgte ein weiteres Pilotpro-

jekt in Floridsdorf. Beide waren er-

folgreich, denn mit dem Engage-

ment aller Beteiligten gelang es,

wesentliche Vorhaben in den Re-

gionen umzusetzen.

Pilotprojekte erfolgreich

So etwa konnte bei den Breiten-

eder-Gründen in Floridsdorf eine

fehlende Straßenanbindung von

zwei unbebauten Grundstücken ge-

schaffen werden. Ein weiterer und

für viele Mitarbeiter der dort be-

findlichen Betriebe wichtiger Erfolg

war die Verdichtung der Taktung

bei der S-Bahn-Station Siemens-

straße. In Liesing hat das Quartier-

management entscheidend zur

Schaffung von 3000 neuen Arbeits-

plätzen und zur Ansiedelung von

200 neuen Betrieben beigetragen.

Auch im Bereich Ressourcenscho-

nung – ein Fokus der Aktivitäten –

konnten Fortschritte erzielt wer-

den: In Liesing wurden bis dato

acht Fotovoltaikanlagen realisiert.

Aufgrund dieser für die Betrof-

fenen wichtigen Erfolge wurde

Vienna Business Districts heuer als

modernes Betriebszonen-Manage-

ment auf elf Bezirke ausgerollt. Für

Betriebszonen in Wien Süd (Bezir-

ke 10, 12, 14, 23), Wien Nord (Bezir-

ke 19, 20, 21, 22) und Wien Ost (Be-

zirke 2, 3 und 11) gibt es jeweils

einen District Manager oder eine

District Managerin. Diese Verant-

wortlichen sorgen für die optimale

Vernetzung der Unternehmen in

ihrem Bezirk und zwar sowohl un-

tereinander als auch mit den Be-

hörden. Die District Manager fun-

gieren quasi als Schnittstelle zwi-

schenWirtschaft und Verwaltung.

Wurden im Jahr 2012 in der An-

fangsphase des Projekts 560 Be-

triebe betreut, profitieren nach der

Erweiterung mit rund 5200 fast

zehn Mal so viele Wiener Firmen

vom Engagement der Quartiersma-

nager. In Wien Nord haben 1801

Betriebe, in Wien Ost 833 Betriebe

und in Wien Süd stolze 2580 Be-

triebe einen direkten Ansprech-

partner in regionalen Fragen.

Die Pilotprojekte im 23. und 21.

Bezirk haben gezeigt, dass der re-

gionale Faktor die entscheidende

Rolle beim Erfolg der Initiative dar-

stellt. Abhängig vom Standort wird

das Nebeneinander von Arbeit,

Forschung, Produktion, Handel

und Wohnen verbessert. „Wien ist

eine Stadt zum Leben, für die Frei-

zeit und zum Arbeiten. Das alles

unter einen Hut zu bringen und für

gegenseitiges Verständnis zu sor-

gen, ist eine große Aufgabe und

eine große Verantwortung, die die

Wirtschaft mit zwei starken Part-

nern wahrnimmt“, sagt Walter

Ruck, Präsident der WKWien.

Interessenausgleich vor Ort

Ruck betont, dass die Business Di-

strict Manager in den Bezirken vor

Ort agieren und mit der Region eng

verbunden seien: „Sie sorgen für

den nötigen Interessenausgleich

und fungieren als Ansprechpartner

für die Unternehmen.“ Das Projekt

Vienna Business Districts soll den

Betrieben Unterstützung in vielen

regional auftretenden Fragen bie-

ten, zugleich aber auch die Bedeu-

tung der Unternehmen für Wien

und seine Bezirke hervorstreichen.

Ein neues Design und ein neuer

Slogan soll die Betriebszonen noch

stärker ins Bewusstsein der Öffent-

lichkeit rücken, betonte Ruck: „Der

neue Slogan ,Wir unternehmen was

in Wien‘ unterstreicht die Hands-

on-Mentalität, für die das Wiener

Unternehmertum generell und die

Partnerschaft mit der Stadt im Spe-

ziellen steht.“
Auch von Seiten der Stadt sieht

man die Vienna Business Districts

positiv. „Dieses Projekt zeigt, was

gemeinsames Handeln bewirken

kann. Stadt und Wirtschaftskam-

mer haben es geschafft, aus einem

Pilotprojekt ein wienweites Ange-

bot zu schnüren, das die Wiener

Unternehmen bestmöglich unter-

stützt und damit dafür sorgt, dass

sie sich hier optimal entwickeln

können“, sagte Wirtschaftsstadtrat

Peter Hanke.

Ohr bei den Unternehmen

Man sorge für Platz, habe das Ohr

bei den Unternehmerinnen und

Unternehmern und arbeite in enger

Abstimmung mit den Bezirken.

„Mit den Vienna Business Districts

schlagen wir jedenfalls ein neues

spannendes Kapitel für den Wirt-

schaftsstandort auf,“ erläutert Han-

ke die neue Dachmarke.
Der Koalitionspartner steht in

Wien ebenfalls hinter dem Projekt.

Die ehemalige Planungsstadträtin

und Vizebürgermeisterin Vassila-

kou sagte bei der Präsentation des

Projektes im Frühjahr: „Es war mir

von Anfang an wichtig, den Be-

reich des Gewerbes und der Unter-

nehmen in die Stadtplanung zu in-

tegrieren, gleichberechtigt zu be-

handeln, aber auch neu zu denken

und zu planen.“ Was im Quartiers-

management Standpunkt Liesing

gelungen sei, werde in Zukunft

systematisch für ganz Wien umge-

setzt. „Dabei stehen Klimaschutz

und Ressourcenschonung im Vor-

dergrund, genauso wie Vernetzung

und Attraktivierung“, erläuterte

Vassilakou damals.
Die Initiative Vienna Business

Districts soll nach derzeitiger Pla-

nung bis Ende 2024 laufen. Bei

einem ähnlichen Erfolg wie bei den

Pilotprojekten in Liesing oder in

Floridsdorf, dürfte einer Verlänge-

rung aber nichts imWeg stehen.

www.viennabusinessdistricts.at.

„District Nord“ ist eines d
er beiden Pilot-Grätzeln,

in denendie neueDistric
t-Betreuung erfolgreich e

rprobtwurde. [ WKW ]
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STANDORTWIEN

Walter Ruck, Präsident der Wirt-

schaftskammerWien. [ Christian Skalnik ]

INFORMATION

Lokale Unterstützung.W
iens Unter-

nehmen sollen vor Ort fe
st verankert

sein. Dabei will sie Vienna
Business

Districts unterstützen. Im
Rahmen

dieser Initiative von Stadt
Wien, der

WKWien und der Wirtschaftsagentur

Wien sorgen District Manager für die

optimale Vernetzung der
Unterneh-

men in ihrem Bezirk , sowohl unterei-

nander als auch mit den B
ehörden. In

drei Betriebszonen werde
n von ihnen

rund 5200 Unternehmen
betreut.

Persönliches Exemplar für AOM-Benutzer wkwfuchs - (C) APA-DeFacto GmbH. Alle Rechte vorbehalten.
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VON STEFANIE RACHBAUER (TEXT)

UND CHRISTA BREINEDER (GRAFIK)

Reine Geldverschwendung.

Sinnlose Behübschung. Bloß

ein Denkmal für die Politiker.

So oder so ähnlich lauten die

negativen Reaktionen, wenn

in Wien Einkaufsstraßen

umgebautwerden.
Sei es die Neulerchen-

felder Straße in Ottakring, die

gerade breitere Gehsteige be-

kommen hat. Oder die Roten-

turmstraße in der Innenstadt,

die in einem Monat als Begeg-

nungszone eröffnet wird.

Oder das Paradebeispiel

Mariahilfer Straße, die seit

2013 nahezu autofrei ist.

Die Befürworter verspre-

chen sich von solchen Umge-

staltungen oder Sanierungen

dagegen mehr Passanten, die

Warum sich Flaniermeilen re
ntieren

Studie.Verkehrsberuhigte
Geschäftsstraßenbringen

mehrUmsatz, zusätzliche Jobsund
Extra-Steuereinnahmen

sich länger in der Straße auf-

halten. Und natürlich fleißig

einkaufen – wodurch sich die

Investitionen letztlich rech-

nen. Eine neue Untersuc
hung

zeigt nun, dass diese Stim-

menRecht haben dürften.

Durchführen lassen hat

die Studie nicht etwa das rot-

grün regierte Rathaus. Son-

dern Standortanwalt Alexan-

der Biach, der von derWiener

Wirtschaftskammer bestellt

wurde. Und die war in der

Vergangenheit oft ein laut-

starker Kritiker von verkehrs-

beruhigtenGeschäftsstra
ßen.

Konkret ließ Biach

berechnen, wie sich die

bereits abgeschlossene Neu-

gestaltung von Stephansplatz

und Herrengasse wirtschaft-

lich ausgewirkt hat und

welchen Nutzen die Arbeiten

an Rotenturmstraße, Schwe-

den-undMichaelerplatz (siehe

Grafik) haben werden. Das

Ergebnis: Schön während der

Bauphase fließen zwei Drittel

der Investitionen wieder in

die Rathauskasse zurück –

und zwar in Form von Steu-

ern und Abgaben.
Für die fünf Projekte in der

Innenstadt fallen zusammen

35 Millionen Euro Baukosten

an – mindestens 20 Millionen

tragen Stadt und Bezirk. In

Wien generieren die Arbeiten

277 Vollzeitjobs.

Frequenzbringer

Einkaufsstraßen umzubauen,

zahlt sich auch langfristig

aus. Der Grund: Fertig sa
nier-

te oder umgestaltete Shop-

pingmeilen werden stärker

besucht. Davon profitiert die

Unternehmerschaft – und in

weiterer Folge auch die öf-

fentlicheHand.
Zuerst zu den Geschäfts-

inhabern: Wie die Studie auf

Basis von Zahlen aus dem

Jahr 2014 zeigt, hängen Fre-

quenz und Umsatz direkt

zusammen. So manche Kauf-

leute auf der Mariahilfer Stra-

ße wird das überraschen: Die

Straße sei zwar voller Passan-

ten, aber die Geschäfte leer,

monieren einige seit der

Umgestaltung in eine Fuß-

gänger- und Begegnungszone

immerwieder.
Konkret bringt jeder Pas-

sant auf denWiener Einkaufs-

straßen rund 27 Euro Extra-

Umsatz. Auf der Mariahilfer

Straße sind esmit 87 Euro pro

Passant drei Mal so viel. Dass

dürfte daran liegen, dass die

„Mahü“mit ihrem „besonders

breiten Angebot zu Shop
ping-

Touren einlädt“ und „Kunden

daher in mehreren Geschäf-

ten einkaufen“, ist in dem

Papier zu lesen.
Der gesteigerte Umsatz

entspricht im Wesentlichen

der dauerhaften Wertschöp-

fung, die ein Umbau gene-

riert. Diese beläuft sich im

Fall der fünf Projekte im ers-

ten Bezirk jährlich auf

9,1 Millionen Euro.

4,8 Millionen Steuern

Und hier kommt die öffentli-

che Hand ins Spiel: In der Be-

triebsphase generiert sie

durch Steuern und Abgaben

pro Jahr Rückflüsse von 4,8

Millionen Euro. Zusätzlich

bleiben 122 Vollzeitjobs

dauerhaft erhalten.

Bedeutet das also, dass di
e

Stadt Fußgänger- und Begeg-

nungszonen noch stärker for-

cieren sollte? „Die Innenstadt

wurde in Richtung einer medi-

terranen, ebenerdigen und

gleichberechtigten Stadt um-

gebaut“, sagt Standortanwalt

Biach. „Das kann – wo es bau-

lichmöglich ist – ein gutes Vor-

bild sein.“
Um die wirtschaftlichen

Effekte sanierter Geschäfts-

straßen voll nutzen zu kön-

nen, empfiehlt er der Stadt,

eine jährliche Grätzelmillion

pro Bezirk für derartige Pro-

jekte zu schaffen. Und wenn

sich der Bezirksvorsteher

quer legt – wie des Öfteren

Innenstadt-Chef Markus Figl

(ÖVP) beim Schwedenplatz?

„Es geht nur, wenn man

alle einbindet“, sagt Biach
.

Wohltäter und Unsympathler

Hietzing. Was der KURIER in

Aussicht stellte, hat sich
nun

bestätigt: Der Bestandsver-

trag mit dem Verein „pro

mente“, der im Hörndlwald

ursprünglich eine Burn-out-

Klinik errichten wollte, wird

nicht verlängert. Das tei
lt die

zuständige Stadträtin Kathrin

Gaal (SPÖ)mit.
„Der Hörndlwald bleibt

grün“, versichert sie. Die
Wid-

mung des Areals als Grün-

land- und Parkschutzgebiet

bleibe aufrecht. Die Nicht-

Verlängerung des Vertrages

begründet sie damit, dass

„pro mente“ das geplante

Bauprojekt bis jetzt nicht
rea-

lisiert habe.
Das Reha-Zentrum sollte

ursprünglich auf dem Areal

Stadträtin versichert:

„Hörndlwald bleibt grün“

ZUSAGE

des abgerissenen Josef-Af-

ritsch-Jugendwohnheim
s

entstehen. Allerdings wehrte

sich der Bezirk seit Jahren

gegen die Verbauung. Und

schließlich erhielt „pro men-

te“ in einer Ausschreibung

auch nicht den Zuschlag für

die Burn-out-Klinik. Den

Grund wollte man sich für

eventuelle andere Projekte

dennoch behalten.
Beifall erhält Gaal von

ÖVP-Bezirkschefin
Silke

Kobald, aber auch von

Bezirks-SPÖ und -FPÖ. Damit

eine Verbauung des Hörndl-

waldes endgültig vom Tisch

ist, müssten allerdings die

gewidmeten Bauflächen aus

der Flächenwidmung ent-

fernt werden,meint Kobald.

2016/’17:
Neue Pflasterung

Stephansplatz

Rotenturmstraße1 (Bild)

und Schwedenplatz2

2016:
Bau einer Begegnungszone

1 Bis November 2019: Bau einer

Begegnungszone
2 Baustart offen, geplant sin

d weniger

Kioske, mehr Bäume und
Grünflächen

Herrengasse

Baustart offen,
im Gespräch ist eine Fußgängerzone

oder eine Begegnungszone

Michaelerplatz

Grafik: Breineder, Quelle: WKO | Standortanwalt

*) Die Wertschöpfung (brutto) entspricht den zusätzlichen Umsätzen von Handel, Gastronomie und Zulieferern

sowie dem zusätzlichen Konsum in der Betriebsphase

**) in Österreich in der Betriebsphase

***) Vollzeitäquivalente in Wien in der Betriebsphase
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Wertschöpfung*

Arbeitsplätze***
Steuern und Abgaben**

0,6 Mio. €

8

0,4 Mio. €

Baukosten
11,5 Mio. €

Wertschöpfung

Arbeitsplätze

Steuern und Abgaben

7,1 Mio. €

96

3,5 Mio. €

Baukosten Rotenturmstra
ße 11,1 Mio. €

Baukosten Schwedenplatz
4 Mio. €

Wertschöpfung

Arbeitsplätze

Steuern und Abgaben

1,1 Mio. €

14

0,7 Mio. €

Baukosten
6 Mio. €

Wertschöpfung

Arbeitsplätze

Steuern und Abgaben

0,3 Mio. €

4

0,2 Mio. €

Baukosten
2,5 Mio. €
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VON BARBARA MADER

In Döbling hat nun ein E
in-

familienhaus um 11,5 Mil-

lionen Euro den Besitzer

gewechselt.Wirwissen janicht,

wie dieses derzeit teuerste
Ein-

familienhaus Österreichs aus-

sieht.ObeszurPostvonL
eserK.

passt? Unlängst war an dieser

Stelle von Häusernmit Charak-

ter zu lesen. Herr K. schrieb da
-

raufhin von „Millionenschach-

teln“ in bestenWienerwald-La-

gen undmeinte, diese seien vor

allemmitStatus,aberseltenmit

Charakterausgestattet.

Anlass für die Frage nach

Häusern mit Charakter war die

erfreuliche Tatsache, dass die

seit Jahren vor sich hingam-

melnde Bujatti-Villa in Penzing

nunoffenbarhergerichte
twird.

UnddasineinerGegend,
woviel

gebaut wird, das zwar ziemlich

charakterlos ist, dafür ab
er das

Attribut„Luxus“mitsichführen

darf. Leser K. sagt: „Pen
zinger

Wienerwaldlagen haben längst

mehr Status als Althietzinger

Villenviertel!“ Falls jemand

fragt: Das Redaktionskomitee

der Wiener Ansichten zöge im

Zweifel eine Althietzinge
r Villa

dem Luxus-Einheitsbrei vor,

Wienerwaldlagehinoderher.

Besagte Bujatti-Villa wurde

übrigens einst im Auftrag eines

als „Wohltäter von Hütteldorf“

bekannten Fabrikanten erbaut.

Unddas führtunszumlegendä-

ren Unsympathler Johann Karl

von Sothen. Auch er, Trafikant,

Lotteriebesitzer und späterer

Eigentümer des Cobenzl sowie

desKrapfenwaldbades,gabsich

als Wohltäter aus. Tatsächlich

soll er ein Leuteschinder gewe-

sen sein. Sein unguter Lebens-

wandel bewahrte ihn zwar

nicht vor der Großen goldenen

Medaille für Wissenschaft und

Kunst, doch soll kurz nach sei-

ner Beerdigung folgende Un-

freundlichkeit auf seine
Grab-

kapelle gekritzelt worde
n sein:

„Hier, in dieser schönen Gruft,

liegtderallergrößteSchu
ft“.

Der scheinheilige Geizhals,

dessen Begräbnis nach seiner

Ermordung ein Volksfest gewe-

sen sein muss, inspirierte nun

die Autorin Bettina Balàka zu

ihrem Roman „Die Tauben von

Brünn“. Danke an Leserin Bri-

gitte L. für diesenwunderbaren

Buchtipp! Jetzt fehlt nur
noch,

dass auch das Cobenzl-S
chloss,

das derzeit umgebaut wird, et-

wasCharakterbekommt.

barbara.mader@kurier.at

Persönliches Exemplar für AOM-Benutzer wkwfuchs - (C) APA-DeFacto GmbH. Alle Rechte vorbehalten.



WIRTSCHAFTSFREUNDLICHE BEGEG-
NUNGSZONEN – VORREITER  
ROTENTURMSTRASSE 

Die Wirtschaftskammer Wien hat sich im Planungs-
prozess zur Umgestaltung der Rotenturmstraße 
im Interesse der Unternehmer stark eingebracht 
und bei vielen wichtigen Punkten durchgesetzt. So 
konnten beispielsweise Ladezonen und Flächen für 
Schanigärten erhalten und die Erreichbarkeit des 
Gebiets mit Kfz sichergestellt werden. Die Unter-
nehmer wurden während der Bauphase intensiv be-
treut und laufend informiert. 

Die positiven volkswirtschaftlichen Effekte solcher 
Modernisierungsprojekte hat der Standortanwalt in 
der Wirtschaftskammer Wien dann berechnet. So 
bringt der Umbau der Rotenturmstraße bei Investiti-
onskosten von 11,1 Mio. Euro schon in der Bauphase 
ein zusätzliches BIP von 13,6 Mio. Euro. 

Durch die Aufwertung wird die Rotenturmstraße zu 
einer echten Flaniermeile mit höherer Frequenz und 
mehr Umsatz und zusätzlichen Jobs. Der Wiener 
Standortanwalt empfiehlt in seinem Bericht zu den 
Wiener City-Projekten, auch in allen anderen Wiener 
Bezirken Grätzel und Straßen zu modernisieren und 

revitalisieren. Dafür regt er die sogenannte „Grät-
zelmillion“ an, die den Bezirken aus dem Budget der 
Stadt jährlich zweckgebunden für Oberflächensa-
nierungen zu Verfügung gestellt werden soll.

VIENNA BUSINESS DISTRICTS: 5.200 
WIENER BETRIEBE UNTER EINEM DACH

Die neue Dachmarke Vienna Business Districts un-
terstützt die Unternehmen in Wien bei der Veranke-
rung vor Ort. Das 2012 in Liesing gestartete Pilot-
Projekt von Wirtschaftskammer Wien, Stadt Wien 
und der Wirtschaftsagentur Wien wurde 2019 auf 
elf Bezirke ausgerollt. Für die Bereiche Wien Süd 
(Bezirke 10, 12, 14, 23), Wien Nord (Bezirke 19, 20, 
21, 22) und Wien Ost (Bezirke 2, 3 und 11) gibt es 
jeweils einen District Manager, der für die optimale 
Vernetzung der Unternehmen sorgt – und zwar so-
wohl untereinander als auch im Bezirk und mit den 
Behörden. 

Die District Manager sind dabei Schnittstelle zwi-
schen Wirtschaft und Verwaltung. So erzielten die 
bereits seit 2012 (Liesing) und 2015 (Floridsdorf) 
tätigen District Manager wesentliche Erfolge für 

ERFOLG
FÜR DEN STANDORT
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die Umgebung. Bei den ehemaligen Breiteneder-
Gründen in Floridsdorf konnte etwa eine fehlende 
Straßenanbindung von zwei unbebauten Grundstü-
cken verwirklicht werden. Ein weiterer Erfolg war 
die Verdichtung der Taktung bei der S-Bahn-Station 
Siemensstraße. In der Anfangsphase des Projekts 
im Jahr 2012 wurden im Industriegebiet Liesing 560 
Betriebe betreut, mittlerweile profitieren Wienweit 
rund 5.200 Unternehmen fast zehn Mal so viele Be-
triebe vom Knowhow der District Manager. In Wien 
Nord haben 1.801 Betriebe, in Wien Ost 833 Betriebe 
und in Wien Süd stolze 2.580 Betriebe einen direkten 
Ansprechpartner. Ein großer Fokus wird auf Vernet-
zung und Ressourcenschonung gelegt. Allein in Lie-
sing wurden bis dato acht Photovoltaikanlagen auf 
Betriebsobjekten realisiert.

NEUE WEBPLATTFORM FÜR GEWERB-
LICHE IMMOBILIEN

Die Wirtschaftsagentur Wien und die Wirtschafts-
kammer Wien haben es sich zum Ziel gesetzt, den 
Standort Wien gezielt zu stärken. Ein Meilenstein ist 
der Launch der Immobilienplattform immo.vienna-
businessdistricts.at die schon mehr als 300 gewerb-
liche Immobilien von den wichtigsten Immobilienan-
bietern Wiens verzeichnet.

Auf der Website sind ausschließlich gewerbliche Im-
mobilien zu finden. Standortsuchende finden sofort 
verfügbare Produktionsflächen über die klassischen 
Suchkriterien wie z.B. Größe, Preis (Kauf/Miete) oder 
Art der Immobilie. Zusätzlich steht eine interaktive 
Standortkarte zur Verfügung, die einen Überblick 
über verfügbare Immobilien in den unterschiedli-
chen Lagen Wiens gibt. Besonders an der Karte ist, 
dass sie auch über die wichtigsten Standortfaktoren 
in der ausgewählten Betriebszone informiert. Auf 
der neuen Website erhalten die Unternehmer über 
die Immobiliensuche hinaus auch Infos rund um die 
wichtigsten Themen für Unternehmen in Wien wie 
Betriebsansiedlung, Beratungen zur Gewerbean-
meldungen, Fördermöglichkeiten in Wien oder Neu-
igkeiten zur Infrastruktur in ihrem Betriebsgebiet.
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VON JULIA SCHRENK

Neues Haus, eigene Straß
e.

DiezehnStandorte

wurdenamPraterstern

zusammengefasst.

„Haus der Wiener“ steht in fetten,

schwarzen Lettern auf der Fassade

derneuenZentralederW
ienerWirt-

schaftskammer am Praterstern in

der Leopoldstadt. Eigen
tlich sollte

es „Haus der Wiener Wirtschaft“

heißen, aber das letzte W
ort wollte

der Präsident selbst anbringen.

„Jetztpick'ichdieWirtschaftan“,er-

klärte Ruck und stieg auf die Platt-

form der Hebebühne. Nur: So
weit

ist es leider nicht gekommen. Die

Hebebühnehatauchnac
hdreimali-

gem Anlauf nicht die Arbeit a
ufge-

nommen. Der Arbeiter musste die

Maschine schließlich vom Boden

aus steuern, konnte deshalb aber

demPräsidentennichthelfen,
dieFo-

lie auf die Fassade anzub
ringen. Die

Fahrtwar also nur fürs Foto gut.

Aber in ganz neuen Häusern

läuft ja selten gleich alles perfekt.

Am Dienstag nach Ostern wird die

Zentrale der Wiener Wirtschafts-

kammer(WKW)amPratersternge-

öffnet – samt eigener Adresse. Das

Haus liegt nämlich nicht – wie der

Rest der Gebäude im selben Stra-

ßenzug–inderWalcherstraße,son-

derninder„StraßederW
ienerWirt-

schaft1“.DieKammerhatdieseAd-

resse beimBezirk beantragt.

Die Wiener Wirtschaftskamm
er

hat jetzt eine Zentrale
Das neue Haus ist das E

rgebnis

eines „Reformprozesses“, dem sich

die Wirtschaftskammer laut Ruck

unterzogen hat. „Die Struktur,

nach der wir bisher gearbeitet ha-

ben,warausdemJahr1946.“Dadie

Zahl der Mitglieder aber stetig ge-

wachsenist(lautKammeralleinseit

2000 um 60 Prozent), habe es eine

neue Struktur und zeitgemäße Inf-

rastruktur gebraucht.

10Standorte ineinem

Deshalbwurdendiebisher55Abtei
-

lungen in fünf große Bereiche zu-

sammengefasst und die bisher

zehn Standorte am Praterstern zu-

sammengeführt. Das Gründer
zeit-

service hier, die Förderstellen dort

– das sei „ineffizient“ gew
esen. Der

Standort am Stubenring bleibt der

Kammer erhalten, sie will ihn „der

Tradition entsprechend nutzen“.

Wie genau, werde noch heuer ver-

kündet. Gekauft hat die
WKW das

HausvonderSignaHold
ingvonRe-

né Benko. Zwei Standorte,
die bis-

her im Eigentum der Kammer wa-

ren, gingen nun gegen Abzug vom

Kaufpreis an die Signa: das Palais

Festetics in der Berggasse (Alser-

grund)unddasHausamRudolf-Sal-

linger-Platz (Landstraße). Dort, wo

die Kammer eingemietet war, wur-

dendieMietverträge gekündigt.

100 Millionen Euro wurden in

den neuen Standort investiert. In

acht bis zehn Jahren soll sich der

Umzug rentiert haben, weil die

Kammer dadurch jedes Jahr zwi-

schen acht und zwölf Millionen

Euro anKosten einspare.
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ÜBERBLICK

Vater vergriff sich neun

Jahre an Sohn: Verurteilt

Wien. Ein56-Jähriger,de
r sich

neunJahre langanseine
mSohn

vergriffenhabensoll, ista
mDon-

nerstagamLandesgerichtzu

sechseinhalbJahrenHaf
tver-

urteiltworden.Der16-jä
hrige

Sohnbekam10.000Euroan

Wiedergutmachungzugespro-

chen.DerSchuldspruch
wegen

geschlechtlicherNötigun
gund

sexuellenMissbrauchsvonUn-

mündigen istnicht rechtsk
räftig.

DerGymnasiasthatte seinenVa-

terimVorjahrangezeigt.Ersch
il-

derte, seinVaterhabe ihm
seit

seinemsiebtenLebensjahrbis

zumMai2018beifast jederGele
-

genheit indieHosegefas
st.

Abwahl inGraz scheiterte:

Eustacchio bleibt im Amt

Steiermark.Nichtdengew
ünsch-

tenErfolgerzieltederMisstrau-

ensantragvonKPÖ,Grün
enund

SPÖgegendenblauenGrazer

Vizebürgermeister.Nachder

GemeinderatssitzungamDon-

nerstagabendsteht fest:F
PÖ-

StadtobmannMarioEustacchio

bleibtals stellvertretende
rStadt-

chef imAmt.DerAntragwurde

vonderknappenÖVP-FP
Ö-

Mehrheitabgelehnt.Grund
für

denAbwahlversuchwarEustac-

chiosVerhältnis zuden Id
entitä-

ren.DiegesamteOpposition

nimmtihmseinespäteDistanzie-

rungvonder rechtsextre
men

Vereinigungnichtab.De
rFPÖ-

Chefversprach„künftige
ine

klareTrennlinie“zudenI
dentitä-

ren.

NAMENSTAG, 12. 4.

Rainer,Elena,Hildebran
d

Wirtschaftskammer-Präs
ident Ruck mit der eigens

beantragten neuen Adres
se

Persönliches Exemplar für AOM-Benutzer wkwfuchs - (C) APA-DeFacto GmbH. Alle Rechte vorbehalten.

Aus 25 Abteilungen machte die Wiener Wirtschaftskammer (WKW) nun fünf Bereiche. Leopoldstadt. Als „neues Kapitel in der Geschichte der Wirtschaftskammer Wien“ bezeichnet Walter Ruck, Präsident der WKW, den Neubau. Auf 22.000 m² wer-den ab 15. April 750 Mitar-beiter tätig sein. Alleine 3.000 m² werden als Bera-tungsflächen dienen. Zentralisierung. Vormals war die Wiener Wirt-schaftskammer (WKW) auf 

zehn Standorte verteilt. Im Zuge umfassender Re-form- und Modernisie-rungsmaßnahmen wur-de jetzt ein zentraler Standort gefunden. Aus 25 Abteilungen habe man fünf Bereiche gemacht und da-mit die Struktur völlig ver-ändert. Ausgenommen sind nur die Bildungseinrich-tungen der Kammer.Kosten. Walter Ruck er-wartet sich vom „Haus der Wiener Wirtschaft“ nicht nur eine höhere Beratungs-

Neues Stromtarifsystem für E-Autos Wien Energie: E-Mobilität soll schneller steigenEin neues Tarifsystem und zu wenige Ladestationen hemmen die Entwicklung.Wien. Das Tarifsystem für das Aufladen von E-Au-tos wird von einem Kilo-wattstunden-Tarif auf ei-nen zeitorientierten Tarif umgestellt. Grund dafür ist, dass die Ladestationen keine Information über die getankte Strommenge an sich liefern können. Wien Energie wünscht sich künftig eine behörd-liche Lösung mit dem „viel 

kundenfreundlicheren“ Tarif nach kWh-Menge – und eben nicht nach der Landeszeit. Auch brauche es Erleichterung für den Ausbau von Ladestationen in Wohnhäusern.

Die Planung der ersten Uni-sex-Toilette in Mariahilf sorgt für blau-grünen Krach.Mariahilf. Wer jetzt im Haydn-Kino aufs stille Ört-chen muss, tut das zum ersten Mal in Mariahilf „unisex“ – die Toilette ist strikt geschlechtsneutral.Mit einem kleinen, aber wichtigen Planungsfeh-ler. Denn jede Frau, die aufs Unisex-Örtchen geht, landet zuerst im Pissoir und muss dort an allen Männern vorbei. Der grü-

ne Bezirks-Vize Michael Reichelt findet das Unisex-WC toll: „Ganz großes Kino im Haydn-Kino.“ FP-Bezirkschef Leo Kohl-bauer meint: „Das ist doch völlig unzumutbar für die Frauen.“

Streit ums Örtchen im Haydn-KinoUnisex-Toilette: Frauen müssen erst ins Pissoir

FP-Kohlbauer vor Unisex-WC.

Wirtschaft zieht zum Praterstern

E-Ladestation in Wien.
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„Ein neues 
Kapitel in der 

Geschichte 
der WK.“

Zentraler Standort 
für Kammer

Floridsdorf. Die Caritas er-öffnete einen weiteren Ver-sorgungsplatz für in Not geratene Frauen und ihre Kinder in der Axel-Corti-Gasse 12. Das „Haus Frida“ bietet wohnungslosen Frauen mit Migrationshintergrund und ihren Kindern Unterkunft und die Chan-ce für einen Neustart.

Liesing. Neue Zugänge ver-zeichnet der Wiener Tier-schutzverein in Vösendorf. Das verletzte Eichhörnchen „Skippy“ wurde im Wienerwald aufgefun-den. Das Marderbaby „Dara“ wur-de ohne Mutter auf einem Firmen-gelände in Brunn am Gebirge ent-deckt. Die beiden Wildtiere werden jetzt aufgepäppelt.

Aus den
Bezirken

21

23

»Haus Frida«: Drittes Mutter-Kind-Haus eröffnet

Zwei Wildtiere konnten gerettet werden

NEWS iN KürZE

WIEN    HEUTE

14  

Eröffnungsfest des „Hauses Frida“.
D

av
id
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Wien. Die Wiener Tradi-tion des sozialen Wohn-baus soll mit der Wid-mung „Geförderter Wohnbau“ seine Fortset-zung finden. Erste Projek-te, bei denen die neue Widmungskategorie an-gewendet wird, finden sich nun im 10. Bezirk (Neues Landgut) oder im 22. Bezirk (Attemsgasse). Tausende leistbare Woh-nungen pro Jahr ver-spricht Wohnbaustadträ-tin Kathrin Gaál (SPÖ).

Premiere für »Geförderten Wohnbau«

Wohnbaustadträtin Gaál (SPÖ).

intensität für die Mitglie-der. Die Zentrale am Pra-terstern soll auch klarere Zuständigkeiten, kürzere Entscheidungswege und Kostenersparnisse bringen. Ab sofort sollen bis zu zwölf Millionen Euro jährlich ein-gespart werden. 100 Millio-nen Euro wurden in den neuen Standort investiert.

„Skippy“ und „Dara“ in Sicherheit.

WKW-
Präsident 

Walter Ruck. 

Persönliches Exemplar für AOM-Benutzer wkwfuchs - (C) APA-DeFacto GmbH. Alle Rechte vorbehalten.

So etwas hat in

einem offen

zugänglichen

Familienkaufhaus

nichts zu suchen.

Markus Reiter,

Bezirksvorsteher Neubau

KLEINE CHRONIK

Namenstag.
Hertha, Julius.

Todesfall.
Cons. Franz O

rtner, Pfarrer
i. R.,

ist am 9. April im 90. Lebensjah
r

verstorben. Ve
rabschiedung

sfei-

er: am Samstag, den 13. April;

um 14 Uhr geht es v
on der Auf-

bahrungshalle
aus zur Begräb-

nismesse in die Pfarrkirche

Hopfgarten (in Defereggen, Ost-

tirol) und anschließend
zur Bei-

setzung auf de
mOrtsfriedhof.

Wien-Logos um

600.000 Euro

für Kurz absurd

Wiener Neos orte
n „Hohn“

für den Steuerzahler.

Wien. Bundeskanzle
r Sebastian

Kurz (ÖVP) hat Kritik an den

Kosten des neuen einheitlichen

Markenauftritts
der Stadt Wien

geübt. Knapp
600.000 Euro für

das neue Design seien eine „ab-

surde Größenordnu
ng“, so der

Kanzler bei einer Pressekonfe-

renz amDonnerstag.

„Die Bundesregier
ung hat

für die Vereinheitlich
ung aller

Bundeslogos
70.000 Euro aus-

gegeben.“ Damals sei die „Auf-

regung“ bei d
er SPÖ groß gewe-

sen, sagte Kurz. Der Vorwurf

habe gelautet, dass
die Regie-

rung „Unsummen an Steuer-

geld“ verbrauche.
Es sei aber

nur ein Bruchteil der
Summe,

die jetzt die Stadt ausgegeben

habe. In Wien gebe es viele

Möglichkeiten,
Geld besser zu

investieren.
Wiens Bürgermeister, Mi-

chael Ludwig (SPÖ), und die

designierte
Vizebürgermeiste-

rin, Birgit Hebein (Grüne), hat-

ten den Markenauftritt
tags zu-

vor präsentiert.
Die Kosten

wurden mit 595.000 Euro ange-

geben. Laut A
ngaben der Stadt

ging dem eine EU-weite Aus-

schreibung voraus. Proje
kt und

den maximalen Kosten hätten

SPÖ, Grüne, ÖVP zugestimmt.

Wiens Neos sehen die Aus-

gaben angesichts der aktuellen

Schuldenpoli
tik als „Hohn“ für

den Steuerzahler.
(APA)

10 ÖSTERREICH

FREITAG, 12. APRIL 2019

Präsident, hoch

wie nie

Aus zehn Standorten wird einer.

WiensWirtschaftskam
mer-Chef

Walter Ruck lob
t sein neues

Haus am Praterstern als

„modernste Inter
essenvertre-

tung“. Auf 22.
000 Quadrat-

metern stehen Serviceeinrich
-

tungen für Unternehm
er zur

Verfügung. Ru
ck: „Wir haben

den One-Stop-Shop
verwirk-

licht.“ Ab Freitag übersi
edeln

750Mitarbeiter. Zur
Eröffnung

kommt BürgermeisterMichael

Ludwig amVortag des 1. M
ais –

ein Freundschaft
sdienst. [ APA]

Kritik anWaffenverkauf im
Gerngross

Mariahilfer Stra
ße. Ein neues Sport- un

d Outdoorgeschä
ft im Gerngross verk

auft Jagd- und

Sportwaffen. Kritik ko
mmt von Anrainern und der Bezirksvor

stehung Neuba
u.

VON KARIN SCHUH

Wien. „So etwas hat in einem offen

zugänglichen
Familienkaufhaus

nichts zu suchen“, sagt Markus

Reiter. Der grüne Bezirksvorste
her

von Wien Neubau bezieht sich da-

bei auf den Neuzugang im Ein-

kaufszentrum
Gerngross auf der

Mariahilfer Straße. Dort hat mit

1. April eine Filiale des norwegi-

schen Sport- und Outdoorgeschä
f-

tes XXL eröffnet. Neben Wander-

und Laufschuhen,
Zelten und

Fahrrädern
werden dort auch

Jagd- und Sportwaffen sowie zahl-

reicheMesser verkauft
.

Laut Reiter ha
ben ihn und sei-

nen Kollegen aus dem sechsten

Bezirk, Markus Rumelhart (SPÖ),

mehrere Beschwerden von Anrai-

ner erreicht. A
uch bei der „Press

e“

ging Kritik von Lesern ein. Von

Luftgewehren, die an der Wand

hängen, und
Waffen, die in einem

lediglich mit Glaswänden abge-

trennten Bereich zu sehen sind, ist

da die Rede.
„Mitten in einem Sportgeschäft

und in der Nähe von Kindersport-

geräten hat so etwas nichts verlo-

ren. Das ist unsensibe
l“, sagt Rei-

ter. Er sei nic
ht glücklich darüber,

dass er im Vorfeld nicht darüber

informiert wurde. Er habe
lediglich

gewusst, dass wieder ein Sportge-

schäft einzieh
en wird.

Reiter hat nun um einen Ge-

sprächstermin mit der Center-Ma-

nagerin Nila McCallum und dem

Betreiber des Geschäfts angefragt.

Er wolle sich einerseits

die rechtliche Lage

ansehen und anderer-

seits an den Betreiber

appellieren,
den Be-

reich mit den Waffen

deutlicher abzugren-

zen. „Es macht einen

Unterschied,
ob es

sich um ein explizites

Waffengeschäft
han-

delt oder abe
r um ein

Sportgeschäft
“, so Rei-

ter, der betont, wie

wichtig es gerade heu-

te sei, die Kaufmög-

lichkeit von Waffen so

hochschwellig wie

möglich zu halten.

Außerdem komme ihm das

Sortiment an Waffen doch recht

breit vor. „Da sind auch Handfeu-

erwaffen dabei. Zu sagen, das sei

nur für die Jagd, ist läche
rlich. Ich

kenne einige Jäger und weiß, wie

eine Waffe von einem Jäger aus-

sieht.“
Bei Gerngros

s selbst will man

nicht näher a
uf das Thema einge-

hen. „Der Mieter erfüllt al
le gesetz-

lichen Vorgaben, de
shalb will ich

das nicht kommentieren“, sagt

McCallum. Sie habe bis jetzt keine

Beschwerden von

Kunden erhalten.

„Ein Shop in Shop“

Ähnlich sehen das die

Betreiber des Ge-

schäftes. Man erfülle

alle gesetzlichen
Vor-

gaben und gehe bei

der Sicherheit gar

eine Stufe weiter, er-

klärt Geschäftsführ
er

Carolus Haschka, da

die Waffen nicht nur

versperrt seien und

von speziell geschul-

tem Personal ver-

wahrt würden, son-

dern der Bereich, in

dem die Waffen verkauft werden,

sich auch in einem eigenen (eben

mit Glaswänden abgetrennten
)

Raum befinde, was gesetzlich nicht

vorgeschriebe
n sei. „Es ist als

o ein

Shop in Shop“, sagt H
aschka. Au-

ßerdem legt er Wert darauf, dass

XXL keine militärischen Waffen

führe, sondern lediglich Jagdwaf-

fen und solche für den Sportbe-

reich, um für die Jagd zu üben.

„Das ist rein für die nachhaltige

Jagd.“ Es sei übrigen
s nicht verbo

-

ten, neben Waffen auch andere

Produkte zu verkaufen. Auch die

Mitbewerber böten Bekleidung,

Wanderschuhe
oder andere Pro-

dukte an.
Beschwerden habe es bisher

bei ihm nicht gegeben
. „Wir haben

viele Gäste, die mit der Materie

nichts zu tun haben, aber s
ehr in-

teressiert sind“, so Haschka, der

darauf verweist, dass es auf der

Mariahilfer Straße zwei andere

Waffengeschäft
e gibt, „die militäri-

scheWaffen führen“.

Fünf Filialen in Österreich

Die Firma XXL Sports & Outdoor,

die ihren Sitz in Oslo hat, ist noch

mit vier weiteren Geschäften in

Österreich vertreten. Die erste Fi-

liale wurde 2017 in der SCS eröff-

net, es folgten je eine im Donau-

zentrum, in der Plus City in Linz

und in Seibersberg bei Graz. Bis

jetzt gab es auch in diesen Filialen

noch keine Beschw
erden. [ Foto: Fabry ]

Für die Gletsch
er ist es wohl zu spät

Forschung. In
Wien beraten führende Glazi

ologen derzeit, was nach den Gletschern kommt – denn für die Rettung
der

Eismassive ist es – zu
mindest hierzula

nde – ohnehin zu spät.

VON CHRISTINE IMLINGER

Wien. Das ewige Eis ist alles an
dere

als ewig. Einige Gletscher in Öster-

reich sind schon eisfrei, der Rest

wird – egal, was wir dagegen zu tun

versuchen – folgen. Neu ist das

nicht. Wie dramatisch es um Glet-

scher weltweit – besonders ab
er in

den Alpen, und hier wieder in den

niedrigeren Lagen, also bei uns –

steht, wird derzeit in Wien disku-

tiert, bei der
Generalversam

mlung

der Europäischen
Geowissen-

schaftlichen Union (EGU).

Für Aufsehen gesorgt hat d
ort

eine Prognose aus der Schw
eiz: Bis

2050 wird die Hälfte der Gletscher

der Alpen geschmolzen sein – un-

abhängig davon, wie sich das Kli-

ma entwickelt. In der zweiten Hälf-

te des Jahrhund
erts spielt das

dann

wieder eine Rolle, aber bis 2100

könnten die Alpen eisfrei werden,

so die Studie der
ETH Zürich.

„Gletscher ha
ben ein Gedächt-

nis. Sie reagieren langsam, abhän-

gig von Faktoren wie Größe oder

Höhe reagieren
sie heute auf Ä

nde-

rungen von vor zehn bis 50 Jahren“
,

erklärt Matthias Huss vom For-

scherteam der ETH. Selbst wenn

sich klimaverändernde
Faktoren

auf dem heutigen Stand stabilisier-

ten, würde die Schmelze jahrzehn-

telang andaue
rn. Eine Rettu

ng kön-

ne es gegen Ende des Jahrhund
erts

geben. Was heißt das für Öster-

reich? „Bei kleineren Gletschern,

bei weniger als ein
em Quadratkilo-

meter Fläche und bis 3000 Metern

Höhe, ist vermutlich nichts mehr

zu tun. Das betrifft in Österreich die

meisten Gletscher“,
sagt Huss.

Über 3000Meter – damit seien etwa

Teile der Pasterze, vor
allem aber

Eismassive in Frankreich oder der

Schweiz noch zu retten.

Forschern geht es ums Danach

Für Forscher sind diese Resultate

nicht überraschend
, nur wurde

eine Methode gefunden, gen
auere

Prognosen zu erstellen. Auch für

Andrea Fischer, Österreichs füh-

rende Glaziologin (Uni Innsbru
ck,

Akademie der Wissenschaften
), ist

klar, dass Gletscher in Österreich

großteils Geschichte sein werden.

„Selbst wenn die heutigen Klima-

bedingungen
blieben, wird der

Großteil absch
melzen.“

Ist für die Gletscher alle
s schon

zu spät? Das sei eine Fra
ge der Per-

spektive. „Wir beschäftige
n uns vor

allem mit der Frage, wie es um

Gletscher in früheren Jahrhunder-

ten oder Jahrtaus
enden stand. Das

Eis der höchs
t gelegenen Gletscher

ist Tausende
Jahre alt, aber ande

re

waren schon verschwunden und

sind wiedergekommen.“

Diese Forschung, m
ithilfe von

Proben aus dem Eis und den Bö-

den darunter, hel
fe abzuschätzen

,

was nach dem Eis kommt, wie die

Landschaft aussehen wird, etwa

durch die Analyse im Eis einge-

schlossener Pollen. Während man

landläufig noch vom Retten der

Gletscher spricht, geht
es Wissen-

schaftlern um das Danach: So wol-

len Forscher etwa Eisproben aus

aller Welt in die Antarktis bringen,

um diese als „Klimaarchiv“ für die

Forschung zu
sichern, sagt F

ischer.

Einige Eisflecken werden aber

bleiben – auch in Österreich. „Ab
er

es wird ein anderes Bild sein, als

wir es heute kennen. Schon jetzt

werden aktive Gletscher, die Firn

anlagern, zu Skeletten, es s
ind letz-

te Reste, die zerfallen.“ Da helfen

auch Akutmaßnahmen wie Abde-

cken mit Vlies letztlic
h nicht. „Man

kann Gletscher damit zwar viel-

leicht jahrzehntelan
g bewahren.

Aber das ist lo
kal begrenzt, a

uf viel-

leicht 0,01 Prozent der Gletscher-

fläche der Alpen, das ist etwas für

die Skigebiete
“, sagt Huss.

Sensible Riese
n

Wenn die Gletscher ohn
ehin nicht

zu retten sind – was bringen dann

die dramatischen Aufrufe, zu deren

Rettung mehr für den Klimaschutz

zu tun? Hier werde einiges ver-

mischt, sagt Fisc
her. „Auf den

Glet-

schern ist der Effekt d
es Klimawan-

dels drastisch zu sehen. Aber eine

Reduktion der Treibhausgas
emis-

sionen wird daran nichts ändern.

Das ist aus viele
n Gründen wichtig,

aber man soll nicht glauben, so

Gletscher zu retten. Sonst glaubt

man, wenn sie in 20, 30 Jahren weg

sind, dass alles umsonst war. Das

ist es nicht, G
letscher sind

nur sehr

sensibleWesen.“

Kärnten: Schul
e

wegen Masern

gesperrt

Vorarlberg reg
istriert erste

Infektion, öster
reichweit 64.

Klagenfurt/Bregenz. Das Klagen-

furter Lerchenfeldgy
mnasium

bleibt am heutigen Freitag ge-

schlossen, weil ein Zehnjähri-

ger möglicherweise an Masern

erkrankt ist. E
s gibt in Kärnten

damit drei bestäti
gte Fälle und

vier Verdachtsfäll
e – darunter

ein Busfahrer,
seinetwegen

stand der öffentlich
e Verkehr in

Klagenfurt am
Mittwoch still.

In Vorarlberg ist indessen

der erste Masernfall in diesem

Jahr registriert worden. Betrof
-

fen ist ein Volksschüler
in der

Gemeinde Göfis. F
ür ungeimpf-

te Schüler beste
ht dort nun ein

18-tägiges Sch
ulverbot.

Insgesamt sind bis Mitt-

woch in Österreich 64 Masern-

fälle gemeldet worden. Betrof
-

fen waren laut Ages alle Bun-

desländer mit Ausnahme von

Niederösterreic
h und dem Bur-

genland. Die meisten Erkran-

kungen (36) gab es in der Stei-

ermark.
(APA)

Persönliches Exemplar für AOM-Benutzer wkwfuchs - (C) APA-DeFacto GmbH. Alle Rechte vorbehalten.
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DAS NEUE HAUS DER  
WIENER WIRTSCHAFT

Seit dem Frühjahr 2019 hat die Wiener Wirtschaft 
ein neues Zuhause: Direkt beim Praterstern, in ei-
nem modernen Bürogebäude, haben wir 10 unserer 
bisherigen Standorte an einem einzigen zusammen-
gelegt.

Mit einer genutzten Fläche von rund 22.000 Quad-
ratmetern, 3.000 davon für die Betreuung der Mit-
glieder, ist das Haus der Wiener Wirtschaft nun die 
größte Service-Einheit für Unternehmen in Öster-
reich. Es bietet eine sehr gute Erreichbarkeit mit 
öffentlichen Verkehrsmitteln am Praterstern, voll-
kommene Barrierefreiheit, eigene Beratungszonen 
und Servicecenter und ist dabei technisch am letzten 
Stand.

Alle Serviceleistungen und Dienststellen der Wirt-
schaftskammer Wien, von der Gründerberatung 

über Gewerbeanmeldung, Rechtsservice, Work-
shops und Informationsveranstaltungen bis zu den 
Branchenvertretungen finden sich nun unter einem 
Dach. Gleichzeit werden in Zukunft auch digitale 
Tools, wie zum Beispiel Videokonferenzen mit Grün-
dern und Unternehmern, eingesetzt.

Fakten zum Haus der Wiener Wirtschaft:

	� Eine Million Meter Verkabelung – entspricht der 
Strecke Wien-Paris

	� Besucheraufkommen: bis zu 1.000 Personen pro Tag
	� 750 Mitarbeiter
	� Genutzte Fläche: 22.000 Quadratmeter
	� 17 Veranstaltungssäle in unterschiedlichen Grö-

ßen (größter Saal für 140 Personen)
	� 55 Besprechungsräume

ERFOLG
DIE WIENER WIRTSCHAFT 
HAT EIN NEUES ZUHAUSE

15
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DIE NEUE ORGANISATION DER  
WIRTSCHAFTSKAMMER WIEN
Die bisherige organisatorische Struktur der Wirt-
schaftskammer Wien geht in ihren Grundzügen 
auf das Jahr 1946 zurück. Gleichzeitig ist die Zahl 
der Mitglieder enorm gestiegen. Alleine seit dem 
Jahr 2000 um fast 60 Prozent auf über 140.000 – 
Grund genug, im Rahmen der Übersiedlung in das 
Haus der Wiener Wirtschaft auch die Wirtschafts-
kammer selbst neu zu organisieren und noch mo-
derner aufzustellen.

Kern der neuen Struktur sind – analog zu modernen 
Unternehmensorganisationen - die fünf Bereiche
	� Interessenspolitik und Kommunikation
	� Service
	� Branchen- und Netzwerkmanagement
	� Bildungseinrichtungen sowie
	� Management Services

Sie ersetzen die bisherige Organisation in 25 Ab-
teilungen. Durch die neue Struktur haben wir kla-
rere Zuständigkeiten, kürzere Entscheidungswe-
ge und schnellere Prozesse. 

DIE SERVICES IM HAUS DER WIENER 
WIRTSCHAFT
Im Haus der Wiener Wirtschaft gibt es für Mitglie-
der und jene die es gerade werden eine Anlauf-
stelle: Das Service Center in der Ebene 1. Hier fin-
den am Informationsschalter, an Beratungsinseln 
und in eigenen Beratungszimmern alle persön-
lichen Termine mit Gründungsinteressierten und 
Mitgliedern statt. 

DAS EPU-CENTER: EINE PALETTE 
VON MÖGLICHKEITEN
Mehr als die Hälfte der Unternehmen in Öster-
reich sind Ein-Personen-Unternehmen. Für die-
sen starken Motor der Wirtschaft gibt es im Haus 
der Wiener Wirtschaft ein breites Angebot an 
Unterstützung. So gibt es zu Themen wie Steuern, 
Betriebswirtschaft, Finanzierung, Förderungen 
und vielem mehr Infoveranstaltungen und Work-
shops, darüber hinaus können Unternehmer in 
den Räumen des Hauses der Wiener Wirtschaft 
Besprechungen mit Geschäftspartnern abhalten – 
in eigens dafür ausgestatteten Räumen. 

©
 F

lo
ri

an
 W

ie
se

r



17

LEISTUNGSBILANZ 

 der Wirtschaftskammer Wien

3.198 Veranstaltungen der
Wirtschaftskammer Wien

mit über 68.018 Teilnehmern

Verteilung
Teilnehmer 

männlich
53,67% weiblich

46,33% 

6.200.000 Besuche auf wko.at/wien

Top 5 Themen wko.at/wien

Kollektivverträge 

Kündigung, Entlassung & 
Auflösung von Dienstverhältnissen

Lehrabschlussprüfung 

13.725  Lehrlinge
an 4.622  Ausbildungsstandorten

9.052  Lehrab-
schlussprüfungen

1.415 
Meisterprüfungen

2.990 Befähigungs-
prüfungen

40%
weiblich

Lohnverrechnung 36%
weiblich

41%
weiblich 64%

männlich
59%
männlich

41%
weiblich 59%

männlichGewerbe-
anmeldung

Meetingraum-Buchungen 

Teilnehmer

4.549
17.402 

EPU-Workshops

Teilnehmer 5.480

Gründer/Jungunter-
nehmerberatung 395

1.021 Unternehmens-
beratungen

Teilnehmer 471

KMU-Veranstaltungen 36

368

24.615 
Beratungen zu spezifischen Branchenthemen

68.229
 27.757 

Gründungsberatungen

beratene 
Geschäftspartner

5.210  Veranstaltungen

53.293 Teilnehmer

222.411 Lehreinheiten

379 INFO-Veranstaltungen

928 Prüfungen

141.219  Mitglieder

EPU1-9 MA

MA = Mitarbeiter

aktive Mitglieder

71,143%30,189%

6,9%

1,3%

0,2%

57,2%
34,4%

WeiblichEPU

MännlichEPU 53%

47%

Größe der Unternehmen

10-49 MA

50-249 MA

>250 MA

Top Beratungsthemen

Wirtschaftsrecht und Gewerberecht

Bildung und Lehre

Außenwirtschaft

Gründung und Nachfolge 

WKO Mitgliedschaft

Sonstige (zB: Verkehr, Steuern, Innovation)

24,9%

15,7%

15,6%
13,4%

16%

14,4%
E-Mail

Persönlich

Top Kontaktarten
34,2% Telefon

19,1%

14,4%



extra Mein erster Job24  

Österreich braucht mehr 

Fachkräfte – vor allem in der 

Technik und im Tourismus.

Wien. Die Lehre ist der di­

rekte und kürzeste Wege, 

viel aus einer Matura zu 

machen. Denn Unterneh­

men brauchen kompetente 

und motivierte Mitarbei­

terinnen und Mitarbeiter, 

um nachhaltig erfolgreich 

zu sein. Auch der Bedarf an 

Fachkräften steigt ständig. 

Attraktiv. „Unsere duale 

Berufsausbildung ist ein Er­

folgsmodell, um das uns 

viele Länder beneiden. Die 

Lehre ist eine unverzicht­

bare Ausbildungsschiene 

des heimischen Bildungs­

systems. Sie gehört ge­

stärkt, laufend attrakti­

viert und permanent be­

worben“, sagt der Wiener 

Wirtschaftskammerpräsi­

dent Walter Ruck: „Mehr 

Maturanten für eine Lehr­

ausbildung zu begeistern, 

ist eine Maßnahme auf die­

sem Weg. Mehr Betriebe 

für das duale Ausbildungs­

modell zu gewinnen, eine 

weitere. Wir sind daher mit 

unseren Lehrstellenbera­

tern jedes Jahr in mehreren 

tausend Wiener Unterneh­

men unterwegs. Wir infor­

mieren, beraten und unter­

stützen bei der Aufnahme 

von Lehrlingen, bei Lehr­

stellenförderungen und 

vielen anderen Fragen.“

Gute Erfahrungen. In Öster­

reich entscheidet sich – an­

ders als in Deutschland – 

nur jeder 45. Maturant für 

eine praktische Berufsaus­

bildung in einem Betrieb. 

Für die Wettbewerbsfähig­

keit unserer Wirtschaft ist 

das kein Vorteil. Denn wir 

brauchen in vielen Berufen 

mehr Fachkräfte als wir ha­

ben, vor allem in der Tech­

nik und im Tourismus.

Unternehmen, die Erfah­

rungen mit Maturanten als 

Lehrlingen haben, berich­

ten über die guten Ergebnis­

se und Chancen – deshalb 

sollte man auch als AHS­Ab­

solvent eine Karriere mit 

Lehre in Betracht ziehen.

Praktische Berufsausbildung stärkt Wettbewerbsfähigkeit

WK-Wien-

Präsident Walter 
Ruck.

Wien. Am 26. Mai fin­

den in Österreich die 

Wahlen zum EU­Parla­

ment statt – Grund genug 

für die VHS, von 6. bis 

13. Mai die EU­Woche zu 

veranstalten: Unter dem 

Motto „Wir machen Sie 

EU­fit!“ gibt es kostenlose 

Schnupperkurse in 20 

EU­Sprachen, ein Online­

EU­Quiz, bei dem Reisen 

nach Brüssel und Straß­

burg verlost werden, so­

wie spannenden Veran­

staltungen rund um die 

Europäische Union.

In einer globalisierten 

Welt ist es wichtig, über 

Englisch hinaus weitere 

Fremdsprachen zu be­

herrschen und sich über 

die Vorteile der EU für die 

eigene Karriere bewusst 

zu sein.

Wer den europäischen 

Arbeitsmarkt nutzt und 

Auslandserfahrung auf­

weisen kann, hat auch bei 

österreichischen Unter­

nehmen bessere Chancen 

– potenzielle Arbeitgeber 

wollen von den Erfahrun­

gen und neuen Ideen pro­

fitieren und schätzen dar­

über hinaus die Flexibili­

tät und Selbstständigkeit, 

die auslandserfahrene 

Kandidaten mitbringen.

 Infos: www.vhs.at

Gratis-Sprachschnupperkurse

VHS macht Sie EU-fit – und 

verlost Reisen nach Brüssel

VHS-
Chef 
Herbert 

Schwei-

ger.

Wien. Egal, ob Einfami­

lienhaus oder Sportstadi­

on – wenn etwas gebaut 

wird, ist das Können der 

Maurer gefragt. Maurer 

sind von Beginn an auf 

Baustellen dabei – und sie 

sind wahre Allroundge­

nies. Kaum ein anderer 

Beruf ist so abwechs­

lungsreich, spannend 

und zukunftssicher.

Mach dir selbst ein Bild 

unter: www.baudeine­

zukunft.at

Maurer – ein 
echter Top-Job 
mit Zukunft

Lehre ist 
auch nach 
der Matura 
eine Chance

Fachkräfte gefragt

Persönliches Exemplar für AOM-Benutzer wkwfuchs - (C) APA-DeFacto GmbH. Alle Rechte vorbehalten.
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Besser als Studium:

Guter Lohn
mit Lehre
Laut einer Studie der

Industriellenvereini-
gung kann die Lehre in
der Branche über ein
Berufsleben betrachtetmehr Lohn als ein Stu-dium bringen. Das liegtdaran, dass Lehrabsol-venten früher Geld ver-dienen als Akademiker.Die Mödlinger Betrie-be Knorr Bremse und
Zelisko nehmen z. B.viele Talente auf. Rund
20 Jugendliche starten
bei ihnen ihre Karriere
mit Lehre in den Beru-fen Metalltechnik mitdem Modul Maschi-nenbau und Mechatro-nik (Modul Elektroma-schinentechnik).

Ausbildung bei Banken und
Finanzdienstleister haben die Zahl der Lehrlinge imVorjahr am stärksten erhöht und suchen auch heuer viele Neustarter

„Die Lehrlinge werden zuanderen Mitarbeitern ausge-bildet als vor 20 Jahren“, soRaiffeisenbanker Erwin Ha-meseder. „Denn Bankkauf-leute – und in gleichem Aus-maß auch die Mitarbeitervon Versicherungen – müs-sen heute neue Anforderun-gen erfüllen.“ Sie sind fle-xibler, mobiler und innovati-ver. Hameseder: „Wir müs-sen immer für unsere Kun-den da sein, ganz egal ob sieuns über Telefon und E-Mail bequem von zu Hauseerreichen wollen oder ebenpersönlich in den Filialen.“
Um mehr Jugendliche fürdie Lehre in GeldinstitutenundAssekuranzen zu begeis-tern hat Walter Ruck, Präsi-dent der Wirtschaftskam-mer Wien, jetzt eine Kam-

pagne gestartet: „Sie soll dieMöglichkeiten in der Fi-nanz- und Versicherungs-branche für junge Leute be-kannt machen.“ Herzstückist eine Potenzialanalyse(Self-Check), die Interessen-ten auf www.bankenlehre.atund auf www.versicherungs-lehre.atmachen können.
Eine Besonderheit ist,dass nicht nur 15-Jährige ge-sucht werden, sondern auchMaturanten und Studienab-brecher. Diese können dieAusbildung in einer verkürz-ten Lehrzeit absolvieren.
Doch welche Unterneh-men setzen österreichweitbesonders stark auf die Leh-re? Die Erste Bank hat rund80 junge Leute in Ausbil-dung. „Ehemalige Lehrlingeleiten Filialen oder sind in

VersicherungenAuch die heimischen Finanzdienstleister setzen jetztstark auf die Lehrlingsausbildung: Im Vorjahr legte dieZahl der Auszubildenden bei Banken und Versicherun-gen österreichweit um 8,3 Prozent zu – in keiner ande-ren Branche war das Plus größer. Für heuer suchen dieUnternehmen ebenfalls wieder viele junge Neustarter.

der Kundenbetreuung fürgehobene Privat- oder Kom-merzkunden tätig“, skizziertSprecher Christian Homoladie Karriere-Möglichkeiten.Die Bank Austria baut dieLehre aus und sucht für2020 bis zu 40 Talente. An-gehende Bankkaufleute sindauch bei der Bawag und inden Raiffeisenlandesbankenin Wien-NiederösterreichundOberösterreich gefragt.
Bei den Versicherungenhat die Wiener Städtischedie Zahl der Lehrlinge seit2011 um 14% auf 63 erhöht.Die Uniqa startete 2018 eineLehrlingsoffensive und hatdie Zahl der Auszubilden-den von rund 25 auf 81 ver-vielfacht. Und die Generalihat über 100 Lehrlinge –doppelt so viele wie 2010.

Beraterinnen und
Berater sind für
ihre Kundschaft
in den Filialen da,
aber auch über
Telefon undMail.

Raiffeisenbanker Erwin Hameseder undWalter Ruck, ChefderWirtschaftskammerWien, mit jungen Lehr-Absolventen.

ERLEBEWIE COOLTECHNIK SEINKANN!
Metalltechniker/Maschinenbau (m/w/d)
Mechatroniker/Elektromaschinentechnik (m/w/d)

Bewerbungsmodus:
Bitte bewirb dich mit deinen vollständigen Bewerbungsunterlagen (Lebenslauf, letztgültigem/aktuellemZeugnis sowie Motivationsschreiben und Foto) über unser Online-Tool auf unsererWebsite unter

| www.knorr-bremse.at | www.zelisko.at |

Knorr-Bremse bietet:
� Ausbildner, die dich mit Freude fachlich

und persönlich unterstützen
� Eigene Lehrwerkstätte mit einem Maschinen-park am neuesten Stand der Technik
� Aufstiegschancen nach der Lehre
� Lehre und Matura? Jederzeit gern!

Wir suchen junge Leute, die:
Spaß an der Technik haben

� Gerne abwechslungsreiche Aufgaben übernehmen
� Einsatz und Engagement zeigen

Das Lehrlingsentgel beträgt im 1. Lehrjahr
ca. € brutto monatlich.

t
700,00

Lässig, weil zuverlässig

�

„Karriere -> Lehrlingsausbildung“, z.H. Frau Monika Tröscher.

Bei uns wirst du belohnt:• Smartphone• Führerschein• Prämien

Das hast du dir echt verdient:
Lohn € 995,– (Bau), Gehalt € 760,–(Büro) lt. Kollektivvertrag im 1. Lehrjahr

Wir suchen Lehrlinge (m/w):• Hochbauer (vormals Maurer)• Betonbauer
(vormals Schalungsbauer)• Tiefbauer• Elektrotechniker• Pflasterer• Gleisbautechniker• Baumaschinen- /
KFZ-Techniker• Zimmerer• Bautechnische Assistenz

Ausbildungsstandorte:
Gmünd, Horn, Zwettl, Schwechat,Wien, Traun, Bad Pirawarthund Loosdorf

JETZT
BEWERBEN
ODER
SCHNUPPERTAGE
VEREINBAREN!

LEYRER + GRAF Baugesellschaft m.b.H.Conrathstraße 6, 3950 GmündRomana Kapeller, T: 02852 / 501-2896lehre@leyrer-graf.at, www.lehre.leyrer-graf.at

Lehre am Bau: Es ist hart,
aber es lohnt sich!

was mit den eigenen Händen geschaf-fen wurde.
Aktuell werden 149 Lehrlinge inden Berufen Maurer, Schalungsbauer,Tiefbauer, Zimmerer mit den Zusatz-ausbildungen Zimmereitechniker, Bau-werksabdichter und Fertigteilhausbauer,Pflasterer, Baumaschinen- / KFZ-Techni-ker, Elektrotechniker, Gleisbautechnikerund Bautechnische Assistenz an denStandorten Gmünd, Horn, Zwettl, Wien,Schwechat, Traun und Bad Pirawarth inder Unternehmensgruppe Leyrer + Grafausgebildet. Werbung
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Eine Lehre am Bau ist kein Ponyhof,denn es ist oft anstrengend, schmut-zig, laut, manchmal heiß oder kalt, oftarbeitet man hoch über der Erde odereinige Meter darunter, doch eines stehtfest: Es wird definitiv nie langweilig. Unddarüber hinaus zählt eine Bau-Lehre zuden spannendsten und abwechslungs-reichsten Ausbildungswegen, vor allemzu einem sehr beständigen, denn ge-baut wird immer werden. Man hat dieMöglichkeit bei Bauprojekten mitzuwir-ken, die über Jahrzehnte erhalten blei-ben und man kann mit Stolz herzeigen,

Nähere Infos zu den Lehrberufen: www.lehre.leyrer-graf.at

ANZEIGEN

ANZEIGEN
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Bildung & Karriere

TIPP
bezahlte Anzeige

Universitätslehrgang Migrationsmanagement
Im März 2020 startet der fünfte Durchgang der berufsbegleitenden

akademischen Weiterbildungsmöglichkeit für Menschen im Tätigkeitsfeld

Migration und Integration mit folgenden Schwerpunkten:
• Migrations- und Integrationspolitik• Migrationsrecht• Management in der Sozialwirtschaft

• Recht in der Sozialwirtschaft• Kultur- und religionswissenschaftliche Aspekte der Integration
Abschluss: Master of Arts (MA)Migrationsmanagement (90 ECTS)Dauer: 6 SemesterLehrgangsstart: März 2020

Bewerbungsmöglichkeit bis:3. Februar 2020Veranstaltungsort: St. Virgil Salzburg
Infos: www.migrations-management.at

„Blue Hour” des Alumni-Clubs 28. Jänner. Diskussionsveranstaltung für AbsolventInnen und Club-Mitglieder zum Thema “Plattform- und Datenökonomie“. Leopold Museum, Wien.
Rückblendegespräch „Alpensaga“ 13. Februar. Wilhelm Pevny und Ernst  Bruckmüller zur Entstehung der Drehbücher.  Archiv der Zeitgenossen, Campus Krems.Info-Veranstaltung Management & IT 

14. Februar. Präsentation der berufsbeglei-tenden Masterprogramme „Professional MSc Management und IT“ und „Digital Corporate Governance“. Donau-Universität Krems.

BeSt-Messe 20205.–8. März. Die Donau-Universität Krems präsentiert ihr Studienangebot auf der Berufs- und Bildungsmesse in der Wiener Stadthalle. Eintritt frei!
Campus-Ball Krems27. Juni. Karten für den schönsten Sommer-ball in der Wachau sind ab jetzt verfügbar! www.campusball.at/karten

Nähere Informationen unterwww.donau-uni.ac.at/veranstaltungen

Donau-Universität KremsDie Universität für Weiterbildung

Veranstaltungen der Donau-Universität Krems

Im Fokus

Fachhochschule für Management & Kommunikation

Informations-Veranstaltungen der Studienbereiche:
HUMAN RESOURCES & ORGANIZATION
27. Jänner – Bachelor: 17 Uhr, Master: 18.30 UhrCOMMUNICATION MANAGEMENT29. Jänner – Bachelor: 17.30 Uhr, Master: 19 UhrMARKETING & SALES MANAGEMENT

29. Jänner – Bachelor: 17.30 Uhr, Master: 19 UhrTOURISM & HOSPITALITY MANAGEMENT
30. Jänner – Bachelor: 17 Uhr, Master: 18.30 UhrAnmeldung zu den Info-Veranstaltungen:

www.fh-wien.ac.at/veranstaltungen
FHWien der WKW Währinger Gürtel 97, 1180 Wien

bezahlte Anzeige

TIPP

Die Lehre in der Bank sei noch erstrebenswert, 

sagt die Wirtschaftskammer Wien. Die Anforderungen an Lehrlinge sind gestiegen. 
Stefanie Leschnik 

Die Ausbildung für Bankkauf-leute hat aber weder für die Ban-ken noch für Lehrstellensuchende 
an Attraktivität eingebüßt. Das be-stätigt auch die Erste-Bank-Lehr-lingsbeauftragte Martina Horvath: 

„Wir benötigen nach wie vor kom-petente Vertriebsmitarbeiterinnen 
und -mitarbeiter in unseren Fi -lialen.“  

Derzeit bildet die Erste Bank 81 
Lehrlinge aus. Auf die rund 25 
Stellen für das kommende Ausbil-dungsjahr sind laut Horvath be-reits rund 300 Bewerbungen ein-getroffen und werden sich noch 

auf 1000 erhöhen. Das Modell 
Lehre nach der Matura werde laut 

V om Lehrling in die Chef -etage, das wäre für Erwin Hameseder, Obmann der 
Sparte Banken und Versiche -rungen der Wirtschaftskammer 
Wien (WKW), der erstrebenswer-te Karriereweg des Bankers von 
morgen. Dass der Weg in den 
 Vorstand über eine Lehre attraktiv 
erscheint, kann man sich ange-sichts der Tatsache, dass jede vier-te Bankfiliale seit dem Jahr 2000 

geschlossen wurde, schwer vor-stellen.  
Gab es im Jahr 2000 im Sek-tor der Kreditinstitute noch 923 

Hauptanstalten und 4556 Filialen 
– insgesamt 5479 Filialen –, so 

sank die Zahl im Jahr 2019 auf 
nur mehr 4140, davon 579 Haupt-anstalten und 3561 Filialen. Das 
bedeutet einen Rückgang von 
knapp 25 Prozent, wie die Oester-reichische Nationalbank in ihrer 
aktuellen Statistik erhoben hat.  Weniger Lehrlinge Die Zahl der Beschäftigten ist 

 jedoch nur um rund zwei Pro-zent gesunken. Auch die Lehr -stellen in Wien gingen laut der 
WKW zurück. Vor fünf Jahren 
gab es 213 Lehrlinge in den Wie-ner Ausbildungsbetrieben, mit 
Ende 2019 laut vorläufigen Zah-len 171 Lehrlinge. 

WKW und Erste Bank zunehmend 
interessanter.  
Neue Anforderungen Auch steigen die Anforderun-gen an Lehrlinge. „Waren früher 

noch Kassatätig keiten das Tages-geschäft, sind es jetzt die Bera-tungstätigkeiten. Die höchste An-forderung für Lehrlinge liegt in 
der Regulatorik, die in allen Berei-chen stark zuge nommen hat, wie 
etwa bei einer Kontoeröffnung. 
Lehrlinge müssten heutzutage 
viel mehr Wissen darüber parat 
haben“, so Horvath. Das fort-schreitende Onlinebanking ge-hört bereits zum Einmaleins. 

Ist die Lehre in der Bank noch attraktiv?
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Stefanie Leschnik 
Die Arktis gehört zu den be-drohtesten Regionen der Welt. Dort, wo die Eisbären, Robben und Polarfüchse le-ben, macht sich der Klima-wandel ganz besonders be-merkbar. Zur Arktis zählen die nördliche Polkappe, das großteils von Eis bedeckte Nordpolarmeer und die nörd-lichen Ausläufer der Konti-nente Nordamerika, Asien und Europa. In der Arktisre-gion leben ungefähr vier Mil-lionen Menschen. Auf der Insel Grönland sind es 55.000, fast genauso viele wie in St. Pölten, der Landeshauptstadt von Niederösterreich, leben.  Der Klimawandel stellt Menschen, Tiere und Pflan-zen vor große Herausforde-rungen. Die Luft- und die Was -sertemperaturen steigen in der Arktis deutlich schneller als anderswo auf der Erde. Da-durch verändert sich der Le-bensraum. Die Eisbären haben durch das kleiner werdende arktische Meereis immer we-niger Fläche zur Verfügung, um auf Robbenjagd zu gehen. Auch die Meereslebewesen leiden unter den steigenden Temperaturen, können in diesen Regionen nicht mehr leben und fehlen schließlich als Futterquelle für andere Tiere. Es wird weltweit darü-ber diskutiert, wie man den Klimawandel stoppen kann.  

Die nächste Ö1-Kinderuni am Don-nerstag um 17.40 Uhr widmet sich dem Thema „Wie zuverlässig arbei-ten Roboter?“  p http://oe1.orf.at  

Ö1 KINDERUNI

Die Arktis und der Klimawandel 

KARRIERENSTANDARD, BILDUNG & KARRIERE  
Redaktion: Karin Bauer (Leitung), Layout: Angelika Staub-Zojer 

Anzeigen: Stellenmarkt +43/1/531 70-291, stellenmarkt.anzeigen@derStandard.at  

Bildung & Karriere: +43/1/531 70-648, anzeigen@derStandard.at 

Chiffre-Post: Standard Verlagsges. m. b. H., A-1030 Wien, Vordere Zollamtsstraße 13, 
chiffre@derStandard.at 

Die Aufgaben von Bankkaufleuten sind vielfältiger geworden. Kunden werden  individuell betreut – ob am Telefon, per E-Mail oder in der Filiale.

Suchtexpertin in Drogenbeirat nominiert   
Gabriele Fischer erneut im Beirat der Europäischen Beobachtungsstelle für Drogensucht 

Wien – Die Suchtexpertin der Uni-klinik für Psychiatrie und Psycho-therapie der Med-Uni Wien, Ga -briele Fischer, wurde nach zwei 
Wirkungsperioden neuerlich als 
Mitglied in den wissenschaftli-chen Beirat des European Moni-toring Centre for Drugs and Drug 

Addiction (EMCDDA) nominiert. 

Die EU-Agentur wurde mit dem 
Ziel gegründet, objektive und ver-gleichbare Informationen über 
das Phänomen der Drogen und der 
Drogensucht und deren Auswir-kungen zu vermitteln. Der Beirat 
besteht aus zwölf Wissenschaf-tern mit interdisziplinärer For-schungskompetenz und berät u. a. 

die EU in wesentlichen strategi-schen Fragen der Suchterkran-kung. 
Gabriele Fischer ist Leiterin der 

Drogenambulanz an der Med-Uni 
Wien. Ihr Forschungsschwer-punkt umfasst das Gesamtspek -trum der substanzgebundenen 

Suchterkrankungen. Sie berät 
auch die WHO und das United Na-tions Office on Drugs and Crime 
(UNODC) und ist neben interna-tionalen Aktivitäten wie der Eta -blierung eines Therapiepro-gramms für opiatabhängige Frau-en in Afghanistan auch Mitglied 

des Obersten Sanitätsrats der Re-publik Österreich. (red)

Suchtexpertin Gabriele Fischer von der Med-Uni Wien.Foto: Mathias Cremer

Persönliches Exemplar für AOM-Benutzer wkwfuchs - (C) APA-DeFacto GmbH. Alle Rechte vorbehalten.

18

©
 A

nd
re

i K
or

zh
yt

s,
sh

ut
te

rs
to

ck
.c

om



ERFOLG
PRAXISNÄHE FÜR 
DIE AUSBILDUNG

UNSERE BILDUNGSBEDARFSANALYSE

Fundiert ausgebildete Mitarbeiter sind und bleiben 
für Wiens Wirtschaft ein zentraler Erfolgsfaktor. 
Dashalb beauftragte die Wirtschaftskammer Wien 
das Institut Makam Research mit einer aktuellen 
Analyse zum Bildungsbedarf. Dafür wurden 1000 der 
größten Wiener Unternehmen mit 65.000 Mitarbei-
tern (= 15 % der Wiener Arbeitnehmer) befragt, wie 
sie die Entwicklung der Nachfrage nach Absolventen 
der verschiedenen Schulformen einschätzen. Ein 
Fazit: In den nächsten drei bis fünf Jahren suchen 
die Wiener Betriebe insgesamt 12.400 Techniker – 
und zwar aus allen Ausbildungswegen, Lehrlinge 
ebenso wie Absolventen von HTL, technischen Fach-
hochschulen und universitären Technik-Ausbildun-
gen. An Absolventen von Fachhochschulen herrscht 
generell großes Interesse: Drei von zehn Betrieben 
wollen in den nächsten Jahren mehr davon beschäf-
tigen. 

In der Befragung wurden die Betriebe auch nach 
ihren Verbesserungswünschen an die Ausbildungs-
einrichtungen gefragt. Das Ergebnis: Die Betriebe 
wünschen sich mehr Praxisbezug und Wirtschafts-
nähe in der Ausbildung – und zwar quer über alle 
Schul- und Hochschulausbildungen. Die Lehr- und 
Studienpläne müssen sich stärker an der Arbeits- 
und Lebenswelt orientieren.

NEUE AUSBILDUNGEN UND MODERNI-
SIERTE BERUFSBILDER IN DER LEHRE
Die duale Berufsbildung ist eine österreichische Er-
folgsgeschichte und eine der wichtigsten Quellen 
für dringend benötigte Fachkräfte. Um attraktiv und 
passgenau für den Arbeitsmarkt zu bleiben, müs-
sen die Lehrberufe angepasst, weiterentwickelt und 
auch um neue Berufsbilder ergänzt werden.
Das neue Lehrberufspaket, das im Sommer erlassen 
wurde, folgt den Forderungen der Wirtschaftskam-
mer Wien nach mehr Attraktivität in der beruflichen 
Ausbildung. Insgesamt kamen acht neue Lehrberu-
fe, fünf davon bereits ab August, drei weitere in der 
Baubranche ab Jahresbeginn. Weiters wurden ins-
besondere die Gastronomielehrberufe überarbeitet 
und modernisiert.

Neue Lehrberufe ab 1. August 2019
	� Backtechnologie (3,5 Jahre)
	� Bauwerksabdichtungstechnik (3 Jahre)
	� Fahrradmechatronik (3 Jahre)
	� Nah- und Distributionslogistik (3 Jahre)
	� Sportgerätefachkraft (3 Jahre)

Seit Jänner 2020 stellt die Baubranche stellt die 
Lehrlingsausbildung neu auf:
	� Neue Lehrberufe Hochbauspezialist, Tiefbau-

spezialist, Betonbauspezialist
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Bildung & Karriere

TIPP
bezahlte Anzeige

Universitätslehrgang Migrationsmanagement
Im März 2020 startet der fünfte Durchgang der berufsbegleitenden

akademischen Weiterbildungsmöglichkeit für Menschen im Tätigkeitsfeld

Migration und Integration mit folgenden Schwerpunkten:
• Migrations- und Integrationspolitik• Migrationsrecht• Management in der Sozialwirtschaft

• Recht in der Sozialwirtschaft• Kultur- und religionswissenschaftliche Aspekte der Integration
Abschluss: Master of Arts (MA)Migrationsmanagement (90 ECTS)Dauer: 6 SemesterLehrgangsstart: März 2020

Bewerbungsmöglichkeit bis:3. Februar 2020Veranstaltungsort: St. Virgil Salzburg
Infos: www.migrations-management.at

„Blue Hour” des Alumni-Clubs 28. Jänner. Diskussionsveranstaltung für AbsolventInnen und Club-Mitglieder zum Thema “Plattform- und Datenökonomie“. Leopold Museum, Wien.
Rückblendegespräch „Alpensaga“ 13. Februar. Wilhelm Pevny und Ernst  Bruckmüller zur Entstehung der Drehbücher.  Archiv der Zeitgenossen, Campus Krems.Info-Veranstaltung Management & IT 

14. Februar. Präsentation der berufsbeglei-tenden Masterprogramme „Professional MSc Management und IT“ und „Digital Corporate Governance“. Donau-Universität Krems.

BeSt-Messe 20205.–8. März. Die Donau-Universität Krems präsentiert ihr Studienangebot auf der Berufs- und Bildungsmesse in der Wiener Stadthalle. Eintritt frei!
Campus-Ball Krems27. Juni. Karten für den schönsten Sommer-ball in der Wachau sind ab jetzt verfügbar! www.campusball.at/karten

Nähere Informationen unterwww.donau-uni.ac.at/veranstaltungen

Donau-Universität KremsDie Universität für Weiterbildung

Veranstaltungen der Donau-Universität Krems

Im Fokus

Fachhochschule für Management & Kommunikation

Informations-Veranstaltungen der Studienbereiche:
HUMAN RESOURCES & ORGANIZATION
27. Jänner – Bachelor: 17 Uhr, Master: 18.30 UhrCOMMUNICATION MANAGEMENT29. Jänner – Bachelor: 17.30 Uhr, Master: 19 UhrMARKETING & SALES MANAGEMENT

29. Jänner – Bachelor: 17.30 Uhr, Master: 19 UhrTOURISM & HOSPITALITY MANAGEMENT
30. Jänner – Bachelor: 17 Uhr, Master: 18.30 UhrAnmeldung zu den Info-Veranstaltungen:

www.fh-wien.ac.at/veranstaltungen
FHWien der WKW Währinger Gürtel 97, 1180 Wien

bezahlte Anzeige

TIPP

Die Lehre in der Bank sei noch erstrebenswert, 

sagt die Wirtschaftskammer Wien. Die Anforderungen an Lehrlinge sind gestiegen. 
Stefanie Leschnik 

Die Ausbildung für Bankkauf-leute hat aber weder für die Ban-ken noch für Lehrstellensuchende 
an Attraktivität eingebüßt. Das be-stätigt auch die Erste-Bank-Lehr-lingsbeauftragte Martina Horvath: 

„Wir benötigen nach wie vor kom-petente Vertriebsmitarbeiterinnen 
und -mitarbeiter in unseren Fi -lialen.“  

Derzeit bildet die Erste Bank 81 
Lehrlinge aus. Auf die rund 25 
Stellen für das kommende Ausbil-dungsjahr sind laut Horvath be-reits rund 300 Bewerbungen ein-getroffen und werden sich noch 

auf 1000 erhöhen. Das Modell 
Lehre nach der Matura werde laut 

V om Lehrling in die Chef -etage, das wäre für Erwin Hameseder, Obmann der 
Sparte Banken und Versiche -rungen der Wirtschaftskammer 
Wien (WKW), der erstrebenswer-te Karriereweg des Bankers von 
morgen. Dass der Weg in den 
 Vorstand über eine Lehre attraktiv 
erscheint, kann man sich ange-sichts der Tatsache, dass jede vier-te Bankfiliale seit dem Jahr 2000 

geschlossen wurde, schwer vor-stellen.  
Gab es im Jahr 2000 im Sek-tor der Kreditinstitute noch 923 

Hauptanstalten und 4556 Filialen 
– insgesamt 5479 Filialen –, so 

sank die Zahl im Jahr 2019 auf 
nur mehr 4140, davon 579 Haupt-anstalten und 3561 Filialen. Das 
bedeutet einen Rückgang von 
knapp 25 Prozent, wie die Oester-reichische Nationalbank in ihrer 
aktuellen Statistik erhoben hat.  Weniger Lehrlinge Die Zahl der Beschäftigten ist 

 jedoch nur um rund zwei Pro-zent gesunken. Auch die Lehr -stellen in Wien gingen laut der 
WKW zurück. Vor fünf Jahren 
gab es 213 Lehrlinge in den Wie-ner Ausbildungsbetrieben, mit 
Ende 2019 laut vorläufigen Zah-len 171 Lehrlinge. 

WKW und Erste Bank zunehmend 
interessanter.  
Neue Anforderungen Auch steigen die Anforderun-gen an Lehrlinge. „Waren früher 

noch Kassatätig keiten das Tages-geschäft, sind es jetzt die Bera-tungstätigkeiten. Die höchste An-forderung für Lehrlinge liegt in 
der Regulatorik, die in allen Berei-chen stark zuge nommen hat, wie 
etwa bei einer Kontoeröffnung. 
Lehrlinge müssten heutzutage 
viel mehr Wissen darüber parat 
haben“, so Horvath. Das fort-schreitende Onlinebanking ge-hört bereits zum Einmaleins. 

Ist die Lehre in der Bank noch attraktiv?
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Stefanie Leschnik 
Die Arktis gehört zu den be-drohtesten Regionen der Welt. Dort, wo die Eisbären, Robben und Polarfüchse le-ben, macht sich der Klima-wandel ganz besonders be-merkbar. Zur Arktis zählen die nördliche Polkappe, das großteils von Eis bedeckte Nordpolarmeer und die nörd-lichen Ausläufer der Konti-nente Nordamerika, Asien und Europa. In der Arktisre-gion leben ungefähr vier Mil-lionen Menschen. Auf der Insel Grönland sind es 55.000, fast genauso viele wie in St. Pölten, der Landeshauptstadt von Niederösterreich, leben.  Der Klimawandel stellt Menschen, Tiere und Pflan-zen vor große Herausforde-rungen. Die Luft- und die Was -sertemperaturen steigen in der Arktis deutlich schneller als anderswo auf der Erde. Da-durch verändert sich der Le-bensraum. Die Eisbären haben durch das kleiner werdende arktische Meereis immer we-niger Fläche zur Verfügung, um auf Robbenjagd zu gehen. Auch die Meereslebewesen leiden unter den steigenden Temperaturen, können in diesen Regionen nicht mehr leben und fehlen schließlich als Futterquelle für andere Tiere. Es wird weltweit darü-ber diskutiert, wie man den Klimawandel stoppen kann.  

Die nächste Ö1-Kinderuni am Don-nerstag um 17.40 Uhr widmet sich dem Thema „Wie zuverlässig arbei-ten Roboter?“  p http://oe1.orf.at  
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Chiffre-Post: Standard Verlagsges. m. b. H., A-1030 Wien, Vordere Zollamtsstraße 13, 
chiffre@derStandard.at 

Die Aufgaben von Bankkaufleuten sind vielfältiger geworden. Kunden werden  individuell betreut – ob am Telefon, per E-Mail oder in der Filiale.

Suchtexpertin in Drogenbeirat nominiert   
Gabriele Fischer erneut im Beirat der Europäischen Beobachtungsstelle für Drogensucht 

Wien – Die Suchtexpertin der Uni-klinik für Psychiatrie und Psycho-therapie der Med-Uni Wien, Ga -briele Fischer, wurde nach zwei 
Wirkungsperioden neuerlich als 
Mitglied in den wissenschaftli-chen Beirat des European Moni-toring Centre for Drugs and Drug 

Addiction (EMCDDA) nominiert. 

Die EU-Agentur wurde mit dem 
Ziel gegründet, objektive und ver-gleichbare Informationen über 
das Phänomen der Drogen und der 
Drogensucht und deren Auswir-kungen zu vermitteln. Der Beirat 
besteht aus zwölf Wissenschaf-tern mit interdisziplinärer For-schungskompetenz und berät u. a. 

die EU in wesentlichen strategi-schen Fragen der Suchterkran-kung. 
Gabriele Fischer ist Leiterin der 

Drogenambulanz an der Med-Uni 
Wien. Ihr Forschungsschwer-punkt umfasst das Gesamtspek -trum der substanzgebundenen 

Suchterkrankungen. Sie berät 
auch die WHO und das United Na-tions Office on Drugs and Crime 
(UNODC) und ist neben interna-tionalen Aktivitäten wie der Eta -blierung eines Therapiepro-gramms für opiatabhängige Frau-en in Afghanistan auch Mitglied 

des Obersten Sanitätsrats der Re-publik Österreich. (red)

Suchtexpertin Gabriele Fischer von der Med-Uni Wien.Foto: Mathias Cremer

Persönliches Exemplar für AOM-Benutzer wkwfuchs - (C) APA-DeFacto GmbH. Alle Rechte vorbehalten.
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MEHR LEHRLINGE IN WIENER  
BETRIEBEN

Der positive Trend auf dem Wiener Lehrlingssek-
tor hat sich weiter verfestigt: Ende 2019 bildeten 
die Unternehmen 13.725 Lehrlinge aus, das sind 
um 540 Personen oder 4,1 Prozent mehr als 2018. 
Den größten Zuwachs gab es mit plus 9,8 Prozent 
in der Sparte Information & Consulting, deren 
Unternehmen insgesamt 629 Lehrlinge ausbilden 
– unter anderem zu Applikationsentwicklern-Co-
ding oder IT-Technikern. Nach absoluten Zahlen 
legte der Handel am stärksten zu: Binnen Jahres-
frist wuchs dort die Zahl der Auszubildenden um 
210 Personen auf 2.560 Lehrlinge, das ist ein Plus 
von 8,9 Prozent. Auch die Industrie (+ 5,3 Prozent, 
gesamt 948 Lehrlinge), die Banken und Versiche-
rungen (+ 6,1 Prozent, gesamt 346 Lehrlinge) und 
das Gewerbe und Handwerk (+3,2 Prozent, ge-
samt 4.688 Lehrlinge) haben aktuell deutlich 
mehr Lehrlinge als im Vorjahr.

LEHRE OFFENSIV BEWERBEN

Ob im Internet, Radio, öffentlicher Raum oder 
auch im Fernsehen: Durch gezielte Kampagnen 
der Wirtschaftskammer Wien und ihrer Sparten 
gelingt es, immer mehr Jugendliche für das breite 
Ausbildungsangebot der Wiener Unternehmen zu 
begeistern. Und der Erfolg gibt den Kampagnen 
recht.

Erstmals hat deshalb im Herbst auch die Sparte 
Banken und Versicherungen eine eigene Lehr-
lingskampagne gestartet, um den Bedarf an neu-
en Lehrlingen zu decken. Sie nahm sich dabei 
die erfolgreichen Werbekampagnen der Sparte 
Industrie zum Vorbild, die seit Jahren erfolgreich 
die Lehrangebote der Industrie in das Rampen-
licht rücken.
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1.000 EURO MEHR FÜR DIE VORBE-
REITUNG AUF DIE MEISTERPRÜFUNG

Der Wiener ArbeitnehmerInnen Förderungsfonds 
(waff) hat die maximale Fördersumme für Meis-
ter- und Befähigungsprüfungen von 2.000 auf 
3.000 Euro erhöht.  Ein Erfolg der Wirtschafts-
kammer Wien, die sich dafür stark gemacht hatte.

Wenn man sich die Kosten für Meisterprüfungen 
samt den notwendigen Kursen ansieht, ist das 
in manchen Berufen ein sehr hoher Betrag. Und 
der muss - anders als etwa ein Studium - aus der 
eigenen Tasche finanziert werden. So kostet etwa 
die Baumeisterprüfung - mit Ausbildungsmodu-
len und Prüfungsgebühren rund 13.000 Euro, die 
Ausbildung zum Immobilienmakler oder Kondi-
tormeister samt Prüfungsgebühren 4.700 bzw. 
4.600 Euro. Die erhöhte Förderung hilft den ange-
henden Meistern diese Kosten abzufedern.

ERFOLGREICHER DIGITALISIE-
RUNGSPAKT

Der bereits 2018 mit Stadt, Industriellenvereini-
gung, Arbeiterkammer, ÖGB und Landwirtschafts-
kammer geschlossene Digitalisierungspakt wur-
de erfolgreich mit Leben befüllt. So wurden die für 
2022 Ziele im Bereich neuer Lehrlinge in digitalen 
Berufen bereits erreicht. Die Wirtschaftskammer 
unterstützte die Bewerbung der neuen „digitalen“ 
Lehrberufe in der Kommunikation und bewarb 
diese direkt bei den Unternehmen. Wegen des 
Erfolges wurden nun neue noch höhere Ziele ge-
setzt, bis 2022 sollen 200 weitere Lehrlinge in die 
Ausbildung starten.
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Persönliches Exemplar für AOM-Benutzer wkwfuchs - (C) APA-DeFacto GmbH. Alle Rechte vorbehalten.

Steuerreform bringtauchUnternehmen wasErfolge. Vor allem kleinere Firmenprofitieren von steuerlichen Erleichterungen.I m kommenden Jahr wird ei-ne Reihe von Steueränderun-gen wirksam, die für Unter-nehmen wesentliche Vorteilebringen. Von der ersten Etappeder Steuerreform ab 1. Jänner2020 werden Kleinunternehmerbesonders profitieren. Etwa vonder Kleinunternehmer-Pauscha-lierung für Umsätze von bis zu35.000 Euro pro Jahr – eine deut-liche Verwaltungsvereinfachungfür die betroffenen Betriebe.Für alle geltend und für KMUund EPU besonders spürbar istdie Verdoppelung der Grenzefür geringwertige Wirtschaftsgü-ter (GWG) von 400 auf 800 Euro.Kleine Anschaffungen wie einLaptop können bis zu 800 Euroim Jahr des Kaufs voll abge-schrieben werden. Neu ab 2020ist der Vorsteuerabzug für be-trieblich genutzte E-Bikes sowieder an gedruckte Bücher angegli-chene, zehnprozentige Steuer-satz auf E-Books und Hörbücher.Große Vermittlungsplattfor-men wie Airbnb müssen ab kom-

menden Jahr Vermietungsdatendem Finanzamt übermitteln.Nach Schätzungen nutzen jähr-lich 770.000 Gäste in Österreichdas Airbnb-Angebot, der Großteilder Einnahmen wird dem Fi-nanzamt nicht gemeldet. Das ver-zerrt den Wettbewerb und scha-det dem Staat. 2020 wird das vor-bei sein. Dafür hat sich die WKWien jahrelang eingesetzt.Für die nächsten Schritte derSteuerreform erwartet die WKWien weitere Maßnahmen wiedie Erhöhung der GWG-Grenzeauf 1500 Euro, die Ausweitungdes Grundfreibetrags im Rah-men des Gewinnfreibetrags auf100.000 Euro, die Senkung derEinkommensteuertarife, die Ab-schaffung der „kalten Progres-sion“ sowie die Senkung des Kör-perschaftsteuer (KöSt)-Satzes.Für alle Selbstständigen gibtes schon ab 2020 eine erfreulicheÄnderung bei der Krankenversi-cherung: Sie zahlen – unabhängigvom Einkommen – ab 2020 um0,85 Prozent weniger Beiträge.

IMPRESSUM

Die Seite „Standort Wien“ beruhtauf einer Medienkooperation mitder „Presse“ und ist mit finanziellerUnterstützung der Wirtschafts-kammerWien entstanden.

Schauen wir auf unsere KMUKommentar.Die Klein- undMittelbetriebe sind die tragende Säule der

Wiener Wirtschaft – und werden entsprechend von der WKWien unterstützt.D er Schlosser ums Eck, dieFriseurin im Nachbarhaus,der Feinkostladen im Grät-zel oder die Umzugsfirma im Be-zirk: All diese Unternehmen sindKlein- und Mittelbetriebe und einetragende Säule der Wiener Wirt-schaft. 99,4 Prozent aller WienerArbeitgeberbetriebe gehören indiese Kategorie. Zusammengerech-net beschäftigen sie rund 425.000Mitarbeiter. Allein in Wien.
Bürokratie abbauen!Für die Wirtschaftskammer Wienist diese große Gruppe der WienerUnternehmerfamilie sehr wichtig.Denn sie plagen im unternehmeri-schen Alltag viele Sorgen, beidenen wir helfen können. Bei-spielsweise mit der Bürokratie,die Arbeitgeberbetriebe in vielerleiHinsicht belastet – beim Arbeitneh-merschutz, bei Betriebsanlagenge-nehmigungen, bei den Melde-pflichten gegenüber Behörden, beiden Kontrollen durch die Finanzund vielem mehr. Auch die hoheSteuer- und Abgabenlast belastetdie KMU, wie ich in meinen vielenpersönlichen Gesprächen immerwieder höre. Und ganz besonders

schwierig ist die Suche nach geeig-neten Fachkräften geworden. Vorein paar Jahren war das ein Themaeiniger weniger Branchen, heutegibt es kaum noch einen Wirt-schaftsbereich, der nicht über denFachkräftemangel klagt.
Mit Politik Lösungen suchenIn all diesen Fragen stehen unsereExperten mit Rat und Tat zur Seiteund helfen individuell und durchunsere interessenpolitische Arbeit.Zu letzterer gehört unter anderem,der Politik zu zeigen, wo der Schuhdrückt und wie man diese Druck-stellen wirtschaftlich und gesamt-staatlich vernünftig lösen kann.

Eines der Themen, dem wir unsaktuell intensiv widmen, ist dieUnternehmensübergabe. Denn inden kommenden fünf Jahren ste-hen in Wien rund 8500 Betriebezur Übergabe an, rund 74.000 Jobssind davon betroffen. Gesamtwirt-schaftlich betrachtet ist es extremwichtig, dass Betriebsübergabengut gelingen. Dazu braucht es einegute Vorbereitung, aber auch einenpassenden steuerlichen Rahmen.Denn derzeit werden viele Überga-ben steuerlich überbordend belas-tet und der Aufbau eines Lebens-werks bestraft. Hier braucht esdringend Änderungen.

DieWienerWirtschaft ist kleinteilig strukturiert
KMU. Kleine und mittlere Unternehmen (KMU) dominieren das Wirtschaftsgeschehen in Wien. Sie leisten viel

und erwarten, dass auch ihre Forderungen an die Politik stärker berücksichtigt werden.
I n Wien dominieren Klein- undMittelbetriebe das Wirtschafts-geschehen: 99,4 Prozent allerWiener Arbeitgeber beschäftigenweniger als 250 Mitarbeiter undzählen damit zur Gruppe der KMU.Der überwiegende Teil der WienerWirtschaftsbetriebe ist sogar nochwesentlich kleiner: Rund 80 Pro-zent der Unternehmen haben zwi-schen einem und neun Mitarbeiter.Trotz dieser kleinteiligen Struktursind Wiens Klein- und Mittelbetrie-be der führende Arbeitgeber derStadt: Sie beschäftigen in Summerund 425.000 Menschen. Das sindzwei Drittel aller Beschäftigtender gewerblichen Wirtschaft Wiensund ungefähr so viele Arbeitneh-mer, wie die Städte Graz und Inns-bruck zusammen Einwohner ha-ben.

Schwerpunkt in derWKWienIn der Wirtschaftskammer Wienspielen entsprechend die KMU derStadt eine wichtige Rolle. Ganz be-sonders in diesen Wochen. Dennum die Bedeutung der KMU für dieWiener Wirtschaft hervorzustrei-chen und passende Services an-zubieten, widmet die WK Wien ih-ren aktuellen Themenschwerpunktdieser wichtigen Unternehmer-gruppe. Seit Kurzem gibt es bei derWirtschaftskammer Wien jedenMonat einen solchen Themen-schwerpunkt, um zentrale Fragender Unternehmer umfassend undfokussiert zu behandeln. Im Okto-ber standen Ein-Personen-Unter-nehmen (EPU) im Mittelpunkt,jetzt gibt es für KMU spezielle Info-Angebote.
Eine wichtige Rolle spielt indiesen Wochen neben verstärkterServicetätigkeit mit Vorträgen, Be-ratung und Netzwerktreffen die in-teressenpolitische Arbeit der Wirt-schaftskammer Wien. Auch hierwird in diesen Monaten ein beson-derer Fokus auf die Anliegen derWiener KMU gelegt. Die WK Wienfordert von der Politik eine Reihean wichtigen Verbesserungen, diefür diese Unternehmensgruppe be-sonders wichtig sind.

Ein wesentlicher Punkt istdas Thema Betriebsübergaben. Bis2024 stehen in Wien rund 8500KMU zur Übergabe an. Dabei gehtes auch um die Zukunft von rund74.000 Beschäftigten. Verkauft einInstallateur seinen Betrieb, den erviele Jahre lang aufgebaut hat, anseinen Sohn, muss er hohe Steuerbezahlen. Der Verkaufserlös wirdnämlich als Einkommen gewertetund ist entsprechend zu versteu-ern. Mit dieser Einmalzahlung fürsein Lebenswerk rutscht der Ver-käufer aber fast immer in die Grup-pe mit der höchsten Einkommen-steuer – und das schmerzt.Als kleine Vergünstigungen gibtes derzeit die Möglichkeit, den Ge-winn auf drei Jahre zu verteilen,einen kleinen Freibetrag zu nutzenoder die Steuerbegünstigung fürüber 60-Jährige in Anspruch zunehmen, wenn er dieses Alter hat.

Das ist nach Meinung der Wirt-schaftskammer Wien aber zu we-nig. Sie fordert deshalb, dass ers-tens der Freibetrag deutlich ausge-weitet wird, zweitens der Gewinnauf fünf Jahre verteilt werden kannund drittens die verschiedenen Be-günstigungen nicht alternativ, son-dern ergänzend genutzt werdenkönnen.
Einfacher zur GmbHEin weiteres Thema, für das sichdie WK Wien im Interesse derKlein- und Mittelbetriebe beson-ders einsetzt, ist die vereinfachteGmbH-Gründung. Seit dem Vor-jahr gibt es die Möglichkeit einerelektronischen GmbH-Gründung,die den Start mit dieser Gesell-schaftsform wesentlich vereinfachthat. Diese Regelung läuft aller-dings mit Ende dieses Jahres aus.Da sie sich bewährt hat und für Un-

ternehmen eine wesentliche Er-leichterung in der Gründungspha-se darstellt, fordert die WK Wiendie unbefristete Verlängerung derelektronischen GmbH-Gründung.Außerdem möchte die WK Wienmit weiteren Maßnahmen dieGründung einer GmbH erleichtern.

So soll es möglich werden, dass Un-ternehmer, die die vereinfachteGmbH-Gründung nutzen, das volleStammkapital einzahlen können.Derzeit dürfen sie nur die Hälfteeinzahlen. Weiters fordert die WKWien, dass das Mindeststammkapi-tal für alle GmbH von 35.000 Euroauf 10.000 Euro gesenkt wird. Für„gründungsprivilegierte“ GmbHsist dies seit 2014 möglich, aber nurzehn Jahre lang.Eine weitere wichtige Maßnah-me im Interesse vieler kleinerenUnternehmen ist eine Änderungbeim Mutterschutz. Es geht um dieEinführung eines Wochengeldan-spruchs für werdende Mütter, dieaufgrund des relativen Beschäfti-gungsverbots ihren Job nicht mehrausüben können und für die es imBetrieb keine andere Aufgabe gibt.Bei Friseuren ist das häufig der Fall,weil dort viel im Stehen gearbeitetund mit Chemikalien hantiert wird.Derzeit bezahlen die Betriebe dasGehalt ohne Gegenleistung weiter,was insbesondere für einen Klein-betrieb eine Belastung darstellt.Beraten statt Strafen!Eine weitere Forderung der WKWien, die gerade in den Wochendes KMU-Schwerpunkts besonde-res Gewicht hat, betrifft den Um-gang der Behörden mit Unterneh-men. Im Verwaltungsstrafgesetz istseit heuer das Prinzip „Beratenstatt Bestrafen“ festgeschrieben.Behörden sollen weg von einer An-häufung von Kleinstforderungenhin zu Forderungen, die mit demgetätigten Aufwand in Relationstehen. Durch Beratung und Prä-vention sollen bürokratische Bar-rieren abgebaut und Strafen verrin-gert werden. In den Wiener Lan-desgesetzen wurde dieses Prinzipdes Verwaltungsstrafgesetzes abergroßteils ausgeschlossen. Das musssich ändern, meint man in der WKWien. Beraten statt Strafen sollauch in der Bundeshauptstadt dazubeitragen, dass die Zusammenar-beit von Behörden und Wirtschaftletztlich für beide Seiten effizienterund zielführender funktioniert.

Der überwiegendeTeil derWienerUnternehmen sindKMU.Diese habenmit Bürokratie besonders zu kämpfen. [ Getty Images ]
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DIENSTAG, 26. NOVEMBER 2019
STANDORTWIEN

Walter Ruck, Präsident der Wirt-schaftskammerWien. [ Christian Skalnik ]

INFORMATION
KMU-Schwerpunkt. Kleine undMitt-lere Unternehmen (KMU) sind aktu-eller Themenschwerpunkt der WKWien. Für sie gibt es in diesen Mona-ten verstärkt Info-Angebote, ihre For-derungen an die Politik werden in denVordergrund gestellt. 99,4 Prozentaller Wiener Arbeitgeber zählen zuden KMU. Sie beschäftigen rund425.000Menschen – zwei Drittel allerArbeitnehmer der gewerblichenWirt-schaft Wiens.

Persönliches Exemplar für AOM-Benutzer wkwfuchs - (C) APA-DeFacto GmbH. Alle Rechte vorbehalten.
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ERFOLG
ABGABEN SENKEN – 
HÜRDEN ABBAUEN

ANHEBUNG DER UMSATZSTEUERLI-
CHEN KLEINUNTERNEHMERGRENZE 
AUF 35.000 EURO
Seit 2007 galt man bis zu einem Jahresumsatz von 
30.000 Euro als Kleinunternehmer, jedoch fielen 
durch die Inflation immer mehr klassische Kleinun-
ternehmer aus dieser Regelung hinaus - und müs-
sen einen erhöhten administrativen Mehraufwand in 
Kauf nehmen.

Mit Jahresbeginn wurde die Kleinunternehmerrege-
lung auf 35.000 Euro angehoben, damit können nun 
wieder mehr Unternehmen die Erleichterungen, die 
sie bietet, nutzen. 

NEU FÜR KLEINUNTERNEHMER:  
PAUSCHALIERUNG IN DER  
EINKOMMENSTEUER
Durchgesetzt hat sich die Wirtschaftskammer Wien 
auch mit ihrer Forderung nach einer vereinfachten 
Einkommensteuerveranlagung zugeschnitten auf 
Kleinunternehmer. Diese gibt es erstmals ab die-
sem Jahr. Unternehmer mit Umsätzen von nicht 
mehr als 35.000 Euro können ab dem Veranlagungs-
jahr 2020 pauschal 45% der Betriebseinnahmen als 
Betriebsausgaben geltend machen (20% bei Dienst-
leistungsbetrieben). Zusätzlich wirken sich die So-
zialversicherungsbeiträge und der Gewinnfreibetrag 
gewinnmindernd aus. 

Unser Anliegen ist es, dass sich Unternehmerinnen und Unternehmer ihren Aufgaben 
im eigenen Betrieb bestmöglich widmen können. Steuern und bürokratische Hürden 
wollen wir daher auf das nötige Minimum reduzieren – mit Erfolg. Viele kleine Schrit-
te schaffen hier eine große Erleichterung im täglichen Wirtschaftsbetrieb.
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1
ERHÖHUNG DER BETRAGSGRENZE  
VON GERINGWERTIGEN   
WIRTSCHAFTSGÜTERN

Bisher konnten abnutzbare Anlagegüter mit An-
schaffungs- oder Herstellungskosten bis 400  
Euro sofort im Jahr der Anschaffung bei der Ge-
winnermittlung in der Einkommensteuer abge-
schrieben werden. 

Die Wirtschaftskammer konnte eine Erhöhung 
der Grenze für geringwertige Wirtschaftsgüter auf 
800 Euro ab 2020 durchsetzen (eine Anhebung auf 
1.000 Euro ist im Regierungsprogramm und im 
Ministeratsbeschluss für 2022 vorgesehen). 

ARBEITSKOSTENSENKUNG
Lohnneben- und andere Arbeitskosten sind einer 
der Wettbewerbsfaktoren, bei denen Österreich 
im Hintertreffen liegt. Die Wirtschaftskammer 
setzt sich daher seit Jahren für eine Senkung der 
verschiedensten Teilbereiche von Arbeitskosten 
ein, mit Erfolg:

	� Der Beitrag zum Insolvenzentgeltsicherungs-
fonds (IESG) wurde per 2020 von 0,35% auf 
0,20% gesenkt.

	� Entfall der Auflösungsabgabe in der Höhe 
von zuletzt 131 Euro

	� Senkung des AUVA-Beitrags von 1,3% auf 1,2%
	� Selbständige und Bauern: Reduktion des 

Krankenversicherungsbeitrags um 0,85% 
(von 7,65% auf 6,80%) für alle Selbständigen. 
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MEHRFACHVERSICHERUNG: 
ERLEICHTERUNGEN FÜR 
UNTERNEHMER

Die Sozialversicherung der Selbstständigen muss 
seit Jahresbeginn im eigenen Bereich selbst darauf 
achten, dass im Falle einer Mehrfachversicherung 
ihre Beitragsvorschreibung die Höchstbeitrags-
grundlage nicht überschreitet. Für die Versicherten 
entfällt damit die Pflicht, sich selbst darum zu küm-
mern und gegebenenfalls Anträge auf Differenzvor-
schreibungen zu stellen.

WEGFALL DER FREIGRENZE FÜR DIE 
EINFUHR-UMSATZSTEUER

Ein Erfolg für den stationären Handel ist die Än-
derung der Einfuhrumsatzsteuer-Bestimmungen. 
Bisher gab es eine Freigrenze bis zu einem Waren-
wert von 22 Euro, was dazu geführt hat, dass viele 
Importe – etwa aus China – entsprechend deklariert 
wurden und keine Umsatzsteuer abgeführt wurde. 
Für den heimischen Handel bedeutete dies einen 
klaren Wettbewerbsnachteil, der nun beseitigt wer-
den konnte.
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Fonds W Rw Rw-1 % vom

DJE Concept I EUR 252,46 250,78 1,31 18/01

DJE Concept PA EUR 113,48 112,72 1,11 18/01

DJE Multi Flex EUR 146,28 146,02 0,06 18/01

LuxTopic-Aktien Europa A EUR 18,44 18,49 -1,91 18/01

LuxTopic-Aktien Europa B EUR 913,34 915,70 -1,83 18/01

Fonds W Rw Rw-1 % vom

Basler-Aktienfonds DWS A EUR 24,80 24,81 0,36 18/01

Deutsche Inst.Cash Plus IC EUR 11736,41 11735,89 -0,03 18/01

Deutsche Inst.Money Plus IC EUR 13940,58 13940,61 -0,03 18/01

DWS Akkumula T EUR 1036,57 1027,95 3,71 18/01

DWS Aktien Strat. Deut. EUR 356,03 347,84 4,30 18/01

DWS Biotech O T EUR 191,62 189,29 11,91 18/01

DWS Dynamik EUR 153,40 152,45 2,59 18/01

DWS Emerging Markets A EUR 106,23 105,64 5,20 18/01

DWS European Opp. EUR 291,30 285,08 7,39 18/01

DWS Eurorenta A EUR 55,52 55,57 0,60 18/01

DWS Eurovesta A EUR 112,83 111,01 3,99 18/01

DWS Flexizins Plus EUR 67,87 67,86 -0,01 18/01

DWS Inrenta A EUR 31,78 31,74 0,41 18/01

DWS Inter-Renta LD EUR 14,03 14,03 0,65 18/01

DWS Investa A EUR 149,28 145,78 3,37 18/01

DWS Osteuropa T EUR 562,47 559,65 4,92 18/01

DWS Russia EUR 229,19 227,60 6,60 18/01

DWS Top Dividende A EUR 116,13 115,23 1,18 18/01

DWS Verm.bildg.fd. I A EUR 151,75 150,49 3,91 18/01

DWS Verm.Defensiv EUR 101,15 100,95 0,85 18/01

DWS Verm.Dynamik EUR 121,16 120,43 2,43 18/01

DWS Techn. Typ O EUR 172,28 171,06 4,81 18/01

DWS International GmbH
Zweigniederlassung Wien

Tel. +43 (1) 53181 213, Fax +43 (1) 53181 359

Fonds Kt W Rw Rw-1 % vom

DII Africa LC EUR 82,60 83,45 3,16 18/01

DII Asi.Sm./MidC. LC EUR 204,19 202,70 1,85 18/01

DII Chin Equities LC EUR 223,45 220,54 4,73 18/01

DII Convertibles LC EUR 163,27 162,59 1,54 18/01

DII Em.Markets Corp LD USD 92,98 92,72 2,10 18/01

DII Eur.Small Cap LC EUR 207,08 203,38 7,16 18/01

DII Euro-Gov.Bds. LC EUR 189,24 189,17 0,92 18/01

DII Gl.Agribus. LC EUR 139,81 137,15 5,72 18/01

DII Gl.Em.Mkts.Equities LC EUR 231,48 229,52 5,01 18/01

DII Gl.Infrastructure LC EUR 138,88 137,51 2,07 18/01

DII New Resources LC EUR 135,73 133,27 3,90 18/01

DII Short Dur. Cred.LC EUR 129,86 129,72 0,19 18/01

DII Top Asia LC EUR 265,80 263,42 3,96 18/01

DII Top Euroland LC EUR 173,08 170,44 1,86 18/01

DII Top Europe LC EUR 167,18 165,09 5,90 18/01

DWS I. II US Top Dividend LC EUR 190,11 187,30 1,15 18/01

DWS International GmbH
Zweigniederlassung Wien

Tel. +43 (1) 53181 213, Fax +43 (1) 53181 359

Fonds W Rw Rw-1 % vom

Franklin Templeton Investment Funds

FRK Biotech Discov. Fd USD 30,27 30,10 12,40 18/01

FRK Euro Gov. Bd Fd EUR 10,96 10,95 0,27 18/01

FRK Euro High Yield Fd EUR 18,71 18,68 1,14 18/01

FRK Europ Corp.Bnd Fd EUR 13,06 13,05 0,23 18/01

FRK Europ S-M Cap Gr Fd EUR 35,14 34,94 5,59 18/01

FRK Europ.TotRet Fd EUR 14,98 14,97 0,33 18/01

FRK Europ.TotRet Fd EUR 10,86 10,86 0,09 18/01

FRK European Growth Fd EUR 14,76 14,65 5,20 18/01

FRK Global Income Fd USD 12,57 12,47 2,20 18/01

FRK Global Real Est Fd USD 9,45 9,39 2,38 18/01

FRK Global SM CapGr Fd USD 29,50 29,32 4,61 18/01

FRK Global SM CapGr Fd USD 16,76 16,66 4,68 18/01

FRK High Yield Fd USD 17,99 17,93 2,51 18/01

FRK High Yield Fd USD 19,00 18,94 2,54 18/01

FRK Income Fd USD 11,02 10,95 2,80 18/01

FRK India Fd EUR 36,92 37,12 -2,59 18/01

FRK Japan Fd JPY 840,05 833,83 0,78 18/01

FRK MENA Fd USD 6,62 6,62 2,95 18/01

FRK MENA Fd EUR 5,78 5,77 2,85 18/01

FRK MENA Fd EUR 3,71 3,71 2,49 18/01

FRK Mutual European Fd USD 26,04 25,75 5,30 18/01

FRK Mutual Gbl Disc. Fd EUR 19,46 19,21 5,25 18/01

FRK Mutual US Value Fd USD 78,46 77,67 4,98 18/01

FRK Select US Equity Fd EUR 13,02 12,83 5,08 18/01

FRK Select US Equity Fd USD 26,75 26,36 5,19 18/01

FRK Technology Fd EUR 31,10 30,52 7,76 18/01

FRK Technology Fd USD 18,89 18,58 7,64 18/01

FRK TEM Gl Fu.Strat Fd EUR 12,04 11,92 3,88 18/01

FRK TEM Gold&Prec Met Fd USD 3,61 3,69 1,12 18/01

FRK US Dollar Liquid Res.Fd USD 11,83 11,82 0,25 18/01

FRK US Government Fd USD 8,80 8,81 0,23 18/01

FRK US Low Duration Fd USD 9,70 9,70 0,52 18/01

FRK US Opportunities Fd USD 16,02 15,82 6,87 18/01

TEM Asian Bond Fd EUR 11,39 11,35 0,80 18/01

TEM Asian Bond Fd EUR 16,93 16,83 1,01 18/01

TEM Asian Bond Fd EUR 19,06 18,95 1,01 18/01

TEM Asian Grwth Fd EUR 19,33 19,21 5,51 18/01

TEM Asian Grwth Fd USD 33,22 33,02 5,76 18/01

TEM BRIC Fd EUR 18,58 18,36 6,78 18/01

TEM China Fd USD 27,40 27,12 3,87 18/01

TEM Eastern Europe Fd EUR 21,75 21,47 6,20 18/01

TEM Emerg. Mkts Bond Fd USD 13,23 13,21 1,07 18/01

TEM Emerg. Mkts Fd USD 38,59 38,36 6,78 18/01

TEM Euroland Fd EUR 21,17 20,86 4,03 18/01

TEM Glb Clim Change Fd EUR 20,65 20,40 3,20 18/01

TEM Glb Bal. Fd USD 29,25 29,07 4,65 18/01

TEM Global Bond Fd USD 17,50 17,43 1,45 18/01

TEM Global Bond Fd EUR 10,65 10,61 1,14 18/01

TEM Global Bond Fd EUR 12,11 12,06 1,09 18/01

TEM Global Bond(Eur) Fd EUR 9,19 9,17 0,77 18/01

TEM Global Eq.Income Fd USD 8,99 8,89 4,66 18/01

TEM Global Fd USD 39,43 39,05 4,92 18/01

TEM Global Sm. Comp Fd USD 39,91 39,50 7,17 18/01

TEM Global Tot.Ret.Fd USD 30,91 30,78 2,59 18/01

TEM Global Tot.Ret.Fd EUR 8,59 8,56 1,42 18/01

TEM Global Tot.Ret.Fd EUR 9,93 9,89 1,33 18/01

TEM Growth (Euro) Fd EUR 16,65 16,46 4,45 18/01

TEM Latin America Fd USD 64,31 63,95 14,35 18/01

TEM Thailand Fd USD 28,62 28,59 4,30 18/01

Tel. 0800 / 29 59 11
www.franklintempleton.at
info@franklintempleton.at

Fonds W Rw Rw-1 % vom

Antecedo Ind.Invest A EUR 56,06 56,26 -0,43 17/01

Apo Digital Health Aktien Fd R EUR 57,17 56,73 7,46 17/01

Apo Medical Balance R EUR 50,57 50,51 1,24 17/01

Gothaer Comfort Balance EUR 129,90 129,32 0,84 18/01

Gothaer Comfort Dynamik EUR 129,97 129,18 1,04 18/01

Gothaer Comfort Ertrag A EUR 98,33 98,12 0,39 18/01

Gothaer Comfort Ertrag T EUR 118,54 118,29 0,39 18/01

HSBC Euro Credit Subord. Bd AC EUR 53,59 53,53 0,73 17/01

HSBC Euro Credit Subord. Bd ID EUR 72,23 72,14 0,78 17/01

HSBC MSCI Eur Sel SRI Ind EUR 96,57 96,47 2,13 17/01

HSBC MSCI Wld Sel SRI Ind EUR 102,84 102,27 2,99 17/01

HSBC Tr. Corp.Bds Europa MC EUR 60,56 60,59 0,23 17/01

HSBC Tr. Discountstrukturen AC EUR 69,70 69,68 1,21 17/01

HSBC Tr. Discountstrukturen IC EUR 67,42 67,39 1,23 17/01

HSBC Tr. Multi Mkts Sel.MD EUR 56,13 56,13 0,65 17/01

HSBC Tr. Rendite Substanz AC EUR 58,80 58,78 0,44 17/01

HSBC Tr. Rendite Substanz IC EUR 58,75 58,73 0,48 17/01

Keppler Lingohr Gl.Eq. MC EUR 68,79 68,60 5,05 17/01

D - 40476 Düsseldorf, Yorkstrasse 21

Tel.: +49/211/910-2581, Fax: +49/211/329329
Kurse vom Vortag

Fonds W Rw Rw-1 % vom

LLB Aktien Regio Bodensee CHF 448,40 450,75 -1,49 24/09

LLB Aktien Schweiz CHF 253,10 254,35 -1,34 24/09

LLB Defensive Invest EUR 113,12 113,10 -0,02 18/01

LLB Oblig.Euro Alternativ T CHF 109,35 109,45 1,39 18/01

LLB Strategie Ertrag EUR 160,11 159,41 1,31 18/01

LLB Strategie Zuwachs EUR 145,48 144,42 2,23 18/01

Fonds W Rw Rw-1 % vom

M & W Privat EUR 99,15 99,24 2,04 17/01

Fonds W Rw Rw-1 % vom

Man AHL Diversified Mkts A EUR 32,74 33,11 -0,49 14/01

Man AHL Diversified plc USD 99,78 101,27 -3,60 18/01

Fonds Kt W Rw Rw-1 % vom

Real Invest Austria A nv. EUR 11,24 11,24 0,18 21/01

Real Invest Austria T nv. EUR 14,96 14,95 0,20 21/01

Real Invest Austria VTI nv. EUR 16,15 16,15 0,19 21/01

Real Invest Europe A nv. EUR 52,24 52,24 0,11 21/01

Real Invest Europe T nv. EUR 54,51 54,50 0,13 21/01

Real Invest Europe VTI nv. EUR 54,74 54,73 0,13 21/01

1020 Wien, Lassallestraße 5
Tel.: 01/331 71-9000, www.realinvest.at

Fonds Kt W Rw Rw-1 % vom

C-Quad Arts Tot.Ret.Dyn nv. EUR 182,75 182,69 -0,13 21/01

JB Strategy Growth nv. EUR 119,16 117,98 2,95 18/01

ERSTE WWF Stock Environment A EUR 125,37 124,41 10,05 21/01

1010 Wien, Schottenring 15
Tel.: 050330 330, Fax: 050330 99 72212

http://www.donauversicherung.at - donau@donauversicherung.at

Fonds Kt W Rw Rw-1 % vom

DWS (A) Vermoegen A EUR 84,83 83,75 7,68 21/01

DWS International GmbH
Zweigniederlassung Wien

Tel. +43 (1) 53181 213, Fax +43 (1) 53181 359

Fonds Kt W Rw Rw-1 % vom

Erste Immobilienfonds A nv. EUR 109,10 109,10 0,08 21/01

Erste Immobilienfonds T nv. EUR 128,24 128,23 0,09 21/01

Erste Resp. Immobilienfonds A nv. EUR 99,73 99,73 -0,01 21/01

Erste Resp. Immobilienfonds T nv. EUR 101,64 101,64 -0,01 21/01

www.ersteimmobilien.at 1100 Wien, Am Belvedere 1

Fonds Kt W Rw Rw-1 % vom

Tury Global Bd Flex Dur EUR R EUR 11,21 11,21 0,27 21/01

Tury Global Bd Flex Dur USD R USD 93,74 93,70 0,32 21/01

Tury Global Equity A A EUR 6,19 6,11 5,99 21/01

Tury Global Equity T A EUR 6,38 6,30 5,98 21/01

Tury Global Equity VT A EUR 6,59 6,51 5,95 21/01

Tury Global Opport Equity A A EUR 12,84 12,70 4,14 21/01

Tury Global Opport Equity T A EUR 13,69 13,53 4,19 21/01

Tury Vermögensverwaltung A M EUR 48,78 48,49 3,22 21/01

Tury Vermögensverwaltung T M EUR 49,23 48,93 3,23 21/01

Tury Vermögensverwaltung VT M EUR 49,28 48,98 3,23 21/01

www.finad1976.com

Fonds Kt W Rw Rw-1 % vom

Global Equity Value Sel.T A EUR 98,78 98,09 4,65 21/01

Gutm. Akt. Nhtk F A EUR 135,41 133,47 6,06 21/01

Gutm. Aktienfonds T A EUR 8,97 8,85 6,15 21/01

Gutm. Anleihen Opport.A R EUR 11,10 11,08 1,46 21/01

Gutm. East.Eur.Bd Port.A R EUR 114,02 113,86 0,98 21/01

Gutm. € Anl. Nhtk F R EUR 109,29 109,32 0,03 21/01

Gutm. Euro Corp. Bd A R EUR 109,90 109,85 0,13 21/01

Gutm. Euro S.T.Anleihefd. A R EUR 101,26 101,25 0,00 21/01

Gutm € S.T. Anl. Nhtk F R EUR 100,34 100,34 -0,04 21/01

Gutm. Europa Anleihefd. A R EUR 72,46 72,41 -0,90 21/01

Gutm. Europa-Portf. T A EUR 9,40 9,26 4,56 21/01

Gutm. Global Div.A A EUR 170,23 168,32 5,14 21/01

Gutm. Infl-Linked Bds A R EUR 116,28 116,21 -0,72 21/01

Gutm. Int. Anleihefd A R EUR 6,48 6,48 -0,92 21/01

Gutm. Inv. Aktien Gl T A EUR 8,17 8,05 4,08 21/01

Gutm. Inv. Dynamisch T M EUR 15,86 15,76 2,52 21/01

Gutm. Inv. Fundamental nv. EUR 100,99 100,57 1,46 21/01

Gutm. Inv. Konserv. T M EUR 15,48 15,44 1,24 21/01

Gutm. Inv. Renten Gl T R EUR 13,85 13,86 0,07 21/01

Gutm. Liquiditätsfd. T R EUR 993,61 993,52 -0,04 21/01

Gutm. Open Duration Fd T nv. EUR 95,58 95,45 -0,04 21/01

Gutm. Strategie Nachhaltig T nv. EUR 95,66 95,16 3,33 21/01

Gutm. Strategie Select T M EUR 133,28 132,97 0,76 21/01

Gutm. Strategie Sel. Plus T M EUR 117,18 116,65 1,58 21/01

Gutm. Strategie 365 T nv. EUR 100,33 99,97 1,44 21/01

Gutm. US Equities Fd A USD 124,06 121,53 8,78 21/01

Gutm. US-Portfolio T A EUR 10,49 10,38 7,92 21/01

Gutm. Vorsorgefonds A M EUR 9,13 9,11 1,44 21/01

H & A Prime Values Growth M CHF 150,01 149,04 3,36 21/01

H & A Prime Values Growth M EUR 132,66 131,77 3,58 21/01

H & A Prime Values Income M CHF 149,92 149,39 1,61 21/01

H & A Prime Values Income M EUR 132,66 132,16 1,83 21/01

Nippon Portfolio A JPY 145533,00 143839,00 0,39 21/01

Special Equity Multi Cap A USD 145,09 143,52 4,83 21/01

Zürich Kosmos Invest A M EUR 5,87 5,83 1,21 21/01

Fonds Kt W Rw Rw-1 % vom

A9 A M EUR 103,14 103,00 0,73 18/01

A9 T M EUR 130,18 130,01 0,77 18/01

Evolution1 A M EUR 1436,20 1424,75 3,55 21/01

GF 48 A R EUR 5,19 5,19 0,19 18/01

GF 48 T R EUR 12,05 12,05 0,33 18/01

Amundi A3 A R EUR 5,74 5,75 0,00 21/01

Amundi Asia St. A A EUR 6,80 6,75 6,08 21/01

Amundi Asia St. T A EUR 9,87 9,80 6,13 21/01

Amundi Austria St. A A EUR 69,87 68,47 9,14 21/01

Amundi Austria St. T A EUR 90,59 88,79 9,13 21/01

Amundi Bond Str.Glo.Hi.Yd. A R EUR 83,06 82,78 2,75 21/01

Amundi Bond Str.Glo.Hi.Yd. T R EUR 224,82 224,06 2,75 21/01

Amundi BondOpp.1/20 R EUR 113,09 113,03 0,13 21/01

Amundi BondOpp.10/19 R EUR 111,54 111,51 0,08 21/01

Amundi BondOpp.6/19 R EUR 115,19 115,21 -0,09 21/01

Amundi CentEasEu.Bd A R EUR 8,65 8,63 1,41 21/01

Amundi CentEasEu.Bd T R EUR 20,63 20,58 1,43 21/01

Amundi Corp.Trd.Inv A R EUR 9,49 9,49 -0,11 21/01

Amundi Corp.Trd.Inv T R EUR 15,03 15,02 -0,13 21/01

Amundi DLd.Gar.6/20 M EUR 109,80 109,51 0,52 21/01

Amundi Dollar Bond A R USD 81,10 81,26 0,26 21/01

Amundi Dollar Bond T R USD 144,26 144,54 0,26 21/01

Amundi Dollar ShortTerm A R USD 88,16 88,13 0,34 21/01

Amundi East.Eur.St. A A EUR 119,60 117,97 6,72 21/01

Amundi East.Eur.St. T A EUR 158,46 156,29 6,72 21/01

Amundi Energy St. T A EUR 9,61 9,47 6,90 21/01

Amundi Eq.Strategy USA A A USD 9,17 9,07 6,13 21/01

Amundi Eq.Strategy USA T A USD 13,76 13,61 6,25 21/01

Amundi Ethik Fonds A M EUR 5,72 5,70 2,14 21/01

Amundi Ethik Fonds T M EUR 10,03 9,99 2,24 21/01

Amundi Eu.Inf.Ld.Bd A R EUR 95,77 95,73 -0,22 21/01

Amundi Eu.Inf.Ld.Bd T R EUR 123,19 123,15 -0,23 21/01

Amundi Eu.ShortTerm A R EUR 46,84 46,83 -0,02 21/01

Amundi Eu.ShortTerm T R EUR 56,05 56,02 -0,02 21/01

Amundi Euro Bd. A R EUR 6,81 6,80 0,15 21/01

Amundi Euro Bd. T R EUR 12,70 12,69 0,08 21/01

Amundi Euro Highgrade A R EUR 1039,82 1039,82 -0,07 21/01

Amundi Euro Highgrade T R EUR 1121,12 1121,12 -0,07 21/01

Amundi EuroCorp.Bd. A R EUR 73,40 73,37 0,01 21/01

Amundi EuroCorp.Bd. T R EUR 134,45 134,40 0,02 21/01

Amundi EuroGov.Bd. A R EUR 7,97 7,97 0,00 21/01

Amundi EuroGov.Bd. T R EUR 14,63 14,62 0,00 21/01

Amundi EuropaReal A A EUR 9,12 9,04 4,23 21/01

Amundi EuropGar.B2/22 M EUR 103,95 104,00 -0,12 21/01

Amundi EuroSpecial.Bd A R EUR 123,95 123,93 -0,03 21/01

Amundi EuroSpecial.Bd T R EUR 151,35 151,32 -0,03 21/01

Amundi Flex R.11/20 M EUR 129,56 128,86 2,05 21/01

Amundi Flex.R.11/19 M EUR 110,24 110,18 0,64 21/01

Amundi Flex.R.3/21 M EUR 117,02 116,62 1,40 21/01

Amundi Flex.R.Care8/21 M EUR 119,18 118,95 1,50 21/01

Amundi Flex.R.Evergreen10/22 M EUR 108,07 107,80 0,09 21/01

Amundi Flex.R.Panda8/21 M EUR 112,96 112,84 0,94 21/01

Amundi Garantie3/19 M EUR 112,26 112,00 0,80 21/01

Amundi Garantie6/19 M EUR 111,50 111,26 1,01 21/01

Amundi Garantie9/20 M EUR 101,87 101,87 -0,10 21/01

Amundi GF Vorsorge Aktiv M EUR 7,21 7,17 2,27 21/01

Amundi Glo.Ba.Tar.In A M EUR 88,55 88,43 1,59 21/01

Amundi Glo.Ba.Tar.In Plus A M EUR 91,89 91,61 1,90 21/01

Amundi GoldSt. A A EUR 11,90 12,07 0,68 21/01

Amundi GoldSt. T A EUR 15,77 15,99 0,70 21/01

Amundi Gr.Eu.Gar.B.4/22 M EUR 103,70 103,77 -0,13 21/01

Amundi Healthcare St. A A EUR 18,19 18,04 6,37 21/01

Amundi Healthcare St. T A EUR 21,75 21,56 6,36 21/01

Amundi International Bd A R EUR 13,26 13,28 0,99 21/01

Amundi International Bd T R EUR 14,35 14,36 0,99 21/01

Amundi KI ausgew. A M EUR 66,03 65,76 2,45 21/01

Amundi KI ausgew. T M EUR 82,96 82,62 2,46 21/01

Amundi KI dyn. A M EUR 7,54 7,50 3,43 21/01

Amundi KI dyn. T M EUR 11,64 11,57 3,37 21/01

Amundi KI kons. A R EUR 6,66 6,66 0,15 21/01

Amundi KI kons. T R EUR 12,04 12,04 0,08 21/01

Amundi KI prog. A A EUR 6,90 6,84 6,15 21/01

Amundi KI prog. T A EUR 9,88 9,78 6,12 21/01

Amundi KI trad. A M EUR 7,45 7,43 1,64 21/01

Amundi KI trad. T M EUR 12,88 12,85 1,58 21/01

Amundi MündelBd. A R EUR 7,05 7,06 -0,56 21/01

Amundi MündelBd. T R EUR 13,01 13,02 0,00 21/01

Amundi ProtectInvEurope M EUR 93,69 93,48 0,89 21/01

Amundi RICHSt. A A EUR 141,36 140,01 4,87 21/01

Amundi RICHSt. T A EUR 155,81 154,32 4,88 21/01

Amundi RussiaSt. T A EUR 36,20 35,57 8,19 21/01

Amundi SelectEur.St A A EUR 105,92 103,89 6,28 21/01

Amundi SelectEur.St T A EUR 149,27 146,40 6,28 21/01

Amundi TopRent A R EUR 63,53 63,51 -0,02 21/01

Amundi TrendBd. A R EUR 9,16 9,17 0,00 21/01

Amundi TrendBd. T R EUR 14,09 14,11 0,00 21/01

AF II-Em.Mkts.Bd T R EUR 16,24 16,14 2,72 18/01

AF II-Em.Mkts.Equ. T A EUR 6,71 6,69 4,19 18/01

AF II-Eur.Equ.Tar.In A A EUR 49,15 48,28 3,36 18/01

AF II-Eur.Potential T A EUR 155,62 153,33 6,85 18/01

AF II-Euro Aggr. Bd A R EUR 44,98 44,95 0,18 18/01

AF II-Euro Aggr. Bd T R EUR 76,45 76,40 0,18 18/01

AF II-Euro Corp. Bd T R EUR 9,27 9,26 0,43 18/01

AF II-Euro High Yield R EUR 64,82 64,65 1,31 18/01

AF II-Euro High Yield R EUR 100,38 100,12 1,31 18/01

AF II-Glob.Ecology T A EUR 254,25 251,23 2,36 18/01

AF II-Glob.Equ.Tar.In A A EUR 49,30 48,66 4,27 18/01

AF II-Top Eur.Play. T A EUR 7,52 7,37 4,16 18/01

AF II-U.S.Fund.Gr. T A EUR 232,16 228,87 3,83 18/01

AF II-U.S.Research T A EUR 10,44 10,27 5,35 18/01

AF II-US.Pioneer Fd T A EUR 9,74 9,62 3,95 18/01

A S.F.-EuroComm. T A EUR 22,80 22,75 0,09 18/01

Amundi Austria GmbH
Schwarzenbergplatz 3, 1010 Wien, Austria

www.amundi.com

Fonds Kt W Rw Rw-1 % vom

IQAM Austrian MedTrust RA M EUR 99,78 99,39 2,14 21/01

IQAM Balanced Equity FoF RT M EUR 158,80 157,02 7,37 21/01

IQAM Balanced Protect 95 RA M EUR 36,33 36,25 1,11 21/01

IQAM Bond Corporate RA R EUR 101,59 101,43 0,32 21/01

IQAM Bond EUR FlexD RA R EUR 27,02 27,02 0,04 21/01

IQAM Bond High Yield RA R EUR 85,71 85,46 2,27 21/01

IQAM Bond LC EM RA R EUR 93,89 93,52 3,18 21/01

IQAM Bond USD FlexD RA R USD 111,60 111,60 0,12 21/01

IQAM Equity EM RT A EUR 193,08 192,00 4,79 21/01

IQAM SRI Equity Europe RT A EUR 83,91 82,37 9,16 21/01

IQAM Equity US RT A USD 152,22 149,74 11,54 21/01

IQAM Market Timing Eur. RT A EUR 114,59 112,03 6,32 21/01

IQAM Quality Eq Europe RA A EUR 198,19 195,21 5,87 21/01

IQAM Quality Eq Pacific RT A EUR 163,73 163,25 6,26 21/01

IQAM Quality Equity US RT A USD 323,11 319,52 7,76 21/01

IQAM ShortTerm EUR RA R EUR 64,27 64,24 0,00 21/01

IQAM SRI SparTrust M RA R EUR 88,64 88,68 -0,07 21/01

Strat. Commodity Fund RT Al EUR 57,20 56,93 2,77 21/01

www.iqam.com
Tel. +43 505 8686-0

Fonds Kt W Rw Rw-1 % vom

Superfund Green SICAV AI EUR 769,95 771,07 2,99 18/01

Superfund Red SICAV AI EUR 786,26 785,91 3,48 18/01

Superfund Blue UCIT AI EUR 577,40 578,23 -3,22 18/01

Superfund Green Gold AI USD 819,59 826,39 5,56 18/01

Superfund Green Silver AI USD 707,01 713,78 8,08 18/01

www.superfund.com, Tel.: +43 1 24700

Fonds Kt W Rw Rw-1 % vom

RT Active Global Trend nv. EUR 0,00 11,03 -100, 01/11

Amundi KI dyn. T M EUR 11,64 11,57 3,37 21/01

Amundi KI prog. T A EUR 9,88 9,78 6,12 21/01

Amundi KI trad. T M EUR 12,88 12,85 1,58 21/01

WSTV ESPA dynamisch M EUR 155,72 155,29 0,21 18/01

WSTV ESPA progressiv A EUR 190,22 189,25 0,14 18/01

WSTV ESPA traditionell M EUR 159,25 158,91 0,39 18/01

1010 Wien, Schottenring 30, Service-Hotline: 050 350 351

wienerstaedtische.at
1901211600

Hoch
im Kurs

Die wichtigsten Indizes, Aktienkurse und
Börsenachrichten. Täglich in Ihrer „Presse“.

Neues KMU-Börsensegment ist gestartet
Börse. Vier Unternehmen feierten amMontag ihr Debüt an der Wiener Börse, zahlreiche weitere wechselten das Segment.

Wien. Seit gestern, Montag, ist die
Wiener Börse um ein paar Notie-
rungen reicher. Die neuen Markt-
segmente Direct Market und Di-
rect Market plus wurden in der
Säulenhalle der Wiener Börse fei-
erlich eröffnet – samt Läuten der
Börsenglocke. Die regulatorischen
Anforderungen sind dort geringer
und weniger kostspielig als im ge-
regelten Markt; heimischen Ak-
tiengesellschaften mit niedriger
Marktkapitalisierung und wenig
Streubesitz soll dadurch ein Bör-
seneinstieg ermöglicht werden.

Das Segment Direct Market
plus für kleine und mittlere Unter-
nehmen (KMU) löst den Mid Mar-
ket ab, vier Unternehmen, die bis-

her in diesem Segment gelistet wa-
ren, ziehen in den Direct Market
plus um. Dabei handelt es sich um
Athos Immobilien, DWH Deutsche
Werte Holding, Hutter & Schrantz
Stahlbau und Sanochemia Phar-
mazeutika.

Vier weitere Unternehmen
hatten ihr Debüt an der Börse: das
Investorennetzwerk Startup300,
der bereits in Frankfurt notierte
deutsche Immobilienentwickler
Eyemaxx, der Leopoldsdorfer
Hochbau-Verschalungsspezialis-
ten VST Building Technologies
und die Innsbrucker Wolftank-
Adisa Holding, eine Unterneh-
mensgruppe im Bereich Abdich-
tungssysteme. 23 Unternehmen

wechselten aus anderen Segmen-
ten in das weniger regulierte Seg-
ment Direct Market, fünf in den
stärker regulierten Standard Mar-
ket. Von den vier neuen Unterneh-
men werden nur die Papiere der
Startup300 fortlaufend gehandelt.
Der Referenzpreis belief sich auf
zehn Euro. Die Aktien kletterten
zunächst bis auf ein Tageshoch
von 10,40 Euro, fielen im Mittags-
handel aber bis auf 8,20 Euro.

Im Oktober 2018 ist das Ak-
tiengesetz dahingehend novelliert
worden, dass auch der Handel mit
Inhaberaktien auf dem dritten
Markt erlaubt ist. Zuvor war für ös-
terreichische KMU nur der Handel
mit Namensaktien zulässig. (b. l.)
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Sie feiern das neue Börsensegment: Michael Müller (Eyemaxx), Peter M. Werth

(Wolftank-Adisa), Maximilian Pasquali (ebenfalls Eyemaxx), Börse-Vorstand Christoph

Boschan und Michael Eisler (Startup300) (von links nach rechts). [ APA ]

Generali Versicherung AG
1011 Wien, Landskrongasse 1–3 www.generali.at

Tel.: 01/534 01-0 Fax: 01/534 01-4113

Sicherheitsklasse
Balanceklasse
Dynamikklasse
Aktivklasse
A25
A50
A75
A100

P E R F O R M A N C E

Portfolio
ca. 25 %
ca. 50 %
ca. 75 %

ca. 100 %
ca. 25 %
ca. 50 %
ca. 75 %

ca. 100 %

Aktienanteil
17,71
17,51
16,84
12,03
12,07
11,08
10,46
9,03

Kurs zum 31. 12. 2016
17,86
18,00
17,62
12,77
12,17
11,38
10,96
9,59

Kurs zum 31. 12. 2017
17,53
17,61
17,18
12,40
11,94
11,14
10,69
9,31

Kurs zum 30. 11. 2018

W = Währung
Kt = Anlagekategorie
A = Aktienfonds
R = Rentenfonds
G = Geldmarktfonds, Festverzinsliche mit weniger als

1 Jahr Restlaufzeit
M = Gemischter Fonds
AI = Alternativer Investmentfonds
Rw = Rechenwert eines Fondsanteils zum angegebenen Tag

Rw-1 = letzter vorhandener Rechenwert eines Fondsanteils

vom Vortag

% = Variation / Schwankung in Prozent

n. v. = nicht verfügbar
A = Ausschüttende-Tranche
RT = Retail-Tranche
T = Thesaurierende-Tranche

jeden Dienstag: Wert vor einem Monat
jeden Mittwoch: Wert vor drei Monaten
jeden Donnerstag: Wert vor sechs Monaten
jeden Freitag: Wert vor einem Jahr
jeden Samstag: Wert seit Jahresbeginn

Ihre „Presse“-Fondsdaten

Quellenangabe: OeKB ProfitWeb, KNEIP
Bitte beachten Sie, dass die hier abgedruckten Performance-

zahlen keine Ausschüttungen berücksichtigen.

www.kneip.com
diepresse@kneip.com
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ATX

Bawag Group 38,52 +1,60 +4,33%

OMV 42,93 +1,64 +3,97%

Verbund Kat. A 44,08 +1,58 +3,72%

Do&Co 85,80 +3,00 +3,62%

Erste Group Bank 30,48 +0,72 +2,42%

Telekom Austria 6,54 -0,01 -0,15%

Lenzing 83,15 +0,65 +0,79%

CA Immobilien 30,28 +0,28 +0,93%

Immofinanz 22,52 +0,22 +0,99%

Schoeller-Bleckmann 68,90 +0,75 +1,10%

2550

2700

2850

3000

3150

3300

November
Dezember

2984,61

+2,32%
18. 10. 2018 bis 18. 1. 2019

Gewinner
Verlierer

Vortag 42,76
Seit 1 Woche 3,24 %
Seit 3 Mon. -6,43 %
52-Wo.-Hoch 53,50
52-Wo.-Tief 38,44
KGV 2019 13,98
Marktkapitalisierung 4,51 Mrd.
Dividende/Rend. 1,55e/3,58 %
Handelsvol 94.394 Stk

36,0
39,0
42,0
45,0
48,0
51,0

November Dezember

43,34

Andritz

18. 10. 2018 bis 18. 1. 2019, in Euro
+1,36%

Vortag 16,86
Seit 1 Woche 11,23 %
Seit 3 Mon. -10,21 %
52-Wo.-Hoch 26,35
52-Wo.-Tief 14,62
KGV 2019 9,07
Marktkapitalisierung 0,6698 Mrd.
Dividende/Rend. 0,36e/2,09 %
Handelsvol 160.188 Stk

12,5
15,0
17,5
20,0
22,5
25,0

November Dezember

17,24

AT&S Austria Systemtechn

18. 10. 2018 bis 18. 1. 2019, in Euro
+2,25%

Vortag 36,92
Seit 1 Woche 2,07 %
Seit 3 Mon. 1,10 %
52-Wo.-Hoch 48,50
52-Wo.-Tief 34,08
KGV 2019 8,75
Marktkapitalisierung 3,85 Mrd.
Dividende/Rend. 0,58e/1,51 %
Handelsvol 157.022 Stk

32,0
34,0
36,0
38,0
40,0
42,0

November Dezember
38,52

Bawag Group

18. 10. 2018 bis 18. 1. 2019, in Euro
+4,33%

Vortag 30,00
Seit 1 Woche 2,37 %
Seit 3 Mon. 2,78 %
52-Wo.-Hoch 32,94
52-Wo.-Tief 21,40
KGV 2019 23,29
Marktkapitalisierung 2,9381 Mrd.
Dividende/Rend. 0,80e/2,64 %
Handelsvol 87.522 Stk

26,0
27,0
28,0
29,0
30,0
31,0

November Dezember
30,28

CA Immobilien

18. 10. 2018 bis 18. 1. 2019, in Euro
+0,93%

Vortag 82,80
Seit 1 Woche 4,51 %
Seit 3 Mon. 9,58 %
52-Wo.-Hoch 91,50
52-Wo.-Tief 44,70
KGV 2019 32,38
Marktkapitalisierung 0,6688 Mrd.
Dividende/Rend. 0,85e/0,99 %
Handelsvol 21.660 Stk

70
75
80
85
90
95

November Dezember
85,80

Do&Co

18. 10. 2018 bis 18. 1. 2019, in Euro
+3,62%

Vortag
2916,92

Seit 1 Woche
+2,78 %

Seit 3 Mon.
-8,50 %

52-Wo.-Hoch
3700,37

52-Wo.-Tief
2674,71

2900

2920

2940

2960

2980

3000

9 10 11 12 13 14 15 16
2984,61

ATX Tagesverlauf +2,32%
18. 1. 2019

Wichtige Daten Vortag
1478,89

Seit 1 Woche
+2,75 %

Seit 3 Mon.
-8,05 %

52-Wo.-Hoch
1865,74

52-Wo.-Tief
1353,06

1470

1480

1490

1500

1510

1520

9 10 11 12 13 14 15 16
1511,13

ATX Prime Tagesverlauf +2,18%
18. 1. 2019

Wichtige Daten

Vortag 29,76
Seit 1 Woche 0,93 %
Seit 3 Mon. -16,90 %
52-Wo.-Hoch 43,14
52-Wo.-Tief 27,52
KGV 2019 8,71
Marktkapitalisierung 13,10 Mrd.
Dividende/Rend. 1,20e/3,94 %
Handelsvol 796.824 Stk

24,0
27,0
30,0
33,0
36,0
39,0

November Dezember

30,48

Erste Group Bank

18. 10. 2018 bis 18. 1. 2019, in Euro
+2,42%

Vortag 15,66
Seit 1 Woche -16,32 %
Seit 3 Mon. -22,14 %
52-Wo.-Hoch 24,30
52-Wo.-Tief 9,53
KGV 2019 14,55
Marktkapitalisierung 0,7326 Mrd.
Dividende/Rend. 0,11e/0,69 %
Handelsvol 313.618 Stk

10,5
12,0
13,5
15,0
16,5
18,0

November Dezember
16,00

FACC

18. 10. 2018 bis 18. 1. 2019, in Euro
+2,17%

Vortag 22,30
Seit 1 Woche 0,63 %
Seit 3 Mon. 6,23 %
52-Wo.-Hoch 23,48
52-Wo.-Tief 18,19
KGV 2019 21,45
Marktkapitalisierung 2,5242 Mrd.
Dividende/Rend. 0,70e/3,11 %
Handelsvol 378.500 Stk

19,6
20,3
21,0
21,7
22,4
23,1

November Dezember
22,52

Immofinanz

18. 10. 2018 bis 18. 1. 2019, in Euro
+0,99%

Vortag 82,50
Seit 1 Woche -0,78 %
Seit 3 Mon. -0,60 %
52-Wo.-Hoch 111,60
52-Wo.-Tief 75,35
KGV 2019 10,02
Marktkapitalisierung 2,2076 Mrd.
Dividende/Rend. 5,00e/6,01 %
Handelsvol 50.936 Stk

75
78
81
84
87
90

November Dezember
83,15

Lenzing

18. 10. 2018 bis 18. 1. 2019, in Euro
+0,79%

Vortag 32,16
Seit 1 Woche 1,99 %
Seit 3 Mon. -7,93 %
52-Wo.-Hoch 42,24
52-Wo.-Tief 29,12
KGV 2019 12,85
Marktkapitalisierung 2,2130 Mrd.
Dividende/Rend. 2,05e/6,26 %
Handelsvol 85.404 Stk

28,0
30,0
32,0
34,0
36,0
38,0

November Dezember

32,76

Österr. Post

18. 10. 2018 bis 18. 1. 2019, in Euro
+1,87%

HelloFresh
springt hoch
Kochbox-Versender steigerte

Umsatz stärker als erwartet.

Berlin. Der Kochbox-Versender

HelloFresh hat im abgelaufe-

nen Jahr seinen Umsatz stärker

gesteigert als prognostiziert.

Die Erlöse haben sich um etwa

41 Prozent auf rund 1,28 Mil-

liarden Euro erhöht, teilte das

Berliner Unternehmen in der

Nacht auf Freitag bei der Veröf-

fentlichung von vorläufigen

Zahlen mit. Dies liegt über den

eigenen Erwartungen: Hello-

Fresh hatte ein Plus von 32 bis

37 Prozent in Aussicht gestellt.

Die im SDAX notierte Aktie

sprang um zeitweise 23 Prozent

hoch. Weitere Details zum ab-

gelaufenen Geschäftsjahr wird

das Unternehmen am 29. Jän-

ner veröffentlichen. (Reuters)

Netflix begeistert nicht wirklich
Video-on-Demand. Der Umsatz stieg kräftig, Anleger hatten

aber mehr erwartet.

Los Gatos. Der US-Online-Video-

dienst Netflix hat zum Jahresende

weiter starkes Wachstum verzeich-

net. Weltweit wurden in den drei

Monaten bis Ende Dezember

8,8 Millionen neue Bezahl-Abos

verbucht, wie das Unternehmen

am Donnerstag nach US-Börsen-

schluss im kalifornischen Los Ga-

tos mitteilte. Im US-Heimatmarkt

kamen 1,5 Millionen neue Kunden

hinzu, international 7,3 Millionen.

Insgesamt brachte es der Stream-

ing-Riese zum Jahresende auf gut

139 Millionen bezahlte Mitglied-

schaften.
Netflix punktete im Schluss-

quartal mit Produktionen wie „Bird

Box“ mit Hollywood-Star Sandra

Bullock. Laut Schätzungen des Un-

ternehmens dürfte der seit 21. De-

zember weltweit verfügbare Thril-

ler in den ersten vier Wochen von

80 Millionen Nutzerkonten aus

aufgerufen worden sein. Auch mit

anderen Filmen wie „Roma“ oder

„The Christmas Chronicles“ gelan-

gen dem vor allem für Serienhits

wie „House of Cards“ bekannten

Streaming-Service Erfolge.

Ausgaben drücken Gewinn

Auch geschäftlich lief es rund: Die

Erlöse steigerte Netflix im Schluss-

quartal verglichenmit dem Vorjah-

reszeitraum um mehr als ein Vier-

tel auf 4,2 Mrd. Dollar (3,7 Mrd.

Euro), blieb damit aber unter den

Erwartungen. Der Gewinn sank

zwar um 28 Prozent auf 134 Mio.

Dollar, übertraf damit jedoch die

Prognosen. Für seine internatio-

nale Expansion und um Rivalen

wie Amazon Prime oder Hulu auf

Distanz zu halten, investiert Netflix

viel Geld – das bringt Wachstum,

zehrt aber am Profit.
Bei Anlegern kamen die Zah-

len nicht gut an – die Aktie fiel

nachbörslich. Seit Weihnachten

hat der Kurs aber um 50 Prozent

zugelegt, in den vergangenen zehn

Jahren hat er sich verachtzigfacht.

Netflix ist damit eine der ertrag-

reichsten Aktien überhaupt. Mit

einem Kurs-Gewinn-Verhältnis

von 130 ist sie allerdings sehr am-

bitioniert bewertet, hier ist bereits

sehr starkes Wachstum einge-

preist. In den vergangenen Mona-

ten waren aber Zweifel an der

Nachhaltigkeit eben dieses Wachs-

tums laut geworden. Die hohe Ver-

schuldung könnte sich in Zeiten

steigender Zinsen als Bumerang

erweisen. (DPA-AFX/b. l.)
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Finanzminister Löger: „Beeindruckende Nachfrage“ nach neuem Börsensegment. [ APA]

Neustart für den Dritten Markt
Wiener Börse. Ab 21. Jänner gibt es an der Wiener Börse zwei neue Marktsegmente für Klein- und

Mittelunternehmen. Das soll ihnen den Börseneinstieg erleichtern.

VON CHRISTINE KARY

Wien. Am kommenden Montag,

den 21. Jänner, starten an der Wie-

ner Börse zwei neue Marktseg-

mente für kleine und mittlere Un-

ternehmen (KMU): „Direct Mar-

ket“ und „Direct Market Plus“. Die

regulatorischen Anforderungen

sind dort geringer als im geregel-

ten Markt, heimischen Aktienge-

sellschaften mit niedriger Markt-

kapitalisierung und wenig Streu-

besitz soll dadurch ein Börsenein-

stieg ermöglicht werden. Eine ent-

sprechende Änderung des Aktien-

gesetzes wurde im vergangenen

Oktober beschlossen.
Aber wozu braucht man diese

neuen Segmente, die den bisheri-

gen Mid Market ablösen sollen?

Der Dritte Markt war in Österreich

seit Jahren mehr oder weniger tot,

Grund war die außerhalb des gere-

gelten Marktes geltende Pflicht zur

Umstellung von Inhaber- auf Na-

mensaktien. Um Namensaktien zu

handeln, hätte ein Namensregister

geführt werden müssen. Zu dessen

Einführung kam es jedoch nie, laut

Finanzministerium wäre das ange-

sichts geringer Handelsvolumina

im KMU-Segment zu kostspielig

und kaummarktfähig gewesen. In-

zwischen gibt es aber durch neue

regulatorische Vorgaben auch

beim Handel mit Inhaberaktien

mehr Transparenz – was es ermög-

licht hat, den Dritten Markt für In-

haberaktien zu öffnen.

Börsenstart wird billiger

Für KMU wird es damit leichter, an

die Börse zu gehen, weil auf dem

Dritten Markt einfachere Zulas-

sungsvorschriften gelten (wobei

auf dem Direct Market Plus die

Anforderungen etwas höher sind

als im Basissegment Direct Mar-

ket). Die Publizitätsanforderungen

sind ebenfalls geringer als im gere-

gelten Markt. Emissionen von Ak-

tien und Anleihen sind dadurch

auch weniger kostspielig. Finanz-

minister Hartwig Löger lobt die ra-

sche Umsetzung der dafür nötigen

Gesetzesnovelle als „erfreuliches

Signal für die Stärkung des öster-

reichischen Kapitalmarkts“. Auch

die Nachfrage sei beeindruckend:

„Mehrere heimische Unterneh-

men werden am Montag das List-

ing in Anspruch nehmen.“

Fixstarter aus Österreich im

Direct Market Plus sind das Inves-

torennetzwerk Startup300, zu dem

unter anderem die Crowdinves-

ting-Plattform Conda gehört, die

VST Building Technologies und

die Wolftank-Adisa Holding. Auch

der deutsche Immobilienentwick-

ler Eyemaxx Real Estate wird ab

Montag dort gelistet sein. Dazu

kommen laut Wiener Börse vier

weitere Firmen, die aus dem Mid

Market in das neue Marktsegment

wechseln. Auch im Einstiegsseg-

ment Direct Market werden einige

Unternehmen gleich ab Montag

aufscheinen. Dem Vernehmen

nach könnten insgesamt rund

30 KMU von Anfang an in den bei-

den neuen Segmenten notieren.

„Für kundige Investoren“

Börsenchef Christoph Boschan

spricht von einer „Einladung an

KMU und Jungunternehmen, den

Wachstumspfad über den Kapital-

markt zu nutzen“. Mittelfristig

habe das Einstiegssegment ein Po-

tenzial von zehn neuen Unterneh-

men pro Jahr, meint Boschan. Wo-

bei „einige Unternehmen ein rei-

nes Listing wollen, andere auch

Handel“.
Zu Letzteren zählt Start-

up 300: „UnsereMotivation ist eine

handelbare und liquide Aktie“,

sagt Vorstand Bernhard Lehner,

der Börsenstart sei auch ein Schritt

zu weiterer Professionalisierung –

der durch das neue Marktsegment

nun etwas früher möglich werde

als ursprünglich angenommen.

Und welche Anleger soll der

neue Dritte Markt ansprechen?

„Kundige und erfahrene Investo-

ren mit Fokus auf KMU und

Wachstumsunternehmen“, sagt

Boschan, „die Chancen und Ris-

ken richtig einzuordnen wissen.“
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BÖRSENREPORT

Börsen hoffen
auf Entspannung
im Handelsstreit
Indizes lagen am Freitag

deutlich im Plus.

I n der US-Regierung soll

es einem Bericht zufolge

Forderungen nach einer

Senkung der Zölle auf chi-

nesische Waren geben. US-

Finanzminister Steven Mnu-

chin soll demnach ein Be-

fürworter dieser Idee sein,

wie das „Wall Street Journal“

berichtete. Diese Nachricht

gefiel den Anlegern so gut,

dass die Aktienindizes dies-

und jenseits des Atlantiks

am Freitagnachmittag deut-

lich im Plus lagen.
In Europa hielten sich

Bankenwerte wie die ING

gut, aber auch der Chemie-

konzern BASF verzeichnete

starke Zugewinne. Der iri-

sche Billigflieger Ryanair

schaffte in einem sehr

freundlichen Umfeld nur ein

leichtes Plus. Er schraubte

zum zweiten Mal binnen

weniger als vier Monaten

seine Erwartungen für

das laufende Geschäftsjahr

2018/19 hinunter. Im Wie-

ner Leitindex ATX fand sich

die Bawag unter den Best-

performern, auch der Ver-

bund, die OMV und der Ca-

terer Do&Co zeigten sich

sehr stark.
In den USA rangierten

Technologiewerte hoch in

der Gunst der Anleger: Hew-

lett Packard Enterprise,

Oracle und HP legten kräftig

zu. Die Berichtssaison ging

in die nächste Runde und

fiel teilweise enttäuschend

aus. Neben Netflix kamen

die Viertquartalszahlen von

American Express schlech-

ter an als erwartet. Die Kre-

ditkartenaktie war nach

Handelsstart neben dem

Pharmawert Pfizer einer der

wenigen Verlierer.

Persönliches Exemplar für AOM-Benutzer wkwfuchs - (C) APA-DeFacto GmbH. Alle Rechte vorbehalten.
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DER STANDARD

finanzen & märkte

AT X

12,8 3,6 4.514 Andritz
43,40 +0,42 WW +3,19 +8,18 93.911 38,44

53,50 ãããã

9,9 2,1 667 AT&S Austria 17,16 WWWWWWW –1,72 +8,88 +11,43 52.279 14,62
26,35 n.b.

n.e. – 3.770 BAWAG Group 37,70 WWWWWWWWWW –2,53 +2,22 +5,19 43.244 34,08
48,50 ãããã

26,1 2,6 2.994 CA Immo. Anl. 30,30 W –0,07 +3,55 +9,70 48.642 21,40
32,94 ãããã

16,8 1,0 830 DO & CO 85,20 WWWWW –1,16 +3,52 +5,45 7.886 44,70
91,50 ããã

9,6 0,712.894 Erste Group Bank 30,00 WWWWWWWW –1,99 +1,69 +3,27 388.687 27,52
43,14 ã

14,9 – 736 FACC
16,08 WWW –0,62 +16,18 +21,45 77.041 12,52

24,30 ãããã

10,9 – 2.515 Immofinanz 22,44 WW –0,36 +0,54 +7,37 131.110 18,19
23,48 ããã

12,7 5,9 2.236 Lenzing
84,20 +0,24 WW +2,50 +5,98 21.759 75,35

111,60 ããã

7,2 3,513.909 OMV
42,50 WW –0,35 +4,12 +11,11 169.706 37,27

55,90 ãã

12,7 6,3 2.202 Österreichische Post 32,60 WWWW –0,91 +3,36 +8,59 53.334 29,12
42,24 ããã

6,8 2,6 7.868 Raiffeisen Bank Intl 23,92 WWWWWW –1,52 +3,33 +7,75 180.342 21,11
35,41 ãã

n.e. 2,5 1.087 S Immo
16,24 WWWWWWW –1,58 +4,37 +11,69 55.094 13,92

18,64 ããã

12,7 0,7 1.115 Schoeller-Bleckm. 69,70 +2,12 WWWWWWWWW +3,95 +21,53 52.083 53,00
111,60 ãããã

9,8 0,8 4.412 Telekom Austria 6,64 +0,76 WWWW +1,68 ±0 143.773 6,11
8,15 ããã

9,9 6,3 2.508 Uniqa Insurance Group 8,12 WWW –0,49 +1,76 +3,24 123.081 7,69
10,67 ã

26,7 1,0 7.371 Verbund
43,30 WWWWWW –1,41 +6,02 +16,27 170.888 19,00

44,88 ãããã

8,6 4,1 2.788 Vienna Insurance 21,78 ±0,00 +3,91 +7,40 48.318 19,86
28,82 ã

6,8 5,2 4.783 Voestalpine 27,12 WW –0,26 –2,41 +3,91 311.916 25,31
54,58 ãã

8,6 1,5 2.329 Wienerberger 19,82 WWWWWWW –1,59 +4,70 +10,11 191.839 17,40
24,32 ããã

E U RO R A U M

Titel
Kurs Veränd. 52 Wochen21.1. Vort.% Hoch Tief

KGV Div.- Markt- Titel
Kurs Veränderung in Prozent zu Umsatz 52 Wochen Rating

19 Rend. kapital
21.1. Vortag Vorwoche 28.12.18 Stück Tief

Hoch

in % (Mio.)

STOXX 50 – 0,25 %

Gewinner
LVMH

+ 1,52 % WWWWWWWAstraZeneca + 1,26 % WWWWWWB.A.T. + 0,92 % WWWW

Dt. Telekom WWWWWWWWWW – 2,42 %SAP
WWWWWW – 1,21 %Nat.Grid

WWWW – 0,93 %

Verlierer

KURS 21.1.2019: 2.877,55Vorwoche + 2,18 % 31.12.18 + 4,26 %

AUTOS & ZULIEFERERBMW St 73,03 –– 00,,4422 97,50 68,79
Continental 134,00 –– 00,,3377 249,90 118,30
Daimler NA 50,72 –– 00,,3333 76,48 44,51
Ferrari N.V. 100,50 + 1,01 129,50 84,08
Fiat Chrysler 14,76 + 0,08 20,20 12,14
Hella

40,90 –– 00,,3399 59,10 32,66
Michelin 93,20 + 0,22 130,65 82,68
Peugeot 21,25 –– 00,,3388 25,40 17,17
Renault 56,91 –– 00,,3333 100,80 51,98
Rheinmetall 84,98 + 0,52 119,35 68,94
Valeo

26,68 + 0,15 66,18 22,69
Volkswagen Vz. 144,88 –– 00,,5544 192,46 131,44BANKEN / FINANZDIENSTLEISTERABN Amro 22,70 –– 00,,5533 27,82 19,81

AIB Group 4,00 + 1,52 5,80 3,48
Banco Com. Port. 0,24 + 0,16 0,34 0,21
Banco Sabadell 1,04 –– 11,,7799 1,94 0,95
Banco Santander 4,35 –– 00,,2244 6,04 3,80
Bank Of Ireland 5,52 –– 11,,0088 8,23 4,78
Bankia Para 2,56 –– 11,,5588 4,39 2,47
Bankinter 7,04 –– 11,,0044 9,42 6,70
BBVA

5,21 + 0,12 7,73 4,48
BNP Paribas 42,30 –– 00,,4400 68,66 38,14
Caixabank 3,29 –– 00,,4488 4,45 3,03
Commerzbank 6,71 + 0,39 13,82 5,50
Crédit Agricole 10,23 –– 00,,9933 15,54 9,10

Deutsche Bank NA 7,98 –– 00,,2200 16,21 6,68
Finecobank 9,85 –– 00,,5533 12,19 7,78
ING Groep 10,39 –– 00,,6633 16,65 9,09
Intesa Sanpaolo 2,04 + 0,02 3,23 1,86
KBC Group 59,96 –– 11,,1155 78,80 54,66
Mediobanca 7,90 + 0,28 10,50 7,14
Natixis

4,57 –– 00,,5544 7,45 3,92
Nordea Bank AB 81,95 –– 00,,0066 102,70 72,97
Soc. Générale 28,28 –– 11,,1155 47,51 26,88
UBI Banca 2,39 –– 00,,5544 4,42 2,21
UniCredit 10,63 –– 00,,3322 18,25 9,54BAUSTOFFE

ACS
35,33 + 0,03 38,36 26,00

Bouygues 29,69 –– 11,,4433 45,97 29,26
CRH

25,08 –– 00,,8833 32,89 21,81
Eiffage 78,74 + 0,41 101,70 70,56
Ferrovial  19,36 ± 0,00 19,45 15,75
HeidelbergCement 59,96 –– 00,,3300 92,98 51,84
Hochtief 125,70 + 1,62 160,70 112,20
St. Gobain 29,73 –– 00,,6600 48,37 27,99
Vinci

74,74 –– 00,,9900 88,46 69,98CHEMIE
Air Liquide 105,15 –– 00,,3388 115,25 97,12
Akzo Nobel 74,58 + 1,22 83,52 68,00
Arkema 82,56 –– 11,,7711 112,90 72,64
BASF NA 65,15 –– 00,,6699 98,43 57,35
Brenntag NA 41,83 + 1,16 55,06 36,49
Covestro 47,69 –– 11,,6633 95,76 41,42
DSM

80,42 + 0,53 93,04 68,00
Evonik Industries 23,85 + 0,25 32,94 21,45
Lanxess 48,53 –– 00,,3399 74,78 39,47
Solvay

93,60 –– 22,,2266 120,30 84,68
Symrise Inh. 73,60 + 0,99 81,68 60,44
Umicore 35,78 –– 00,,2255 53,96 33,35
Wacker Chemie 90,90 + 1,50 176,80 70,08DIENSTLEISTER / KONSUMAdidas NA 206,00 + 0,98 218,00 168,25

Beiersdorf 87,96 –– 00,,4433 103,25 85,12
Christian Dior 351,90 + 1,30 383,80 291,60
Henkel Vz. 87,56 –– 99,,7755 114,75 86,32
Hermes Internat. 501,40 + 0,20 614,60 417,90
Hugo Boss NA 58,84 + 0,82 81,40 52,54
L’Oréal 198,85 –– 00,,4488 214,90 170,30
Luxottica 52,16 + 0,89 59,54 47,89
LVMH

257,25 + 1,52 313,70 232,50
Moncler 30,59 + 0,82 42,55 24,67
SEB.S.A. 128,40 + 0,63 173,80 105,60
Ubisoft Entert. 78,66 + 0,56 107,90 61,28
Unilever 46,82 –– 00,,0077 50,16 42,13ENERGIE / ÖL

Eni
14,55 –– 00,,4422 16,89 13,22

Galp Energia 14,38 + 0,10 18,00 13,33
Neste OYJ 80,40 + 1,95 80,64 52,40
Repsol YPF 14,80 –– 11,,3333 17,02 12,91
Siemens Gamesa 11,68 + 1,35 14,53 9,20
TechnipFMC 20,64 –– 11,,1155 29,17 16,46

W E LT B Ö R S E N
Kanada

S&P TSX: 15319,54+ 0,10 % Russland 
RTS: 1171,09

–– 00,,4455%%

Argentinien
Merval: 35064,45
–– 00,,1100%%

Japan 
Nikkei 225: 20719,33

+ 0,26 %

Indien 
Sensex: 36578,96

+ 0,53 %

GroßbritannienS&P UK: 1411,33
+ 0,03 %

Deutschland/SchweizDAX: 11136,20  –– 00,,6622%%SMI: 9011,41  –– 00,,1144%%

Frankreich
CAC 40: 4867,78
–– 00,,1177%%

Hongkong / China 
Hang Seng: 27166,32  + 0,31 %Shanghai B: 278,11  + 0,12 %

USA
Dow Jones: 24706,35*  + 1,38 %S&P 500: 2670,71*  + 1,32 %Nasdaq 100: 6784,61*  + 0,98 %

Europa
Euro Stoxx 50: 3125,07  –– 00,,3311%%Stoxx Europe 50: 2877,55  –– 00,,2255%%

Brasilien
Bovespa: 95221,50–– 00,,9911%%

Total
47,39 –– 00,,8844 56,82 43,09GESUNDHEIT

Bayer NA 65,97 –– 00,,8800 108,47 58,34
Essilor-Luxottica 112,30 + 0,22 129,55 105,35
Fresenius 43,19 –– 11,,9911 71,36 38,28
Fresenius M. C. St. 61,70 –– 00,,5522 93,82 55,44
Grifols 24,45 + 0,04 28,07 21,50
Healthineers 35,13 –– 00,,3355 39,95 28,95
Ipsen Promesses 120,75 + 0,12 155,95 102,35
Merck

90,06 –– 00,,4499 100,20 74,54
Philips Elec. 31,22 –– 00,,5599 40,01 29,05
Sanofi S.A. 73,09 + 0,23 80,44 62,88
UCB

76,28 + 0,58 81,48 60,08GRUNDSTOFF
ArcelorMittal 19,85 –– 00,,8811 30,77 17,06
Stora Enso 11,87 + 0,68 18,29 9,86
Tenaris 10,57 –– 00,,8800 17,29 9,06
UPM-Kymmene 25,83 + 0,78 34,70 21,60HANDEL

Ahold Delhaize 22,45 –– 00,,4477 23,26 16,96
Carrefour 16,41 –– 11,,2266 19,73 12,96
Delivery Hero 33,60 + 2,00 52,35 27,48
Inditex 23,91 + 0,34 30,30 21,85
J.Martins NA 12,55 + 3,72 17,71 9,93
Kering 412,90 + 0,71 522,40 351,70
Zalando 27,09 + 1,80 50,34 20,99IMMOBILIEN

Dt. Wohnen Inh. 42,42 + 2,07 44,04 32,18
Gecina 120,20 –– 00,,8833 161,90 110,30
Klepierre 28,04 –– 11,,4411 38,58 26,26
Vonovia NA 42,64 + 1,50 44,88 35,71
WFD Unibail-Rod. 149,26 –– 00,,6655 209,50 130,18INDUSTRIE

Adyen 636,00 + 2,90 758,90 400,00
Aena SME 144,75 + 1,29 180,25 130,00
Aeroports de Paris 164,80 + 1,10 202,60 156,00
Airbus

94,50 + 0,90 111,16 77,50
Alstom

35,20 + 2,18 41,52 32,79
Amadeus IT 64,50 –– 00,,7777 82,20 56,60
Atlantia 19,87 + 1,17 28,60 16,94
Bollore

3,61 –– 00,,5500 4,77 3,36
Bureau Veritas SA 19,08 –– 00,,9933 24,15 16,97
CNH Industr. 9,02 –– 00,,2277 12,64 7,63
Dassault Aviation 1.296,00 + 2,21 1729,0 1168,0
Deutsche Post NA 25,63 –– 00,,5544 40,65 23,36
Dürr

35,61 + 1,08 57,18 27,30
Edenred 36,51 –– 00,,3333 36,95 24,30
Fraport 66,28 + 2,98 97,26 61,12
GEA Group 24,10 –– 00,,3377 41,32 20,97
Kion Group 46,70 –– 11,,0044 78,88 41,03
Kone Corp. 44,23 + 0,57 49,13 38,05
Legrand 51,12 + 0,08 67,44 47,75
MAN St. 90,25 ± 0,00 97,85 90,15
MTU Aero Engines 182,60 + 0,61 198,70 129,20
Randstad 42,07 + 0,86 59,54 36,41

RHI Magnesita 47,88 + 1,87 60,90 36,42
Safran 110,10 + 0,05 122,25 81,04
Schneider Electr. 60,38 + 0,20 78,56 57,54
Siemens NA 100,76 + 0,20 125,70 94,97
Smurfit Kappa 24,46 –– 22,,8866 36,70 21,26
Teleperformance 146,40 –– 00,,4411 171,70 111,00
Thales 100,95 + 1,13 124,45 84,30
thyssenkrupp 15,89 –– 00,,5566 26,52 14,42
Wärtsilä 14,41 –– 00,,3311 19,88 12,75
Wirecard 154,00 + 2,77 199,00 85,38LEBENSMITTEL

AB Inbev 64,43 –– 00,,4499 95,08 56,32
Coca-Cola HBC 28,88 –– 00,,0077 31,90 24,93
Danone 62,94 + 0,95 71,13 59,72
Davide Campari 7,93 –– 00,,6699 8,00 5,67
Heineken 75,96 + 0,21 93,54 74,28
Heineken Hold. 73,80 + 0,20 89,90 71,90
Kerry Group 92,05 –– 00,,2222 99,05 77,60
Pernod Ricard 138,70 –– 00,,6644 150,40 120,05MEDIEN

Publicis Group 52,88 –– 00,,3300 63,18 47,16
RTL Group 46,52 + 0,65 72,90 44,92
SES

17,17 –– 00,,5555 20,88 10,55
Vivendi 21,76 –– 00,,9966 24,09 20,26
Wolters Kluwer 53,82 + 0,86 55,68 39,19REISEN

Accor
38,80 –– 00,,5566 48,95 35,30

Lufthansa vNA 20,99 + 0,67 29,82 17,05
Ryanair Holding 10,45 + 3,52 16,99 9,80
Sodexo 94,00 –– 00,,1177 108,50 76,00
TUI NA 13,55 + 0,37 20,69 12,04TECHNOLOGIE

ASML Hold. 143,54 + 0,46 189,50 130,12
Atos

72,60 –– 11,,4444 130,55 65,10
Capgemini 95,64 –– 00,,7777 119,80 79,80
Dassault Systems 111,60 –– 00,,0099 141,00 91,94
Infineon NA 18,52 + 0,24 25,76 15,76
Nokia

5,34 + 0,75 5,39 3,85
SAP

91,97 –– 11,,2211 108,52 82,05
Siltronic NA 82,74 + 3,24 160,55 64,78
STMicroelectronics 12,92 + 0,47 22,97 10,64
United Internet NA 36,43 –– 00,,0088 59,46 34,14TELEKOMMUNIKATION1&1 Drillisch 38,66 –– 00,,4411 70,75 34,56

Cellnex Telecom 24,25 + 0,25 24,98 19,54
Dt. Telekom NA 14,53 –– 22,,4422 15,60 12,72
Elisa Oyj 39,60 + 2,43 41,95 32,38
Orange 13,45 –– 00,,8888 15,25 13,32
Proximus 22,40 –– 11,,6677 28,20 19,16
Royal KPN 2,49 –– 11,,3355 2,91 2,14
Telecom Italia 0,48 –– 22,,6622 0,88 0,47
Telefónica 7,70 + 0,22 8,60 6,59
Telefonica Deutschl. 3,08 –– 00,,6688 4,20 3,02

VERSICHERUNGEN
Aegon

4,55 + 0,18 6,13 3,92
Ageas

41,03 –– 00,,1155 47,19 37,52
Allianz vNA 184,40 + 0,22 206,85 170,12
AXA

20,49 –– 00,,3366 27,69 18,40
CNP Assurances 19,93 + 0,66 21,62 17,92
Generali 15,40 + 0,16 17,13 13,63
Hann. Rückv. NA 126,40 + 1,04 126,70 105,20
Mapfre

2,48 + 0,45 2,96 2,25
Münch. Rück vNA 195,50 + 0,18 200,30 174,85
NN Group 37,47 –– 00,,1166 39,99 33,60
Poste Italiane 7,60 + 0,18 8,44 5,98
Sampo 40,99 + 0,44 48,83 37,61VERSORGER

E.ON NA 9,03 –– 11,,1122 9,95 7,88

EDF
14,11 –– 11,,4400 15,89 9,83

Endesa 21,08 –– 00,,2288 21,39 16,33
Enel

5,19 –– 22,,3300 5,40 4,22
Energias d. Port. 3,04 –– 11,,0044 3,55 2,63
Engie

13,73 –– 00,,7766 14,82 11,31
Fortum

19,48 + 0,67 22,91 16,63
Iberdrola 7,01 –– 00,,7766 7,08 5,43
Innogy 40,33 –– 00,,6699 41,48 28,86
Naturgy Energy 23,35 –– 00,,2211 24,33 17,51
Red Eléctrica 19,57 –– 00,,4488 20,48 15,34
RWE St. 19,62 –– 33,,1111 22,60 14,71
Snam Rete Gas 4,08 –– 11,,3388 4,15 3,40
Suez Environm. 11,40 –– 11,,9988 14,22 10,58
Terna

5,33 –– 00,,1111 5,35 4,39
Uniper NA 24,65 –– 00,,4444 27,74 21,55
Veolia Environm. 18,17 –– 00,,9900 21,47 16,42

Die europäischen und internationalen Aktien werden im
täglichen Wechsel dargestellt.

AT X - P R I M E
Titel

Kurs Veränd. 52 Wochen21.1. Vort.% Hoch TiefAUSZUG (OHNE ATX-TITEL)Agrana 17,08 +2,15 25,50 15,50
AMAG 31,90 +0,31 55,80 29,70
EVN

14,12 +1,15 18,00 12,10
Flughafen Wien 34,95 ––00,,7711 36,35 31,20
Kapsch Trafficom 37,30 +2,47 48,50 26,80
Mayr-Melnhof 117,20 +0,86 132,20 105,60
Palfinger 26,10 ––11,,3322 37,20 21,00
Polytec 9,40 ––11,,0055 21,40 8,27
Porr

19,94 +3,75 34,50 17,20
Rosenbauer Int. 38,90 ––00,,5511 56,00 31,80
Semperit 14,26 +7,87 24,15 9,90
Strabag 30,50 +0,66 36,95 25,30
UBM Dev. 39,00 +1,56 43,90 33,00
Valneva 3,53 ––11,,9944 4,19 2,99
Warimpex 1,31 ––00,,3388 1,62 0,99
Zumtobel 7,81 ––11,,3333 11,25 5,52

derstandard.at/wirtschaft

» «Weitere aktuelle Kurse finden Sie unter

ICH DADAT ZUM BESTEN BROKER* WECHSELN. *Testsieger 07/2018 lt. ÖGVS Gesellschaft für 
 Verbraucherstudien GmbH – Mehr auf www.dad.at

EURO/$

DOW JONES

DAX
ATX

ROHÖL

– 0,88 %

Gewinner
Schoeller-Bl. + 2,12 %Telekom Aus. + 0,76 %Andritz + 0,42 %

BAWAG – 2,53 %Erste Group – 1,99 %AT&S – 1,72 %

Verlierer

– 0,62 %

Gewinner
Wirecard + 2,77 %Vonovia NA + 1,50 %Adidas NA + 0,98 %

Henkel Vz. – 9,75 %RWE St. – 3,11 %Dt. Telekom – 2,42 %

Verlierer

+ 1,38 %

Gewinner
Home Depot + 2,85 %UnitedHealth + 2,21 %3M + 2,16 %

Verlierer

Kursfeststellung für alle Werte um 22:05 Uhr.
Brent, $ je Barrel

Vorwoche + 5,97 % 31.12. + 16,01 % 21.1.: 62,82

– 0,35 %

+ 0,42 %

Quelle

Vorwoche – 0,92 % 31.12. – 0,77 % 21.1.: 1,1362 Vorwoche + 2,87 % 28.12. + 7,85 % 21.1.: 2.961,22 Vorwoche + 2,58 % 28.12. + 5,47 % 21.1.: 11.136,20 Vorwoche + 2,96 % 31.12. + 5,91 % 18.1.: 24.706,35

DEVISEN CROSSRATES
Euro US-$ Pfund SFR Yen

Euro - 1,1372 0,8819 1,1339 124,7024
US-$ 0,8793 - 0,7755 0,9972 109,6660
Pfund 1,1337 1,2893 - 1,2856 141,3948
SFR 0,8815 1,0025 0,7775 - 109,9397
100 Yen 0,8017 0,9118 0,7071 0,9092

Titel
Kurs Veränd. 52 Wochen21.1. Vort.% Hoch TiefROHWAREN

Gold ($/Unze) 1280,28 ––00,,1111 1366,1 1160,3
Silber ($/Unze) 15,27 ––00,,4422 17,71 13,90
Kupfer ($/t) 5951,50 ––11,,2299 7262,0 5810,8

BÖRSENBERICHT

Die europäischen Aktienmärkte haben am Montag im Verlauf wei-ter keine einheitliche Richtung ge-funden. Trotz guter Vorgaben aus Asien gab es zum Wochenstart mehrheitlich Verluste an Europas Börsen. Die US-Aktienbörsen blie-ben feiertagsbedingt (Martin Lu-ther King Day) geschlossen. Auch in Wien notierte der ATX tiefer. Bei den Einzelwerten stie-gen zunächst die Aktien von Wie-nerberger geringfügig, danach aber ging es für den stark vom Brexit be-troffenen Ziegelhersteller wieder deutlich nach unten – und das, ob-wohl das Unternehmen eine Divi-dendenerhöhung angekündigt hatte. 

Nachdem die Telecom Italia (TIM) mit ihrem Plan, die Fest-netzsparte in eine eigenständige Gesellschaft auszugliedern, auf Widerstand der zuständigen Be-hörde gestoßen ist, geriet die Ak-tie des Unternehmens am Montag arg unter Druck. Das TIM-Papier sank auf ein Fünf-Jahres-Tief. Die Börsenkapitalisierung des Kon-zerns fiel unter die Schwelle von zehn Milliarden Euro. Die Regu-lierungsaufsicht Agcom sprach sich gegen das Vorhaben aus. Grund seien Bedenken, dass die Telecom Italia auch nach der Aus-gliederung ihre eigenen Unter-nehmen zum Nachteil der Wettbe-werber bevorzugen könnte. (red)

Müder Wochenstart

ZINSSÄTZE ÖSTERREICHSNationalbank
in Prozent

Umlaufgewichtete Durchschnittsrendite fürBundesanleihen (seit 11.1.2019) 0,237
Tendersatz (seit 10.9.2014)

0,05
Einlagefazilität (seit 16.3.2016) -0,40
Spitzenfazilität (seit 16.3.2016) 0,25
Basiszinssatz (seit 16.3.2016) -0,62
Referenzzinssatz (seit 11.6.2014) 0,65INTERNATIONALE LEITZINSEN

in Prozent
Brasilien, Base Rate (seit 21.3.2018) 6,50
Europa, Hauptrefi. (seit 16.3.2016) 0,00
Großbritannien, Repo Satz (seit 2.8.2018) 0,75
Indien, Base Rate (seit 27.9.2018) 5,75
Polen, Diskontsatz (seit 5.3.2015) 1,75
Schweiz, 3M Libor (seit 21.1.2019) -0,70
Tschechien, Diskontsatz (seit 3.8.2018) 0,25
Ungarn, Base Rate (seit 25.5.2016) 0,90
USA, Fed Funds Rate (seit 19.12.2018) 2,50INTERNATIONALE ZINSSÄTZE - LIBORMittelwert 1 Mon. 3 Mon. 6 Mon. 12 Mon.

Euro * -0,418 -0,340 -0,296 -0,176
Pfund Sterling * 0,735 0,928 1,034 1,173
Schw. Franken * -0,773 -0,702 -0,642 -0,506
US-Dollar * 2,506 2,761 2,852 3,030
Yen * -0,103 -0,083 -0,007 0,103Eurotagegeld -0,410

Z I N S E N  &  WÄ H R U N G E NEIN EURO KOSTET21.1.
Ankauf Mittelwert Verkauf

Australischer Dollar 1,5879 1,5880 1,5882
Britische Pfund 0,8820 0,8821 0,8821
Bulgarische Lewa 1,9485 1,9560 1,9635
Chines. Renminbi 7,7233 7,7281 7,7328
Dänische Kronen 7,4662 7,4663 7,4665
Japanische Yen 124,6400 124,6460 124,6520
Kanadische Dollar 1,5112 1,5113 1,5114
Kroatische Kuna 7,4283 7,4308 7,4333
Norwegische Kronen 9,7358 9,7373 9,7388
Polnische Zloty 4,2818 4,2825 4,2832
Rumänische Lei 4,7061 4,7121 4,7180
Russ. Rubel 75,4171 75,4435 75,4698
Schwed. Kronen 10,2510 10,2525 10,2540
Schweizer Franken 1,1340 1,1342 1,1343
Tschech. Kronen 25,5850 25,5950 25,6050
Ungarische Forint 317,5100 317,5700 317,6300
USA

1,1368 1,1368 1,1368SWAPSÄTZE (ISDA)
1 Jahr 3 Jahre 5 Jahre10 Jahre

Euro -0,230 -0,050 0,188 0,785BITCOIN

21.1. 20.1.
1 Bitcoin in USD

3548,55 3544,75

Kursfeststellung für alle Titel um 20:05 Uhr.

Kurs-Gewinn-Verhältnisse: Ba sie rend auf der Kon sensus-Gewinnschätzung pro Aktie für das Geschäftsjahr 2018.

Umsatz in Stück und Prozent: Kumulierter Tagesumsatz in  Aktien (Einfach zählung). Die Prozent zahl dahinter gibt

den Umsatz in Prozent des jeweiligen Durchschnitts der letzten 100 Handelstage an. Markt kapital = je Gattung.

*=Kurs vom Vortag.   
erstellt Aktienratings nach den Kriterien Risikopotenzial, KGV, Ana lysten-

schätzung und Marktumfeld. Je mehr Sterne, desto besser das Rating ã;  – = neutral; n.b. = nicht bewertet.Alle Angaben ohne Gewähr. Quelle
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Das Warten an der Wiener Börse hat ein Ende. Eine Gesetzesänderung hat die Eröffnung des „direct market“ ermöglicht. Vier Börsenneulinge zogen zum Start in das Segment ein. 

delbar. Der neue direct market löst die zwei bisherigen Plattformen „mid market“ und „other securi-ties“ ab. Die neuen Segmente bie-ten Unternehmen einen einfache-ren und kostengünstigeren Ein-stieg und Zugang zur Börse.  Für die Börse selbst endet mit dem neuen Gesetz ein langer Ver-handlungsweg. Seit 2011 war der dritte Markt de facto geschlossen, weil eine damals erfolgte Geset-zesänderung festgelegt hatte, dass Namensaktien auszugeben sind. Allerdings fehlte das dafür nötige Melderegister. Jetzt dürfen wieder die in Österreich üblichen In -haberaktien ausgegeben werden. Börse-Chef Boschen hofft nun auf eine Belebung des Marktes. (bpf)

Börse startet KMU-SegmentWien – Klein- und Mittelbetriebe sowie Wachstumsunternehmen – das sind jene Sparten, um die sich die Wiener Börse künftig beson-ders bemühen will. Die dafür  geschaffenen und am Montag er-öffneten Segmente „direct market plus“ und „direct market“ bilden die Plattform für diese Firmen. Zum Start wurde gleich viermal die Börsenglocke geläutet, denn vier Unternehmen sind am Mon-tag im neuen Segment gestartet: Startup300 (Start-up-Investoren-netzwerk), Eyemaxx Real Estate (Immo-Entwickler und Bestands-erhalter), VST Building Technolo-gies (Anbieter von Hochbau-Ver-schalungstechnik) und die Wolf-tank-Adisa Holding (Unterneh-

mensgruppe im Bereich Tankan-lagen). Die vier zuvor im Mid Mar-ket notierten Unternehmen Athos Immobilien, DWH Deutsche Wer-te Holding, Hutter & Schrantz und Sanochemia sind nun ebenfalls Teil des direct market plus.  Im Basis-Segment direct market sind aktuell 23 Unternehmen han-

**
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Am 21. Jänner 2019 hat die Wie-
ner Börse AG den „direct market“
und „direct market plus“ als neue
Marktsegmente speziell für kleine
und mittlere Unternehmen (KMU)
geöffnet. Mit startup300 AG, EYE-
MAXX Real Estate AG, VST Buil-
ding Technologies AG und Wolf-
tank-Adisa Holding AG wurden
am ersten Handelstag vier neue
Unternehmen am „direct market
plus“ gelistet. Die meisten KMU
sind noch abwartend. Ob die
KMU-Börse eine taugliche Finan-
zierungsquelle wird, hängt von
mehreren Faktoren ab.

Für die Wiener Börse AG wur-
de 2018 der gesetzliche Grund-
stein gelegt, um ein KMU-Wachs-
tumssegment zu betreiben und
somit eine echte Finanzierungsal-
ternative zum stark bankbasier-
ten österreichischen Unterneh-
mensfinanzierungssystem zu
schaffen. Nachdem diese Markt-
segmente in den nicht-EU-regu-
lierten Markt, den sogenannten
Dritten Markt, eingegliedert sind,
kann die Wiener Börse weitge-
hend autonom Kriterien hierzu
normieren. Die Zulassungsvor-
aussetzungen und Folgepflichten
für KMU sind für beide Marktseg-
mente durch Allgemeine Ge-
schäftsbedingungen der Wiener
Börse geregelt. Der geringere lau-

fende Compliance-Aufwand und
die stark reduzierten Börsegebüh-
ren (einmalig 5000 Euro und jähr-
lich 1000 Euro) sind jedenfalls –
im Vergleich zur Aufnahme in
den amtlichen Handel am EU-re-
gulierten Markt – ein evidenter
Vorteil für KMU bei einem Listing
in diesen Marktsegmenten.

Voraussetzungen für
ein Listing am Dritten Markt

Die wesentlichen Voraussetzungen
für ein Listing am Dritten Markt –
ungeachtet des Marktsegments –
sind der Bestand des KMU in der
Rechtsform einer Aktiengesell-
schaft mit einem Grundkapital von
mindestens 70.000 Euro und einer
ausreichenden Anzahl von Aktio-
nären als Mindeststreubesitz. Eine
Mindestkapitalisierung ist nicht
vorgesehen, jedoch wird diese im
einstelligen Millionenbereich emp-
fohlen. Im Unterschied zum „direct
market“ wird im „direct market
plus“ insbesondere vom antrag-
stellenden KMU gefordert, dass es
bereits seit einem Jahr besteht,
verpflichtend einen Capital Market
Coach beizieht und regelmäßig Be-
richte auf dessen Webseite veröf-
fentlicht, wie Jahresabschluss,
Zwischenberichte und Unterneh-
menskalender.

Die Allgemeinen Geschäftsbe-
dingungen (AGB) der Wiener Bör-
se sehen als Folgepflichten für
KMU bei Einbeziehung in das je-
weilige KMU-Segment zumindest
vor, dass ein gewisses Mindestmaß
an Transparenz und Anleger-
schutz gemäß der Marktmiss-
brauchsverordnung durch Ad-hoc-
Publizität, Führen einer Insiderlis-
te und Offenlegung von Eigenge-
schäften mit Führungskräften ge-
sichert wird. Flankiert werden die-
se Folgepflichten von den Verboten
zu Insiderhandel und Marktmani-
pulation.

Der Anlegerschutz scheint so-
mit in dessen Grundprinzipien ge-

sichert und die Schaffung von Ver-
trauen in das Funktionieren des
Finanzmarktes in den AGB der
Wiener Börse verankert. Fraglich
bleibt jedoch, auf Basis welcher
Dokumentation ein Anleger seine
fundierte Investment-Entschei-
dung treffen kann? Eine umfassen-
de Darstellung der rechtlichen und
wirtschaftlichen Situation des
KMU (zum Beispiel in einem Kapi-
talmarktprospekt) ist weder für ein
Listing noch als Folgepflicht oder
automatisch bei einer Platzierung
von Aktien im Zuge eines Initial
Public Offering, kurz IPO, vorgese-
hen. Folglich verbleibt der Jahres-

abschluss als Basis zur Berech-
nung von Unternehmenskennzah-
len und die Entscheidungsfindung
des Anlegers.

KMU umfassen zu 99,6 Prozent
alle österreichischen Betriebe, be-
schäftigen rund 1,7 Millionen
Menschen und erwirtschaften
jährlich rund 405 Milliarden Euro.
Die Schaffung von Alternativen zu
Bankenfinanzierungen für diese
Unternehmen ist somit jedenfalls
eine volkswirtschaftlich begründe-
te Notwendigkeit. Genau diese Not-
wendigkeit wird durch die Öffnung
der Wiener Börse für KMU be-
dient, wobei ein Listing vor allem
für junge Unternehmen im Tech-
nologiesektor wie FinTech, BioTech
oder InsureTech mit starkem
Wachstumspotenzial, aber auch für
traditionelle KMU mit einer Viel-
zahl an Eigentümern geeignet ist.

Den Grundstein für den Zugang
zu Kapital legen KMU durch ein

Listing am Dritten Markt, wobei
die Kapitalaufnahme von der Be-
teiligung von Privatanlegern, pro-
fessionellen Anlegern und institu-
tionellen Investoren abhängen
wird. Eine möglichst breite (An-
zahl an gelisteten KMU) und tiefe
(Marktkapitalisierung) Ausgestal-
tung des Dritten Marktes wird die
erforderliche Liquidität schaffen,
um professionelle Anleger und ins-
titutionelle Investoren – auch als
„Zugpferd“ für Privatanleger – zu
gewinnen und eine Finanzierungs-
alternative zum klassischen Bank-
kredit zu sichern.

In Ergänzung dazu würden
steuerliche Vorteile für Privatanle-
ger ebenso einen Anreiz zur Inves-
tition in KMU schaffen. Dies ist
zum Beispiel in England durch das
Enterprise Investment Scheme
und das Seed Enterprise Invest-
ment Scheme umgesetzt worden
und beinhaltet direkte Steuervor-
teile auf Ebene der Privatanleger
bei Investitionen in bestimmte ge-
listete oder nicht-gelistete Unter-
nehmen.

Welche Finanzierung
ist börsegeeignet?

Neben der Steigerung des Be-
kanntheitsgrades und der Repu-
tation eines KMU durch das Lis-
ting sowie der Möglichkeit zur
Finanzierung des Unternehmens
über den Kapitalmarkt ist in ei-
nem ersten Schritt die Börse-Fit-
ness zu hinterfragen. Nicht jedes
Unternehmen ist für den Kapital-
markt geeignet, und nicht jede
Projektfinanzierung ist durch
den Kapitalmarkt zu decken.

Die Herstellung eines ersten
Prototyps in der Frühphase eines
Unternehmens (somit vor der
Marktreife) oder der Bau eines
Wellness-Areals und Renovie-
rung eines Hotels wird voraus-
sichtlich eher durch andere Fi-
nanzierungsmodelle, etwa durch
Banken oder Crowd-Investing,

gedeckt. Wenn ein KMU aber das
Unternehmenswachstum stei-
gern möchte oder die gewachse-
ne Eigentümerstruktur einen
Handel der Anteile fordert, dann
kann ein Börsegang durchaus in-
teressant sein.

Bei dem Betrieb eines Unter-
nehmens in der Rechtsform einer
Aktiengesellschaft ist der damit
verbundene (finanzielle) Auf-
wand vor allem mit der jedenfalls
erforderlichen Einrichtung eines
Aufsichtsrats, Bestellung eines
Abschlussprüfers und inhaltli-
chen Erweiterung des Jahresab-
schlusses nicht zu unterschät-
zen. Außerdem wird die Einfluss-
nahme auf die Unternehmens-
führung durch die Gründungsge-
sellschafter nach Umwandlung
der Gesellschaft von einer GmbH
in eine AG erheblich reduziert.

Chancen durch
die KMU-Börse

Die Öffnung des Dritten Marktes
an der Wiener Börse für KMU bie-
tet den Aktionären dieser Unter-
nehmen eine Handelsplattform
für deren Aktien. Zudem steigert
sie die Visibilität des Unterneh-
mens, ermöglicht den Zugang
zum Kapitalmarkt für Projektfi-
nanzierungen und stellt den ers-
ten Schritt in Richtung Weiterent-
wicklung zu einem Listing im
amtlichen Handel dar.

Als Privatanleger und Aktionär
kann man künftig auch direkt am
hohen Wachstumspotenzial von
KMUs partizipieren. Investments
in Aktien sind dabei generell mit
dem Risiko eines Totalausfalls
verbunden, und die regelmäßige
Handelbarkeit der Aktien wird
von der künftigen Markttiefe ab-
hängen. �

Eine echte Finanzierungsalternative?
Ob die Wiener Börse eine taugliche Finanzierungsquelle für

kleine und mittlere Unternehmen wird, hängt von mehreren Faktoren ab.

Gastkommentar
Von Philip Rosenauer

Sie sind anderer Meinung?
Diskutieren Sie mit: Online unter

www.wienerzeitung.at/recht oder unter
recht@wienerzeitung.at

Steuerliche Vorteile
für Privatanleger

würden einen Anreiz
zur Investition

in KMU schaffen.
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Rosenauer

ist Rechtsan-
walt und Exper-
te für Gesell-
schaftsrecht,
M&A, Finanzie-

rungen und Start-ups bei PHH
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ERFOLG
FÜR DAS 
UNTERNEHMENSKAPITAL

NEUER BÖRSEMARKT ZUR 
KAPITALAUFNAHME FÜR KMU

Der Zugang zu frischen Finanzmitteln ist gerade für 
Klein- und Mittelbetriebe ein essentieller Baustein 
für Wachstum und langfristige Unternehmenspla-
nung.

Um es auch diesen Unternehmen zu ermöglichen, 
an der Wiener Börse frisches Kapital aufzunehmen, 
setzte sich die WKW für die Öffnung eines direct 
markets ein. Am 21. Jänner 2019 öffnete die Wiener 
Börse zusätzlich zu den bestehenden Segmenten 

„prime market“, „standard“ und „global market“ 
den „direct market“ und „direct market plus“. Um 
Zugang zum „direct market“ zu haben, muss ein 
Unternehmen eine Aktiengesellschaft (AG) sein und 
einen gewissen Streubesitz herstellen. Es muss je-
denfalls gewährleistet sein, dass ein Aktien-Handel 
stattfinden kann.

Im Vergleich zum EU-regulierten Markt sind die Zu-
gangsvoraussetzungen und Folgepflichten aber weit 
geringer, so gibt es keine Prospektpflicht, keine Min-
destgröße und keine Mindest-Marktkapitalisierung.
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Für mich ist alles drinnen.
Jetzt  zugreifen! Damit UnternehmerInnen die täglichen Herausforderungen  
selbst und ständig meistern können, unterstützt die Wirtschaftskammer Wien ihre Mitglieder 
mit zahlreichen Services:

n Servicethemen von A bis Z – Know How, Beratung und Support

n Informationsvorsprung – alles Wichtige im wöchentlichen Newsletter

n Impulse und Inspiration – Informationsveranstaltungen und Workshops

n Branchenwissen – Services meiner Fachorganisation

n	 Austausch	unter	Profis – Österreichs größtes UnternehmerInnen-Netzwerk

wko.at/wien
Rund um die Uhr Service

Haus der Wiener Wirtschaft
Straße der Wiener Wirtschaft 1, 1020 Wien 

01/514 50-1010
Mo-Do 8.00 -17.00, Fr 8.00 -14.00

Einfach informieren, Kontakt aufnehmen, Termin vereinbaren!


